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Keues in Kürze.
Vom Schöffengericht in Rybnik (Oſtober-

ſhleſten) wurde ein Abgeordneter der Polniſchen
Kationalen Arbeiterpartei wegen Annahme von
schmiergeldern zu einer vierzehntägigen Gefäng-
nigſtrafe verurteilt.

Wie der „Vorwärts“ meldet, iſt in Warſchau
der deutſch-polniſche Vertrag über die Wander-
arbeiter unterzeichnet worden.

die „Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet: Die Zu
ſtände im Memelgebiet treiben einer
Kataſtrophe zu, die zu den ſchwerſten Be-
fürchtungen Anlaß gibt. Die Regierung hat ihr
zerſprechen, ſofort einen neuen Landespräſidenten
zu ernennen, gebrochen. Die Bildung des Direk-
riums iſt ſo lange hinausgezögert, bis es zu
einer memelländiſchen Beſchwerde auf der Dezem
dertagung zu ſpät geworden iſt. Ueberall im
Lande gährt es.

e

der Pariſer „Matin“ bringt ein Telegramm
us Genf, wonach keine memelländiſche Be-
werde im Völkerbundsſekretariat eingegangen
i. Der Termin für Nachträge ſei am 24. No-
pember abgelaufen.

t

In Moskau erklärte Bucharin, daß für Ruß-
land ſehr erſte wirtſchaftliche Schwierigkeiten im
kommenden Jahr zu erwarten ſeien. England

führe gegen die Sowjetunion eine entſchloſſene
Politik und beeinfluſſe auch Deutſchland, das in
bezug auf Beſtellungen und Kredite gegenwärtig

W einen mehr als kühlen Standpunkt zu Sowäjer
rußland einnehme.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Moskau, daß der dem Parteitag vorliegende An-
trag des Parteivorſtandes insgeſamt 1230 Namen
führender Bolſchewiſten enthält, die ausgeſchloſſen
werden ſollen. Von den Sowjets Leningrad und
Charkow iſt ein erweiterter Antrag eingegangen,
der ausdrücklich die gericht liche Verfolgung
der Auszuſchließenden fordert. An der Annahme
dieſes Antrages beſteht kein Zweifel.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler kündigte eine
m verſtärkte Tätigkeit Oeſterreichs im Völkerbunde

an und ſprach ſeine Abſicht aus, bei wichtigen An-

r läſſeen ſelbſt nach Genf zu gehen. Er hoffe, daß
die Militärkontrolle mit Anfang näch-l ſten Jahres vollſtändig aufgehoben werde. Oeſter
reich werde dann ein vollberechtigtes Mitglied im
Völkerbunde ſein.

ng! tier! Die Gemeinde Wien iſt mit einem Neuyorker
Lankſyndikat wegen einer 30-MillionenDollar-

7 eAnleihe in Verbindung getreten. Die Verhand
ſert lungen ſollen kurz vor dem Abſchluß ſtehen.

rm Prager Abgeordnetenhaus wurde von
r. ſeiten der ungariſchen Nationalpartei eine große

eihe von Fällen aufgezählt, in denen Beamte des
7 ſſchechiſchen Bodenamtes und Politiker Be
g. ſtechungsgelder erhalten haben.
m.

Nach einer Meldung aus Koblenz hat die inter
hr: allierte Rheinlandkommiſſion den „Kladdera-
hi datſch“* auf die Dauer von ſechs Monaten im be

ſeten Gebiet verboten.
3

Der Generalſekretär des Völkerbundes bot ein
vom rumäniſchen Außenminiſter Titulescu unter-

r: zeichnetes Telegramm erhalten, daß der Miniſter
tat in der Angelegenheit der ungariſchen Dptan-
en den Bericht des Dreierkomitees des Völker
bundsrates in allen ſeinen Teilen mit ſeinen
Schlußfolgerungen angenommen hat.

m. 2Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus Neu-
dork. Faſt ſämtliche deutſche Anleihen haben ihren

Emiſſionskurs an der Reuyorker Vörſe trotz der
rücläufigen Neuyorker Börſentendenz der letzten
Zeit nicht nur zu behaupten vermocht, ſondern,

t. mit Ausnahme der Vereinigten Stahlwerke, ver
t. beſſert. Die Anleihefreudigkeit in Neuyork iſt

I keinesfalls gemindert.
J

Dem Staatsdepartement der Vereinigten
slaaten wurde ein chineſiſcher Proteſt gegen die
geplante Anleihe Morgans zum Bau der ſüd-
mandſchuriſchen Eiſenbahn übergeben.

Merſeburg, den
e

26.

Hochſpannung auf dem Balkan.
Auch in Berlin ſtehen die außenpolitiſchen Er-

örterungen unter dem ſtarken Eindruck der Vor-
gänge auf dem Balkan. Die rumäniſche Geſandt-
ſchaft beruhigt, aber die Pariſer Meldungen aus
Bukareſt lauten um ſo alarmierender. „Herald“
und „Journal“ geben Aenderungen der Pariſer
Emigrantenführer wieder.

Jn ſpäteſtens vier Wochen werde Carol in
Bukareſt ſein und in weiteren vier Wochen
werde Rumänien entweder Königreich Carols
oder Republik ſein.
Ebenſo ernſte Stimmung waltet über das

neue italieniſch-albaniſche Kriegs
bündnis. Man ſpricht die Mutmaßung aus,
daß es in Genf inſoſern zu einer Klärung kommen
wird, als Jugoſlawien durch Briand gegen die
letzten Grenzverletzungen an der albaniſch-
ſerbiſchen Grenze nun um ſo rückſichtsloſer vor-
gehen werde. Die ſehr gereizte Erklärung der
jugoſlawiſchen Geſandten, die Adria, gehöre allen
Uferſtaaten, wird als Auftakt der Genfer Unter
haltungen angeſehen.

Das dritte beunruhigende Ereignis auf dem
Balkan iſt, daß Jugoſlawien mit Einziehun-
gen von Genietruppen der Reſerve
begonnen hat. Angeblich handelt es ſich nur um
einen erhöhten Grenzſchutz gegen die Uebergriffe
der Banden an der albaniſchen und auch an der
bulgariſchen Grenze.

Die Entzweſung öes Balkans.
England zum italieniſch albaniſchen Vertrag.

Der dem engliſchen Außenminiſterium
naheſtehende „Daily Telegraph“ iſt der Auf
faſſung, es ſei keineswegs ſicher, daß Jtaliens
Reaktion auf den franzöſiſch-jugoſlawiſchen
Vertrag nicht über Albanien hinausgehen
werde. Für Ungarn ſei es angeſichts
ſeiner Grenzen gegen drei Mächte mit ſtarken
Armeen, Jugoſlawien, Rumänien und die
Tſchechoſlowakei, erwünſcht, ſich bei einer
Großmacht eine Rückendeckung zu verſchaffen.
Die Donauſtaaten und Südoſteuropa ent-
wickelten ſich mit großer Schnelligkeit zu zwei

rivaliſierenden militäriſchen und diplomati-
ſchen Gruppen.

Die Londoner „Times“ melden aus Rom von
einem bewährten Mitarbeiter Einzelheiten der
neben dem Vertrag mit Albanien einhergegan-
genen Abmachungen zwiſchen Jtalien und Al-
banien.
Die albaniſchen Häfen werden an Jtalien aus-

geliefert,

das in Valona einen neuen Kriegshafen er-
richte. Die allgemeine Wehrpflicht in Albanien
würde von italieniſchen Generalſtabe
offizieren innerhalb Jahresfriſt durchgeführt.

Die Belgrader „Politika“ ſchreibt, Jugoſlawien
ſehe in dem italieniſch-albaniſchen Vertrag eine
Drohung. Jugoſlawien werde weiter zur Politik
des Friedens ſtehen. Aber

ein ewiges Nachgeben auf italieniſche Heraus-
forderungen würde im ſerbiſchen Volke den ſtärk-
ſten Widerſtand finden.

Ein Interview mit Exkronprinz Carol.
Der Exkronprinz Carol erklärte einem Ver

treter des Londoner „Evenig Standard“, daß
er ſich noch nicht auf die Rückkehr nach Bukareſt
vorbereite. Er warte auf weitere Geſchehniſſe
in Rumänien. Eine Einladung der rumäniſchen
Bauernpartei zur Rückkehr nach Rumänien,
von der die Pariſer Morgenblätter berichten,
habe er bisher nicht erhalten.

Ob er nach Rumänien als König, als Mit
glied des Regentſchaftsrates oder einfach als
Prinz Carol zurückkehren werde, könne nicht
entſchieden werden vor ſeiner Ankunft in
Bukareſt.
Aus Wien wird gemeldet: Die Gerüchte,

Prinz Carol befinde ſich in einem Flugzeug
auf dem Wege nach Bukareſt, haben bisher
noch keinerlei Veſtätigung gefunden. An amt-
lichen ungariſchen Stellen iſt von der Abſicht
des früheren Kronprinzen Carol, über Angarn
nach Rumänien zurückzukehren, nichts bekannt.

Ruſſiſche Drohnote an Polen.
Der Sowjetvertreter in Warſchau über-

reichte der polniſchen Regierung eine Note
zum polniſch-litauiſchen Konflikt. Jn der
Note macht die Sowjetregierung auf das
ruſſiſch polniſche Vertragsverhältnis auf-
merkſam und auf die Gefahr für den Frieden,
wenn Litauen ſeine Selbſtändigkeit einbüßen
ſollte. Eine zweite ruſſiſche Note zu dem
gleichen Thema ſoll auch in der litauiſchen
Hauptſtadt Kowno überreicht worden ſein.

NAlarmmeldungen.
Der Pilſudſki freundliche „Kurjer Czerwony“

läßt ſich aus Wilna berichten, daß dort im Zuſam-
menhang mit dem Beſuch des Marſchalls Pilſudski
die wildeſten Gerüchte im Umlauf waren. Gewiſſe
Politiker aus Kowno, unter anderen der frühere
litauiſche Sejmabgeordnete Pletſkaitis, ſeien in
Wilna geſehen worden, um Verhandlungen mit
dem Marſchall aufzunehmen. Weiter heißt es in
der Meldung, daß ſich in Wilna eine Woldemaras
feindliche litauiſche Volksregierung bilden ſoll,
die demnächſt ihre Arbeit aufnehmen werde.

Aus Kowno wird gemeldet: Jn hieſigen Re
gierungskreiſen herrſcht wegen der polniſchen
Wilnakonferenz größte Aufregung.

Man erwartet, daß die Wilnaer Emigranten
unter polniſcher Hilfe eine eigene litauiſche Re
gierung ſchaffen wollen, Woldemaras hat ſich
mit den oberſten militäriſchen Stellen über
vorbereitende Schutzmaßnahmen gegen einen
Einfall beraten. Jn der vergangenen Nacht
wurden in Kowno Proklamationen verbreitet,
in denen zum bewafſneten Auſſtand gegen das
Woldemaras-Regime aufgefordert wird.

t

Die Chauviniſten an der Seine.
Jn Pariſer

man auf die Nachricht, daß die ruſſiſche Regierung
an Warſchau eine Art Ultimatum in der li-
tauiſchen Frage überreicht habe, ſehr ſcharfe Töne
an. Es ſei höchſte Zeit, daß die Alliierten energiſch
an die Durchführung ihrer Entſcheidungen ſchrit-

ten. Litauen habe den Beſchluß der Votſchafter-

nationaliſtiſchen Kreiſen ſchlägt

konferenz über Zuteilung des Wilnagebiets an
Polen niemals anerkannt. Der nächſte Völker
bundsra müſſe ein für allemal die Differenzen
klären, und einen Konflikt vermeiden, der
leicht zu einer Weltkataſtrophe aus-
arten könnte.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Warſchau:
Die Wilna- Konferenz Pilſudſkis hat mili-
täriſche Bedeutung. Die Zuziehung der mili-
täriſchen Kommandeure läßt auf die Bedeutung
der Beratungen ſchließen. Das „Echo de Paris
meldet aus Kowno: Hier hat man zuverläſſige
Nachrichten, daß Polen in Wilna Truppen zu
ſammenzieht. Für die in Wilna weilenden
Litauer wurde die tägliche polizeiliche Melde-
pflicht vorgeſchrieben.

Nach weiteren Pariſer Meldungen hat der pol-
niſche Außenminiſter Zaleski die Abſicht, in Genf
mit Woldemaras direkt zu verhandeln. Falls
Litauen auf ſeine Anſprüche auf
Wilna verzichten werde, Polen in eine pol-
niſch-litauiſche Grenzregelung einwilligen und Li-
tauen auch auf wirtſchaftlichem Gebiet entgegen-
kommen. Sollten dieſe direkten Verhandlungen
jedoch zu keinem Ergebnis führen, ſo würde
Polen an Litauen ein Ultimatumrichten.

König Karl von Rumänien
1914 vergifſtet.

Jn der rumäniſchen Nationalverſammlung
gab der Vizepräſident des Abgeordneten-
hauſes, Karl Huſar, bekannt, daß König Karl
von Rumänien im Oktober 1914 nicht eines
natürlichen Todes geſtorben, ſondern von der
Kriegspartei vergiftet worden ſei. Man
habe den Koch beſtochen, der dem Kaffee des
Königs Gift beigemengt habe. Die Königin-
witwe, Carmen Silva, habe bald darauf in
einem Schreiben an Kaiſer Franz Joſeph die
Details dieſes Königsmordes mitgeteilt.

Die Mitteilung erregte in der National-
verſammlung ungeheures Aufſehen.

Kummer 277
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Balkanwirren und
Abrüſtungskonferenz

Welch ſeltſame Gegenſätze: Eine neue Ab-
rüſtungskonferenz ſteht vor der Tür, und un-
mittelbar vor Toresſchluß werden zwei aus-
geſprochene Kriegsverträge geſchloſſen: Zwiſchen
Frankreich und Jugoſlawien und zwiſchen Italien
und Albanien; der eine das Gegenſtück zum
andern, und beide gegeneinander gerichtet. Das
Unglück will es, daß juſt in dieſem Augenblick
der bisherige Machthaber Rumäniens, Joan
Bratianu, ſtirbt, und daß ſein Land dadurch in
neue Wirren hineingeriſſen wird, bei denen es
außenpolitiſch um die zwei gleichen Großſtaaten
und ihren Einfluß geht: um Frankreich oder
Jtalien.

Frankreich ſchien auf dem beſten Wege zu ſein,
dem Vordringen Jtaliens auf dem Balkan Ein-
halt zu gebieten. Denn ſeine guten Beziehungen
zu den beiden wichtigſten Balkanſtaaten Jugo-
ſlawien und Rumänien ließen es auch den beiden
kleineren, Bulgarien und Griechenland, erwägens-
wert erſcheinen, ſich lieber an Frankreich zu halten.
Nun iſt mit Bratianus Tod das Gleichgewicht h
auf dem Balkan erneut erſchüttert, morgen ſchon
könnte Rumänien auf ſeiten Jtaliens ſtehen und
Bulgarien und Griechenland nach ſich ziehen.

Wie lange dann der Friede nicht nur auf
dem Balkan, ſondern auch zwiſchen Jtalien und
Frankreich gewahrt bliebe, iſt völlig ungewiß.
Denn ein Mann wie Muſſolini mit einem leiden-
ſchaftlich an ihn glaubenden und ſich durch die
Friedensverträge beſonders von den Franzoſen
betrogen fühlenden Volk hinter ſich, iſt eine
gänzlich unberechenbare Größe. Es iſt keineswegs
ſicher, daß die Sorge vor den finanziellen und
wirtſchaftlichen Gefahren eines Krieges oder gar
der Gedanke an den möglichen politiſchen Ruin e
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ſeines Staates ihn und ſein Volk vom Los-
ſchlagen abhält. Vielleicht kann auch Englands h
Einfluß ihn nicht im Zaum halten, denn er
könnte auf die Hilfe eines Mächtigeren als Eng-
land, nämlich Amerikas, ſpekulieren.

Man denke daran, daß einſt ein kleiner, aber
genialer Fürſt in einem unſcheinbaren, armen
Ländchen Mitteleuropas allen Erwägungen der
Vernunft und Zweckmäßigkeit zum Trotz es ge-
wagt hat, den drei größten ihm jeder ſich
rieſenhaft überlegen ſcheinenden Mächte ſeinerzeit
den Krieg zu erklären. Dieſer kleine Fürſt war
Friedrich II. von Preußen, ſeine Gegner waren
Oeſterreich und das ganze übrige Deutſche Reich,
waren Rußland und Frankreich. Und dieſer Fürſt
ſiegte, ſein Genie triumphierte über die Welt und
ihre weiſe Vorausſicht. Und kurz danach kam ein
anderes Genie, kam Napoleon und mit
einem durch Revolution und Koalitionskriege ge-
ſchwächten und verarmten Volke über ganz Konti-
nentaleuropa.

„So war's immer, mein Freund, und ſo wird's
bleiben: die Ohnmacht hat die Regel für ſich, aber
die Kraft den Erfolg ESchiller).

Ob Muſſolini ein ähnliches Genie iſt, kann
niemand ſagen: nur die Tat, der Erfolg kann es
entſcheiden. Aber den Trieb zu genialer Tat, das
Ausmaß des Ehrgeizes und Willens hat er, und
er ſteht vor Verhältniſſen in Europa, die faſt noch
günſtiger für einen Erfolg ſind, als zu Friedrichs
des Großen und zu Napoleons Zeit. enn nie-
mals, ſolange unſer Erdteil ſteht, ſind ſeine Völker
ſo verbittert und verfeindet und eiferſüchtig auf-
einander geweſen wie heute. Läßt Muſſolini nur
einen Funken in das Pulverfaß des Balkans fallen,
ſo weiß niemand, wie man und wer den Brand t
löſchen ſollte, der ſich von dort aus von Land zu
Land und Volk zu Volk auszubreiten droht. Noch
nie ſind Flammen und kochendes Blut durch kühle S
Vernunfterwägungen gelöſcht worden. Wenn die I
Leidenſchaften ausbrechen, ſo raſen ſie ſich aus,
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bis ſie von ſelbſt erlöſchen.
Wie einſt die Abgeſandten Roms vor die

fro Nölfe t de e r nfremden Völker hintraten mit den klaſſiſch ge- t
wordenen Worten: „Jn meiner Toga trage ich
Krieg oder Frieden“, ſo ſteht heute Muſſolini, der
Urenkel und Erbe der Römer, vor Europa: in
ſeiner Toga trägt er Krieg oder Frieden. Will
er den Krieg, ſo kommt er, kommt vielleicht für
die entfernteſten Völker unſeres Erdteils, ja, macht
an den Grenzen Europas nicht halt. Wer will
Muſſolini hindern am Krieg, wenn nicht er ſelbſt?

Angeſichts dieſer akuten Gefahr eines täglich
möglichen Weltbrandes iſt es begreiflich, daß die
Bemühungen, den Frieden zu ſichern, in dem
gleichen Maße zunehmen, in dem die Kriegsgefahr
wächſt. Man kann geradezu von einem Wettlauf
zwiſchen der Kriegsgefahr und den Friedens-
bemühungen ſprechen, bei dem die Völker der Welt

tzunächſt bange Zuſchauer und ſpäter vielleicht die n
Opfer ſind. Aber das Schlimmſte iſt, daß gerade a
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die zwei Völker, bei denen die größte Kriegsgefahr
liegt, Jtalien und Frankreich, die Friedens-
bemühungen der übrigen Völker rundweg ab
lehnen: ſie weigern ſich, die Friedensgefahr an der
Wurzel zu bekämpfen, nämlich durch Abrüſtung
und Einführung des obligatoriſchen Schieds
gerichts. Und genau wie ſie verhalten ſich ihre
Trabanten: Albanien auf Jtaliens Seite, die

Tſchechen, Serben, Polen auf Frankreichs
eite.

Ja, man muß ernſthaft die Frage ſtellen:
Wer will denn eigentlich wirklich
den Frieden, die Abrüſtung und
das obligatoriſche Schiedsgericht
Draußen, außerhalb Europas, bei den Völkern,
die wirklich frei ſind in ihren Entſchlüſſen, bei
Nordamerika und Japan, bei den Staaten Mittel-
und Südamerikas und endlich bei dem Rieſenreich
Rußland ſieht man das genaue Gegenteil der Ab-
rüſtung, ſieht man Rüſtungsſteigerung über
Rüſtungsſteigerung. Und die engliſche Regierung
wünſcht zwar den Frieden, aber rüſtet zum Krieg
und hat auch jetzt auf den ſtarken Abrüſtungs-
vorſtoß der engliſchen Arbeiterpartei in einer
Weiſe geantwortet, auf die das Wort aus der
„Jphigenie“ zutrifft:

„Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen,
Der andre hört von allem nur das RNein.“

So iſt die Lage: Die ſchwachen Staaten wollen
allgemeine Abrüſtung. Aber die ſtarken Staaten
wollen keine Abrüſtung. So aber iſt es ſchon immer
in der Welt geweſen, und weil nicht die Schwachen,
ſondern die Starken beſtimmen, iſt es nie zur Ab-
rüſtung gekommen. So wird es auch diesmal
gehen in Genf. Und daß innerhalb einiger der
großen Staaten ein Teil der Bevölkerung der
in den einzelnen Völkern ganz verſchieden groß
iſt den Frieden und die Abrüſtung will, hat er
ſchütternd wenig zu ſagen. Denn ſelbſt, wenn dieſer
Bevölkerungsteil in ſeinem Lande zur Regierung
käme, wie etwa in England, ſo würde er doch nicht
abrüſten, weil er ſein Land zur wehrloſen Beute
der übrigen, der Waffenſtarrenden, machen würde.
Und rüſtete er dennoch ab, ſtriche damit ſein Land
freiwillig aus der Reihe der Starken, wer wollte
die Starken zur Abrüſtung zwingen
Der Traum vom ewigen Frieden iſt ſo alt wie

die Menſchheit ſelber und wird immer und immer
wieder geträumt. Aber die ganze Staatenordnung
der Welt iſt auf Waffengewalt aufgebaut, und die
Waffen können nicht niedergelegt werden, weil
dann die ganze Staatenordnung zuſammenbrechen
würde. Ein anderes Ordnungsprinzip aber iſt bis-
her nicht bekannt und nicht erprobt. Der bloßen
Vernunft, der Gutartigkeit des Menſchengeſchlechts
wagt angeſichts der vieltauſendjährigen gegen-
teiligen Erfahrungen niemand zu trauen.

So hält der „horror vacui“, die Angſt vor dem
Nichts, vor dem ungeordneten Chaos, die Wett
unter Waffen, ſelbſt ſoweit ſie nicht zu Angriff
und Raub dienen ſollen. Und die allgemeine Ab-
rüſtung iſt nur eine Jlluſion, ſie iſt das außen-
politiſche Gegenſtück zu der innenpolitiſchen Wahn
idee der Abſchaffung der Polizei. Reißt man die
Fundamente der beſtehenden innen- und außen-
politiſchen Ordnung ein, ſo kommt nicht etwa der
ewige Friede, ſondern der Kampf aller gegen alle

bis eine neue Waffenordnung entſtanden und
alles doch wieder wie bisher iſt.

Oder glaubt man wirklich, daß die „Wirtſchaft“
ſei es kapitaliſtiſche oder ſozialiſtiſche, ſtark genug
wäre, die Leidenſchaften, die Raubtierinſtinkte und
Kampfgier der menſchlichen Natur im Zaum zu
halten? Und würden die Völker der Erde wirk
lich dieſe abſolute Herrſchaft der Wirtſchaft, die
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Der Rieſenkampf in der Figarreninduſtrie,
Eine Million wöchentliche Streikunterſtützung o 80 000 NHusgeſperrte.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
hat beſchloſſen, finanziell in den Kampf einzu
greifen, der die deutſche Zigarreninduſtrie nun
mehr ſchon ſeit Wochen lahmlegt und der nach
den bisherigen Vorzeichen ſich zu einer Macht-
probe auswachſen kann, deren Auswirkungen die
Arbeitgeber ebenſo hart treffen müßte als die
Arbeitnehmer. Durch die Beihilfe des A. D. G. B.,
der von jedem männlichen Mitglied eine Unter
ſtützung der Ausgeſperrten ni Höhe von zehn
Pfennig, von jeder Arbeiterin eine ſolche von
fünf Pfennig erhebt, wird
wöchentlich rund eine Million Mark aufgebracht,
die den organiſierten Arbeitern in der Zigarren-
induſtrie zugeleitet werden ſoll. Von den rund
80 000 Ausgeſperrten gehören etwa 50 000 den
gewerkſchaftlichen Organiſationen an, die alſo,
abgeſehen von der Streikunterſtützung durch ihre
eigenen Verbände, durch den A. D. G. B. eine Wo-
chenbeihilfe von rund 20 Rm. erhalten können.
Unter dieſen Umſtänden muß damit gerechnet
werden, daß der

Kampf bis in' das nächſte Jahr
ſich hinziehen kann Die 30 000 unorganiſierten

Tabakarbeiter und arbeiterinnen fallen dagegen
ihren Heimatsbehörden, alſo in erſter Reihe den
Kommunalverwaltungen, zur Laſt. Sie können Er
werbsloſenunterſtützung nicht erhalten, da die ge-

„ſetzlichen Vorſchriften das ausſchließen, ſondern
beziehen Unterſtützungen aus dem Wohlfahrts-
fonds. Sie belaſten alſo den kommunalen Etat
nicht unerheblich. Aus dieſem Grunde wäre es
lebhaft zu begrüßen, wenn das Reichsarbeits
miniſterium jetzt in den Kampf eingreifen würde,
um ſo mehr, als die wirtſchaftlichen Folgen auch
auf anderem Gebiete nicht zu überſehen ſind.

Da kaum ein Drittel der deutſchen Zigarren-
induſtrie arbeitet, vor Weihnachten aber ſämt-
liche Detailgeſchäfte erhöhten Bedarf haben, ha
ben ſehr viele Firmen, um ſicher zu gehen, er
hebliche Poſten von Tabakfertig-
waren aus dem Auslande bezogen.

Der Reichsarbeitsminiſter greift ein.

Wie verlautet, hat das Reichsarbeitsminiſte-
rium in dem Tabakarbeitskonflikt beide Parteien
zu einer Ausſprache über dir ſtrittigen Fragen
für Mitte nächſter Woche aufgefordert

wichtige Beſprechungen in Berlin.
Citwinow bei Dr. Streſemann.

Der ſtellvertretende ruſſiſche Außenkommiſſar
Litwinow hat geſtern dem Außenminiſter Dr.
Streſemann einen Beſuch gemacht. Neben der
Abrüſtungsfrage kam insbeſondere auch die Frage

litauiſch-polniſchen Beziehungen
zur Erörterung. Litwinow gab dem Reichsaußen
miniſter Kenntnis von der geſtern in Warſchau
überreichten Note der Sowjetregierung, in der
dieſe ihrer Beſorgnis über die litauiſchpolniſche
Spannung und über die ſich daraus möglicher-
weiſe ergebenden Gefahren Ausdruck gegeben hat.

Es beſtand Uebereinſtimmung darüber, daß
es im allgemeinen Jntereſſe dringend
wünſchenswert iſt, jede Störung der friedlichen
Entwicklung zu vermeiden und allſeitig die Be
mühungen auf die baldige Behebung der be
ſtehenden Schwierigkeiten zu richten.

Zu dieſer Unterredung ſchreibt die dem Reichs
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außenminiſter naheſtehende „Tägliche Rundſchau“:

eigene Wirtſchaftsſklaverei ruhig ertragen und für
immer dem ſtolzen Recht vorziehen, für ihre
Freiheit bis in den Tod zu kämpfen?

Dr. H. Elze.
c

Beſorgnis in Oeſterreich.
Jm Budgetausſchuß des öſterreichiſchen

Nationalrates hielt der ſozialiſtiſche (1) Abg.
Dr. Renner eine aufſehenerregende Rede über
die außenpolitiſche Lage Oeſterreichs:

Angeſichts der Sturmzeichen auf der
ganzen Linie ſei Oeſterreich gezwungen, Vor
kehrungen zu treffen, die über das hinaus-
gingen, was ihm im Rahmen der Friedens
verträge gewährleiſtet ſei, da erfahrungs-
gemäß der Völkerbund meiſt zu ſpät käme.

Man befürchtet anſcheinend in ruſſiſchen
Kreiſen, daß durch ein Vorgehen der litauiſchen
Emigranten unter Duldung oder Unterſtützung
der polniſchen Regierung fertige Tatſachen in
Litauen geſchaffen werden ſollen, das unter Be
gründung einer neuen Regierung eine Art
Union zwiſchen Litauen und Polen herſtellt.
Hoffentlich erweiſen ſich dieſe Veſorgniſſe als
berechtigt.

Deutſchlands Stellung
in dieſen Fragen iſt gegeben. Deutſchland iſt nicht
Parteigänger der likauiſchen Regierung, mit der
es ſelbſt in Bezug auf memelländiſche Fragen
wiederholt in Fehde geſtanden, ja, ſich ſogar ge-
zwungen geſehen hat den Völkerbundsrat zur
Erledigung dieſer Fragen anzurufen. Auch dieſe
Verhandlungen im Völkerbundsrat haben Herrn
Woldemars nicht veranlaßt, ſeine gegen Deutſch
land gerichtete Politik im Memelland einzuſtellen.
Wenn aber im Augenblick eine Erleichterung der
Spannung zwiſchen Polen und Litauen nicht er-
folgt, ſo würde das auch niemanden ein Recht
geben, die Souveränität Litauens anzutaſten,
deren Aufrechterhaltung in jeder Beziehung im
Jntereſſe des europäiſchen Friedens geboten iſt.

Dr. Renner ging dann auf die hiſtoriſche
Miſſion Oeſterreichs ein, wobei er auf den
Türkeneinfall und viele andere hiſtoriſche Er
eigniſſe hinwies. Dieſe Miſſion auszuüben,
ſei heute für Oeſterreich unmöglich. Es gäbe
nur eine politiſche Befreiung. Das ſei der
Anſchluß an das Deutſche Reich. Jn ſeinen
weiteren Ausführungen ne Renner auf die
Gefährdung des Burgenlandes und den
italieniſch-ſüdſlawiſchen Gegenſatz ein, die
beide, wie er ausführte, eine Gefähr-
dung für Oeſterreich bedeuteten.

Bundeskanzler Dr. Seipel erwiderte: „Mit
Recht hat Dr. Renner darauf hingewieſen, daß
die Beziehungen zu den Nachbarländern Oeſter
reichs die größte Aufmerkſamkeit
erfordern. Zu verſtehen iſt, daß bei der
Bevölkerung der Grenzbezirke Beunruhigung

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Echt engliſche Pullover. Deutſche Ware iſt die
beſte. Das ManoliTütchen. Uns fehlt ein
Kriegsmuſenum. Die ſchwarzrotgelben Flug
blätter. Die Mode des Trench coat. Klem-

perers Fidelio.
Einen Jumper können ſie gut gebrauchen, ſagt

uns zutraulich unſere alte Waſchfrau. Sie hat am
6. Dezember Geburtstag. Den feiern wir ihr
immer, als wenn ſie ein Kind wäre; ſie kriegt rich-
tig „aufgebaut“, und auch die Blumen und Kuchen
fehlen nicht. Nur die Lichtchen fehlen. Wir
müßten ja über 60 anſtecken. Alſo einen Jumper.
In unſerer Nähe iſt ein Wollwarenladen, der hat
fetzt quer durch alle Schaufenſter breite Plakate
kleben: „Echt engliſche Pullover wieder einge
troffen.“ Aehnliche Jnſchriften gibt es in Berlin
zu Dutzenden, während man in London ſich einen
Aushang mit den Worten „Original German
strickjachen ſfust come in“ einfach nicht vorſtellen
kann. Es fehlt dem Berliner doch ſonſt nicht an
Selbſtbewußtſein, aber der Kaufmann und das
Publikum beugen ſich immer noch vor allem Frem-
den bis in den Stgaub. Was ſoll der ausländiſche
Käufer, der nach Berlin kommt, von uns denken,
wenn er überall „echt“ engliſche. ſchweizeriſche,
franzöſiſche. ägyptiſche. amerikaniſche Erzeugniſſe
empfohlen ſieht? Wir ſchädigen unſeren
Abſatz. Selbſtverſtändlich gehe ich nun in den
benachbarten Wollwarenladen. zeige dort die Quit-
tung über das anderswo erſtandene Geburtstags-
geſchenk für unſere Waſchſrau vor und ſage: „Wir
brauchten einen echt deutſchen Jumver, da Sie aber
engliſche Pullover anzeigen, konnte ich diesmal
nicht zu Jhnen kommen.“ Die Reklame für die
eigene Arbeit verſtehen die Engländer übrigens
ausgezeichnet. Der Poſtſtempel auf engliſchen
Briefen hat den Schwanz: „British goods are ſhe
Pest!“ (Britiſche Waren ſind die beſten.) Das wirkt
Bei uns werden ſtatt deſſen Bäderanzeigen von
Wiesbaden uſw angehängt Auch nicht dumm.
Eine Zeitlang machten wir es den Engländern
nach. brachten es aber auf dem Poſtſtempel nur
zu dem viel matteren: „Kauft deutſche Waren!“

An einer Stelle in London ſind freilich auch
deutſche Sochen ausgeſtellt. Nämlich im engliſchen
Kriegsmuſeum. Das iſt manchmal zum Piepen.

Da ſieht man in deutſchen Schützengräben eroberte
Dinge. Darunter ein Papiertütchen mit dem
Aufdruck „Manoli“.

Wir haben in Deutſchland, überall bei Privaten
verſtreut, viel beſſere Dinge. Jch ſelber habe von
faſt allen Kriegsſchauplätzen, von Oſtende bis zur
Dobrudſcha, vom Finniſchen Meerbuſen bis zum
Tigris, nette Andenken heimgebracht. Jn Berlin
befindet ſich im Beſitze eines gut deutſchen Stadt-
baurats, der in Oſtpreußen Verwandte hat, bei
denen der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ein-
quartiert war, ehe er Hals über Kopf in Zivil vor
Hindenburg davonfloh, der Säbel dieſes Groß-
fürſten. Wenn das keine „Trophäe“ erſten Ranges
ine Kriegsmuſeum iſt, dann will ich Dämlack

eißen.
Aber wir haben kein Kriegsmuſeum.
Sogar in Wien haben ſie eins, ein recht gutes

ſogar. Alle Völker haben eines. Davor, wie die
Italiener in ihrem Nationaldenkmal, das Grab
des unbekannten Soldaten. Da liegen immer ein
paar friſche Kränze. Sogar der Präſident von
Liberia hat da einen niedergelegt, als er im Auguſt
in Rom war. Nachher in Bexlin fand er keine
Stelle, wo er den gleichen Höflichkeitsakt hätte voll
ziehen können. In Helſingfors ſah ich vor dem
finniſchen und deutſchen Kriegergedenkſtein in
dieſem Sommer Kränze einer norwegiſchen Reiſe
geſellſchaft. Ueberall erſchauert man vor der
heldiſchen Leiſtung. Nur in der deutſchen Reichs
hauptſtadt gibt es kein Ehrenmal und kein Muſeum
für das in der Weltgeſchichte Unerhörte, daß das
Heer eines abgeſchnittenen und ſozuſagen in Europa
belagerten Volkes 424 Jahre lanz einer vielfachen
Uebermacht ſtandhielt, die eigenen Grenzen ſchützte
und weit in Feindesland ſeine Schlachten ſchlug
Allmählich werden die Andenken und auch die künſt-
leriſchen Urkunden verſchwinden. Und die Kriegs-
landſchaften verändern ſich. Bei Feh'bellin ſuchte
ich einmal den hiſtoriſch berühmten Sumpf aus
dem Gefecht des Großen Kurfürſten. fand mich aber
in den trockenen Roggenfeldern nicht zurecht. Auf
dem Schlachtfelde von Waterloo ſtehen heute
Mietkaſernen. Anderswo werden Wälder zu
Feldern Felder zu Wäldern und Flüſſe und Kanäle
ändern ihren Lauf, alſo wird man ſich nach 100
Jahren manche Kämpfe nicht mehr rekonſtruieren
können. wenn man nicht dieſe Urkunden zeit-
genöſſiſcher Maler von heute aufkauft und in einem
Nationalmuſeum ſammelt.

Wir haben kein Geld dazu? Weiß ich, weiß ich.
Parker Gilbert ſähe ſo etwas nicht gern in unſerem
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herrſcht, doch glaude ich, vdaß eine Gefahr fur Serr 3 können,
b lid nicht beſteht. Vor allem iſt
ſorgnis um das Burgenland nicht an P Ze.

Auffallende Deutſchfreundlichteſt
der Jugoſlawien.

Jn der Belgrader Skupſchting erklärt
frühere Geſandte in Wien und L derJowanowitſch: Won, Jowan

Unſere außenpolitiſche OriDeutſchland und Rußland. Die in
werden in naher Zukunft das Verhältnis de
einzelnen Staaten in Europa beſtimmen
Intereſſen Deutſchlands und unſere Int.)
eſſen werden ſich nicht kreuzen, ſomehr in Einklang kommen. ſondern immer

Der Deutſche genießt in allen Schichten unſerer

Geſellſchaft das beſte Renommee. Die Au
der ganzen Welt ſind auf Deutſchland gerihee
Davon, wie Deutſchland die Frage eines 5
parlamentes“ (er meint offenbar den r
wirtſchaftsrat) behandeln wird, hängt nicht ds.
die Regierungsform unſeres Landes ſondern
auch die der übrigen europäiſchen

Länder ab. en
Bauernpartei, Raditſch, erklärte ſodann,

der Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland
werde bald aktuell und werde im Sinne
beiden Länder entſchieden werden mäſſen,

Bemerkenswert iſt, daß im Laufe der De
batte eine freundſchaftliche Stimmung
Oeſterreich und Deutſchland bei allen Parteien
feſtgeſtellt werden konnte.

Vorläufig keine Huslanösanleihen
der Gemeinden.

Die Nachrichtenſtelle des Reichsfingſteriums teilt mit: Der Seratung e

landkredite liegt eine Anzahl von Anträgen von
Gemeinden auf Begutachtung geplanter Ausland
anleihen vor. Es beſteht jedoch die Auffaſſunz,
daß die Geſa mtlage es zurzeit nicht
geſtattet, einzelne ſolcher Anträge
zu behandeln. Es erſcheint vielmehr erforde,
lich, ſich zunächſt ein Geſamtbild über die für den
Anleihebedarf in Betracht kommenden Verhältniſſe
der Gemeinden zu machen, um eine gerechte und
zweckmäßige Entſcheidung in der Verteilung des
etwa zur Verfügung ſtehenden Auslandkapitals
ſicherzuſtellen. Daher findet zunächſt eine Rund
frage an die größeren deutſchen Gemeinden ſtatt,
die Unterlagen für das vorhandene Anleihe
bedürfnis der Gemeinden unter Berückſichtigung
ihrer Finanzlage bringen ſoll. Dabei wird ins
beſondere auch eine Klärung der wichtigen Froge
der kurzfriſtigen Verſchuldung der Gemeinden an
geſtrebt.

Amtlich wird bekanntgegeben: Das Reichs
kabinett beſchloß geſtern, der in der zweiten
Januarwoche ſtattfindenden Konferenz mit den
Miniſterpräſidenten und Vertretern der Länder
folgende Fragen zu unterbreiten:

1. Veränderung des Verhältniſſes zwiſchen Reich
und Ländern.

2. Maßnahmen zur Gewährleiſtung ſparſaFinanzwirtſchaft. Horn
3. Verwaltungsreformen in Reich und Ländern.

gegen Schnupfon
Wirkung fropponf!
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Etat. Aber das Geld dafür könnte durch eine
jahrelang wiederholte Lotterie aufgebracht werden.
Zuſtändig wäre das Reichsminiſterium des Jnneren.
Vielleicht legt das einmal jemand Herrn v. Keudell
nahe. Auch jede einzelne deutſche Stadt müßte
etwas zum Gedächtnis ihrer Söhne aus großer
Zeit tun, etwa im Rathauſe ein Bild aufhängen,
das eine Schlacht zum Gegenſtand hat oder ein Ge
lände, in dem die Söhne der Stadt litten undimplten und ſtarben. Oder Einzelſzenen aus
irgendeinem Regiment.

Als wir im Sommer 1915 Mitau einnahmen,
ritt ich zur dortigen ruſſiſchen Dragonerkaſerne und
fiſchte mir nach einigem Suchen in dem wüſten
Durcheinander des Regiments-Geſchäftszimmers
ein rotes Plakat, den Mobilmachungsbefehl vom
Juli 1914. Das gäbe ich gern dem Muſeum.
Darunter müßte die deutſche Ueberſetzung und in
Rieſenbuchſtaben die Jnſchrift hängen: „Rußland
macht drei Taze früher als Deutſchland mobil!“
Ich möchte wiſſen, wer angeſichts einer ſolchen Ur
kunde dann noch von einem deutſchen Ueberfall auf
die unſchuldige Entente ſprechen könnte. Aber ich
weiß ſchon. weshalb unſere Demokraten, Defaiti-
ſten, Sozialiſten das nicht mögen. Am Ende fänden
ſich nämlich in dem Muſeum auch die von dem
Dr. phil. Röſemeier, 1914 in franzöſiſche Dienſte
übergetretenen ehemaligen Berliner Redakteur,
verfaßten ſchwarzrotgelb umrandeten Flugblätter,
die zu Hunderttauſenden über der deutſchen Front
gbgeworfen wurden und unſere Soldaten zur
Meuterei, zum Erſchießen der eigenen Offiziere
und zum Ueberlaufen zum Feinde aufforderten, wo-
bei die Ueberläufer das Wort „Republik“ ausrufen
ſollten. An die Entſtehungsgeſchichte gewiſſer
Dinge läßt man ſich nicht gern urkundlich erinnern.

Jm übrigen paradieren unſere Pazifiſten gern
kriegeriſch. Sogar die Langhaarigen im Literaten-
café kommen ſtolz im Trench coat angewackelt, in
dem engl' ſchen Schützengrabenmantel mit nummer-
loſen Achſelklappen. Es ſieht blödſinnig aus, gilt
aber als ſchick. Die Engländer und Amerikaner
werden ihre ſonſt unverwertbaren Reſtbeſtände an
Ausrüſtungsſtücken glänzend an uns los. Parallel
damit geht die reißende Zunahme der Monokels
bei Konfektionsjünglingen. Stärker noch als in
der Mode iſt die Ueberfremdung der Berliner in
der darſtellenden Kunſt und in der Muſik. Ge-
ſchaffen wird nicht viel bleibendes Neues. aber um-
geſchaffen vieles eindrucksvolle Alte. Man will
verblüffen. Man will den Eindruck überſteigern.
Dichter und Komponiſt ſind nur noch Sprungbrett

für den Regiſſeur mit ſeinen Einfällen. So hat
auch Beethovens „Fidelio“ es ſich gefallen laſſen
müſſen, in der Staatsoper kubiſtiſch zerſpalten und
aufgebaut zu werden, während die Statiſterie gleich
zeitig nicht als eine e verſchiedenſter Einzel
weſen, ſondern geſchloſſen als Maſſe Menſch vor
geführt wird. er Chor der Gefangenen in den
troſtloſen Kuben der Feſtung wankt rhythmiſch hin
und her, hebt ruckartig Köpfe oder Hände, iſt zur
Maſchinerie geworden; ebenſo ſeelenlos, nur als
Vertreter irgendeines „Prinzibs“, erſcheinen uns
die Soliſten, die auch nur no

lich iſt dies in ſeiner Art nicht ohne Eindruck, es
gräbt ſich wie mit Krallen in unſere Nerven, iſt
freilich nicht der alte Beethoven. Es ſcheint nach
gerade, daß alle unſere Dichter und Muſiker nur
dafür gelebt und gearbeitet haben, damit ein
moderner Formzertruümmerer an ihnen ſein Müt-
chen kühlt. Jn n alten Zeiten ärgerte man ſich
über die Unbeholfenheit der Choriſten und ihr un
lebendiges Spiel, es wurde dann ſeit der Mei
ninger Aera bis zu Reinhardt unendlich viel ge
tan, um dieſe tote Maſſe in bewegliches Leben auf
zulöſen, aber jetzt erſtarrt ſie wieder zu einem
exerzierten Tauſendfuß. Wer es mag. der mag e
ja wohl mögen, pflegte Reuter zu ſagen. Aber in
Wirklichkeit wird die Bühne zum Schauplatz einer
Demonſtration. Geht der Vorhang endgültig her
unter, dann beginnt die Schlacht. Viele ſchütteln
den Kopf. ſind aber wenigſtens durch Beethovens
unvertilgbare Muſik getröſtet, einige wenigeziſchen, eine ſtarke Minderheit aber ruft phrenetiſch
nach Klemperer, dem Umſchöpfer des bisher ge
wohnten „Fidelio“ Auch in der Zeitungskeitit
ſche det ſich nachher alles nach Parteien; die Linke
tut entzückt, die Rechte iſt entrüſtet. Sonſt konnte
man in der Kunſt ſich von dem Leben erholen.
Heute iſt auch ſie zur Handlangerin der Politik
worden, wenigſtens in dem unglückſeligen Deutſch
land. Hart und feindſelig ſehen ſich de Leute in
die Augen. Hinter mir im erſten Rang ſitzen
Volksbühnenabonnenten, die wohlgefällig feſtſtellen.
daß ſie „bei die Platzve teilung Schwein gehatt
ham“, aber nach der Vorſtellung ſich auch vo tif
ereifern. Jch werde auf die Schulter geklopft, in
das Geſpräch einbezogen. Ich ſage nur kurz T
ſei Beethoven mehr als Klemperer. Da antwort
ein ſtämmiger Unentwegter: „Wat verſtehen Sie
Reaksjonär von Kunſt?“
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Toch kein Friede.

t

der beteiligten Jugendorganiſationen

e
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W ötddi und Umgebung.

Adoentszeit Növents reude.
Weihnachten kommt, zuvor aber die ſüße,

peinliche Adventszeit mit ihrem ſtillen, ver
ten Leuchten. Adventszeit iſt Wartezeit.

ſollen wir warten? Haben wir nicht
ewartet, und es war doch vergebens?

ſollte der Friede kommen. Es iſt
Rings ſtarren die Waffen

un unſer Volk. And die Mächte der Finſternis
püten, wenn auch unter der Oberfläche ver
torgen, im Innern unſeres Volkskörpers. Es

wohl etwas beſſer geworden, aber der Friede
doch nicht gekommen. Nun kündet die

gdventsglocke das große Friedensfeſt Weih
nachten an. Wird es wieder umſonſt vorüber-

Worauf

mer gNirelang

n?ohne ſeeliſche Erneuerung, die von innen her

ommt, wächſt langſam. Ein Volk läßt ſich
geit. Man kann das nicht mit den Augen
ſehen oder in Statiſtiken auffangen, und doch
bmmt es und wirkt ſich aus. Wir müſſen uns
eſinnen, was wir wollen und ſollen; wir
müſſen ganz ſein, was wir können. Anſer
Chriſtentum darf nicht wie eine ſchöne Glaſur
über den Dingen liegen; es muß bis an die
gerven hinunterreichen, alles beherrſchen und
amseſtalten, ein Sauerteig. ein Salz. Wir
müſſen bewußter werden. Jede Tat ſollte ein
Vekenntnis ſein!

Die Volksſeele braucht den guten Willen
der Chriſten. Ohne dieſe ſchöpferiſchen Kräfte
gibt es keine Erneuerung, gibt es nicht einmal
ein Feſthalten am bisherigen Beſtand des
Volkes, denn die Geburtenrückgangsfrage iſt
nichts weiter als die Frage nach dem Glauben
und Gottvertrauen.

Wir haben Hoffnung. Es geht langſam,
aber wir richten uns auf. Gott ſchenkt ſeinem
deutſchen Volke wieder einen Advent. Möge
uns allen dieſe Zeit zum Segen ſein! H.

Ee“t wählen!
Wenn auch die Wahl zur Ange

ſtelltenverſicherung die Gemüter nicht
derartig in Hitze zu bringen vermag, wie die
Reichstagswahlen, ſo hat ſie für die Angeſtellten
doch nicht weniger Bedeutung. Die bisherigen
Wahlen haben gezeigt, daß ſich die Angeſtellten
gegen die ſozialiſtiſchen Anſchläge, gegen die
Zerſchlagung ihrer Verſicherung gewandt haben
Es iſt zu erwarten, daß auch morgen, Sonntag,
in Merſeburg die Liſten der bürgerlichen Ver
bände den Sieg erringen werden. Die Parol
muß aber dennoch heißen „Geht wählen!“ Der
verſicherte Angeſtellte kann ſein Wahlrecht nur
auslben, wenn er am Wahltage ſeine grüne
Karte zur Angeſtelltenverſicherung beſitzt oder,
ſofern er Mitglied einer zugelaſſenen Erſatz
kaſſe iſt, eine entſprechende Beſcheinigung vor
zeigen kann.

Theateroerein Mer'eburg.
Liederabend

von Opernſänger du Fresne-von Hoheneſche.
Der Kartenverkauf zur Pflichtaufführung für

den Monat November hat in der Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Korreſpondenten“ begonnen.
die Gruppeneinteilung iſt folgende: Zur
erſten Aufführung am Dienstag, 29. November,
3 1, 2; zur zweiten Aufführung am Mittwoch,
30. November 6. 4, 5. An Abholung der Karten
wird nochmals erinnert.

Gleichzeitig macht der Theaterverein darauf
aufmerkſam, daß am Sonntag, 4. Dezember,
19 Uhr, vorausſichtlich im „Schloßgartenſaal“
Keſangsvorträge des zu großen Hoffnungen
berechtigten Opernſängers du Fresne-von Hohen-
(ſhe, Mitglied des Stadttheaters in Hagen, ſtatt
finden werden. Der junge Sänger wird in der
Hauptſache lyriſche Dichtungen von Mörike,
Ahland, Heyſe, Scheffel und Goethe vortragen nach
den Vertonungen von Hugo Wolff, Joh. Brahms
u. a. Von den Mitgliedern des Theatervereins
wird nur ein Unkoſtenbeitrag von 50 Pf. erhoben.
Nichtmitglieder zahlen 1 RM. Schüler und Schüle-
rinnen jeweils die Hälfte. Der Kartenverkauf
findet in den Buchhandlungen Pouch, Stollberg
Ernſt Schnelle) ab Montag. den 28. d. M, ſtatt.
r den Konzertabend werden wir noch zurück

men.

Schaffung kirchlicher Jugenöhefme.
Die Provinzialſynode lenkt die Aufmerk-

amkeit der Gemeinden auf die Not der Jugend
auf dem Lande, die außer der Dorfſtraße und
dem Wirtshaus keine Gelegenheit zur Zuſam-
menkunft hat, und bittet Pfarrer und Ge
weindekirchenräte ernſtlich, die Schaffung
kirchlicher Jugendheime als Mit-
telpunkte evangeliſcher Jugend-
a ſich angelegen ſein zu laſſen. Soweit
iirchliche Räume für die Jugend eingerichtet
ind ſollten dieſe nur gegen Stellung geeigne-
ter Erſatzräume und nach vorheriger Anhörung

ſowie
anderes Provinzialjugendpfarrers für

e r verwendet werden dürfen.
Dabei muß bemerkt werden, daß die Ge

meindehäuſer, vor allen Dingen die,
welche jetzt neu erbaut werden, ſich in der An
ordnung der Räume von vornherein auf Ju-
gendarbeit einſtellen. Es werden ſogar beſon-
Irre Arbeitsſäle geſchaffen, Baſtelſtuben und
ergleichen. Die Jugend muß wiſſen, wo ſie

ein Heim und einen ihr genehmen Verſamm-
lungsort findet. Gewöhnlich fehlt es nicht an
Perſönlichkeiten, die als Freunde der Jugend
ihre Mitarbeit in den Gemeinden bereitſtellen.

Welche Züge
benutzt das Poſtamt Merſeburg zum Abfluß der eingelieferten Briefſendungen?

und Poſten

„Abgangszeit Z.vom Berterrt Es werden auch zugeführt] Auch Auslands

a S Sendungen WS Poſt Bahn 2 2 nach den Gebietsteilen ſendungen über2 von nachamt hof S
1.1 0.00 0.21 D 2 Berlin Frankf. (M.) Baden, Pfalz Frankfurt (M.)
2.] 0.30 0.56 803 Eiſenach Berlin Rheinland, Weſtfalen, Köln, Dresden,

Holſtein, Sachfen, München, Berlin,
Schleſien Hamburg.3.] 1.15 1.41 870 Berlin Eiſenach Kheinland, Weſtfalen, Köln.
Bayern, Württemberg,
Baden

4. 4.00 4.29 805 Eiſenach Berlin Rheinland und Weſtfalen Köln, Hamburg,
Breslau, Berlin.

5. 4.00 4.57 2062 Merſeburg Querfurt Geiſeltal c
6.) 4.45 5.15 824 Halle (S) (Corbetha Nur Zuſtellbezirk des Poſt-

amts Leunawerke
7.] 5.30 5.45 Güter- Merſeburg Leunawerke Desgleichen

po
8. 5.30 5.55 802 Perlin Eiſenach Bayern, Württemberg München
9. 6.15 6.38 D 49 Saalfeld Berlin Rheinland, Weſtfalen, Alles, nicht über

van Schleſien, Frankfurt (M.).
e

10.] 6.45 7.00 FD Merſeburg Zöſchen Pretzſch und Zöſchen
11. 8.00 8.17 869 Etſenach Berlin Rheinland, Weſtfalen, göln, Dresden,

Schleſien Breslau, Berlin.12. 9.30 9.51 807 (Corbetha Halle (S) Desgleichen
13. 10.15 10.34 D 42 Berlin Frankf. (M. Rheinland, Weſtfalen, öln, Fe wen, Pfalz, Württem- Köln, Frankf. (M.)

erg
14 10.45 11.11 804 Berlin Eiſenach Sachſen, Bayern, Pfalz mMünchen, Frank

Baden, Württemberg furt (M
15. 12.45 13.03 841 Eiſenach Berlin Rheinland, Weſt'alen, Alles, wicht über

x „Bayern Schleſien Frankfurt (M.)16. 13.15 13.42 2068 Merſeburg Querfurt Nur Großkoyna, Mücheln,

5151 Querfurt17. 13.15 13.44 2087 Merſeburg Schafſtädt Nur Bad Lauchſtädt,
Schafſtädt

18 J 14.30 14.52 842 Berlin Eiſenach Rheinland, Weſtfalen, Köln, Frankf. (M.).
Bayern, Baden,
Württemberg

19 14.45 15.12 335 Zeitz Halle (S.) Rheinland, Weſtfalen, Alſes, nicht über
v61 Schleſien, Sachſen, Frankfurt (M.).Bayern

20. 16.15 16.51 4 801 Eiſenach Berlin Rhein and, Weſtfalen, Desgleichen.
Sachſen, Schleſten

2117.15 17.48 342 Halle (S.) Zeitz Sachſen, Schleſien, Berlin Dresden, Berlin,
und weiter Breslau.22. r 18.26 2091 Merſeburg Schafſtädt n a bftadt, aSchafädt

28. ta so 18.53 2071 Querfurt Halle (S.) u Bayern ohne Dresden, München.
Pfalz t

24. 18.30 18.55 806 Gerlin Eiſenach Württemberg, Baden, Pfal; Frankfurt (M.).
25. 19.45 20.13 D 43 Franifurt Berlin g. Oſtpreußen, Berlin.

eſien
26. 20.45 21.37 809 Naumburg Halle (S.) Nur Halle --Kaſſel, Gießen S
27. 21.45 22.25 808 Berlin Eiſenach Sachſen, Berlin und weiter, Alles, nicht über

Boyern, Baden, Hamburg.
Wutttemberg, Schleſien

28. 21.45 22.25 895 Naumburg Halle (S) Weſtfalen, Hamburg.
Holſtein

dec
Wo bleibt die Fſche?

Heute morgen gab es wieder Glätte auf den
Straßen und Bürgerſteigen. Das hatten manche
Leute durch einen Sturz zu verſpüren. Denn

vor nur verhältnismäßig wenigen Häuſern war
der Bürgerſteig mit Aſche beſtreut worden. An
den meiſten Grundſtücken mußten die Straßen
gänger auf eigene Rechnung und Gefahr vorüber
turnen. Das heißt, ſo ganz richtig iſt das nicht.
Für einen etwaigen Schaden an Leib oder Leben
durch Sturz bei Glatteis ſind diejenigen Grund-
ſtücksbeſitzer haftbar, die ihrer Streupflicht nicht
nachgekommen ſind.

Man iſt zur Streuung verpflichtet. Aber man
tut das nicht. Warum nicht? Aus Bequemlich-
keit, Unkenntnis? Wer kennt die Gemüter der
Menſchen! Man überläßt es der Sonne und
dem Tauwind, Straßen und Bürgerſteige von
Schnee und Eis zu befreien und ſo wieder gefahr-
los gangbar zu machen. Ob das aber der Sinn
einer Straßenpolizeiordnung iſt?

Das Dürerſahr 1928.
Man wird üher die engere Heimat Dürers,

Nürnberg, hinaus das Jahr 1928 als „Dürer-
jahr“ feiern. Es darf erwartet werden, daß bei
dieſen Feiern auch die charakteriſtiſche Linie
Dürers, die ihn als Freund der Reformation
erkennen läßt, nicht zu kurz kommt. So plant
man auch in der Provinz Sachſen ſchon jetzt
Veranſtaltungen, um den evangeliſchen Men-
ſchen Dürer im Rahmen von Gemeindeabenden
zu feiern. Man will an der Hand von Licht-
bildervorträgen das Lebenswerk Dürers im ge
ſchloſſenen Aufbau weiten Kreiſen der Be-
völkerung zugänglich machen.

Weihnachtskonzert im Dom
Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-

Land veranſtaltet am Sonntag, 4. Dezember,
16,30 Uhr, zum Beſten der Schweſternſtationen
auf dem Lande ein Wetrhnachtskonzert im Dom.
Ausführende ſind der Halleſche Stadtſingechor und
Organiſt Oskar Rebling (Halle).

Erledigte Pfarrſtellen in der Provinz
Sachen

Zu den bisher als erledigt genannten Pfarr
ſtellen, die erſt z. T. wieder beſetzt ſind, treten
hinzu: Gudersleben (Rordhauſen);
Pansfelde (Ermslehen); Rottelsdorf
(Gerbſtedt)yz; Hadmersleben, Liebfrauen-
kirche (Oſchersleben); Rohr sheim (Oſter-
wiechh; Magdeburg-Sudenburg, Am-

broſiikirche (Magdeburg)); Großthiemig
(Elſterwerda); erneute Ausſchreibung Etgers-
leben (Egeln); zweite Ausſchreibung: Groß-
kmehlen (Elſterwerda). Bemerkenswert iſt
augenblicklich der häufige Stellenwechſel, be
ſonders unter den jüngeren Geiſtlichen in der
Provinz Sachſen. Die ungünſtig gelegenen
Orte haben es heute ſchwer, bei Vakanz einen
Pfarrer zu bekommen.

Kaufmänniſcher Stellenmarkt unö
Wirtſchaftslage

im November 1927.

Die Zahl der zugehenden Stellenloſen iſt
nach der Auswirkung des Oktoberkündigungs-
termins im Berichtsmonat geringer als im
Vormonat. Der ſteigende Anteil der ſtellen-
loſen älteren Angeſtellten, der trotz der ver-
gangenen Konjunktur nicht nur prozentual von
26,7 auf 31 Prozent, ſondern auch abſolut ge
ſtiegen iſt, wird in der zukünftigen Arbeits
marktentwicklung ſich noch ſtärker bemerkbar
machen. Die Nachfrage nach jüngeren Ange
ſtellten iſt auch im Berichtsmonat weiterhin
lebhaft. Jm allgemeinen kann immer noch
feſtgeſtellt werden, daß bei ſteigendem Geſchäfts
gang die Betriebsrationaliſierung fortſchreitet
und dadurch Entlaſſungen vorgenommen wer-
den. Eine ſtetige Nachfrage herrſcht aber immer
nach jüngeren Stenotyviſten und Steno
typiſtinnen ſowie Verkaufsperſonal, insbeſon
dere in den Konfektions- und Lebensmittel-
branchen des Einzelhandels.

Hauptlehrgang öer Bauernhochſchule
Keudietendorf

Vom 5. Januar bis Mitte März hält die Erſte
Thüringer Bauernhochſchule in Neudietendorf
ihren Hauptlehrgang ab, der im langſamen, ſte-
tigen Unterricht geiſtige Schulung und zielbe-
wußte Förderung in folgenden Fächern erſtrebt:
Welt- und Lebensanſchauungsfragen, deutſche
Volks und Kulturgeſchichte, Sprache, Schrifttum,
Stammeskunde, deutſches Volkstum, Staatsbür-
gerkunde, Volkswirtſchaftspolitik, Steuerpolitik,
Siedelung; Verſammlungskunde, landwirtſchaft-
liches Organiſationsweſen, Kirche. Schule, Ge
meinde, Vibelwiſſenſchaft, praktiſches Chriſten-
tum; Raſſenlehre, Vererbungslehre und Geſund-
heitslehre.

Die Koſten für den geſamten Lehrgang betra-
gen monatlich 50 Mark. Alle den Lehrgang be-
treffenden Anfragen ſind zu richten an den Leiter
der Anſtalt Dr. Mögling in Neudietendorf bei
Erfurt.

Die Gedanken der kleinen Kinder.
Von Max Jungnickel.

Woran denken wohl die kleinen Kinder, die in
der Wiege liegen?

Wovon träumen ſie denn?
Das iſt eine luſtige Frage, die mich immer an

lächelt.
Eine ſchwere Frage.
Ich ſinne hin und her.
Ein Sonnenſtrahl iſt für die kleinſten Kinder

ein Ereignis.
Ein zitternder Blumenſchatten läßt ihr Herzchen

aufjauchzen.

Der Schein einer Lampe läßt die kleinen Augen
luſtig ſtrahlen.

Aber woran die Wiegenkinder denken, das iſt ſo
ſchwer zu enträtſeln. Und ihre Träume zu ent
iffern, das iſt größer als die Entdeckung von
lmerika oder als die Erfindung der Buchdrucker-

kunſe
un habe ich mich einmal an eine Wiege ge

ſtellt und das Kindlein belauſcht.
Die Mutter kam und beugte ſich über das kleine

Geſicht. Und nun war mir's als hätte ich etwas
erraten.

Ein ſeltſamer Glanz kam in das Kinderauge,
als die Mutteraugen in den Sternen des Kindes
ruhten.

Die Kinderaugen ſaugten ſich in die Mutter
augen hinein. Es war als holten die Kinder-
augen ihre Träume und Gedanken aus den Mutter-
augen: ſingende Vögel, taumelnde Falter, Weiden-
zweige mit Kätzchen daran, Dächerrot.

Die K'nderaugen fingen an zu leſen in den
Mutteraugen.

Die Kinderaugen fingen an zu pflücken, an zu
haſchen und tanzen in den Mutteraugen.

Als die Mufter gegangen war, lag immer noch
der ſelige wunderholte Glanz in den Kinder-
augen.

Ich ſchlich mich andächtig von der Wiege fort.
Nun wußte ich ja, woran die kleinen Kinder

denken und wovon ſie träumen.
Das Helios-Bad geht mit dem 1. Dezember pacht-

weiſe in andere Hände über. Die techniſche Leitung
liegt in den Händen der Schweſter Johanna Gauß,
die 5 Jahre als orthopädiſche Schweſter in der Uni-
verſitätsklinik in Halle und 3 Jahre in der Bade-
abteilung der hieſigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
tätig war. (Siehe Anzeige.)

Das ganze Deutſchlanö ſoll es ſein.
Jn dieſen Tagen wirbt der Verein für

das Deutſchtum im Ausland um neue
Mitglieder, um materielle Anterſtützung und
Hilfe, wirbt um dich, nicht für ſich, ſondern
wiederum für dich, für uns alle, für unſer Volk.
Keine politiſchen Ziele werden aufgeſtellt. Kein
Programm und keine Weltanſchauung wird
verlangt, als die, ſich als Deutſcher zu fühlen.

Vierzig Millionen Deutſche aller Schichten
wohnen jenſeits unſerer Grenzen. Vierzig
Millionen Deutſche ſind nicht nur dem deutſchen
Staat entzogen, ſondern ſollen jetzt dem deut-
ſchen Volk genommen werden, ſollen verlernen,
deutſch zu ſprechen und zu denken, ſollen heimat
liche Sitten und Gebräuche aufgeben und
Jtaliener, Franzoſen, Tſchechen, Slowaken,
Polen, Dänen werden. Vierzig Millionen
Deutſche, das ſind zwei Fünftel des deutſchen
Volkes, die uns entriſſen werden ſollen, und
wir anderen ſchweigen? Es iſt eine innere
Selbſtverſtändlichkeit, alles zu tun, 40 Millionen
Menſchen ihr Deutſchtum zu erhalten.

Daraus ergibt ſich einmal die Notwendig-
keit, deutſche Schulen im Auslande
zu erhalten, neue zu ſchaffen und auszubauen.
Zum anderen aber muß auch in Deutſchland
unſere Jugend die Größe und Heiligkeit der
ihr geſtellten Aufgaben kennen.

Doppelt erfreulich iſt es daher, daß der
Verein für das Deutſchtum im Ausland ſeine
beſten Kräfte gerade im Lager der Jugend
findet, daß ihm rund zwei Millionen deutſcher
Jungens und Mädels angehören.

Hier in Merſeburg iſt der V. D. A. in den
letzten Jahren raſch gewachſen, in allen Schulen
arbeiten ſeine Jugendaruppen, und ſicher wird
er mit vollem Erfolg ſeine Werbewoche zu Ende
führen können. Sie zu fördern und zu ſtützen
iſt auch uns eine angenehme Pflicht, und wir
hoffen, daß gleich uns weite Kreiſe ſo denken.

Merſeburg und Leunaga
Die Verbindung zwiſchen Heimat und Wirt

ſchaft, Verwaltungsaufgaben und privater
Jnitiative Fäden, deren enge Verknüpfung
nicht immer den Außenſtehenden ſichtbar wer
den wird in zwei neuen Schriften von Per-
ſönlichkeiten behandelt, die an führender Stelle
mitbeſtimmend auf die Entwicklung unſerer
engeren Heimat einwirken. Den Mittelpunkt
des induſtriellen Aufſchwungs, den beide Ort-
ſchaften, Merſeburg und Leuna, bilden, gibt
den Schriften, die in einem ſchmucken gelben
und grünen Gewande herausgekommen ſind,
auch weit über die Grenzen der beiden Orte
hinaus Bedeutung. Verwaltung und Wirt-
ſchaft“ von Oberbürgermeiſter Hertzog,
Merſeburg. und „Die Wirtſchaft im Zweck-
verband Leung“ von Verbandsvorſteher
Cornely ſo betiteln ſich die beiden Arbeiten,
die im Verlage Ernſt Schnelle Merſeburg,
erſchienen ſind. Der Jnhalt der Werke war be
reits in der Sonderbeilage des „Merſeburger
Tageblattes“ vom 5. November veröffentlicht.
Es iſt erfreulich, daß der Verlag die Bedeutung
der Aufſätze erkannt und ſie in Buchform wieder
hat erſtehen laſſen. Die beiden Aufſätze haben
nicht nur zeitlichen, ſondern auch geſchichtlichen
Wert. Die Hefte ſollten bei allen denen zu
finden ſein, die an der wirtſchaftlichen Ent
wicklung von Merſeburg und dem Zweckverband
Leuna Anteil nehmen. Jedes Heft koſtet 50 Pf.



Lehrlingsſorgen.
Vater und Mutter halten nach Lehrſtellen

Ausſchau; der Junge kommt Oſtern aus der
Schule und ſoll etwas lernen; auch das Mädchen
inöchte man aus dem Hauſe tun. Und wohin
nun damit? Das macht allerhand Sorgen. Man
fragt da und dort, läßt ſich dies und jenes ſagen
und iſt ſchließlich Leo wenn man noch eine
offene Lehrlingsſtelle findet oder das Mädchen
unterbringen kann.

Man ſollte ſich bei dieſem Suchen daran erin
nern, daß den Arbeitsnachweiſen in den Städten
gewöhnlich Dezrlinſoverinitckungesſtellen ange
gliedert ſind. urch vielſeitige Beziehungen ha
ben dieſe Stellen die Möglichkeit, raſch und zuver
läſſig die ſchulentlaſſene Jügend zu vermitteln.
Freili f es doch immer von Wert, wenn man
dem Meiſter oder dem Arbeitgeber perſönlich de-
kannt iſt oder perſönlich nahetreten kann. Es iſt
eine Vertrauensſache, ein Kind in fremde Hände
zu geben, das Elternhaus wird dabei auf eine
harte Probe geſtellt. Was der Junge dort ge-
ſehen und gelernt hat, muß er nun bewahren.
Er darf den Eltern keine Unehre machen, und

Herzens denken ſie an Oſtern.
ährend wir uns für Oſtern 1928 noch Mühe

geben müſſen, unſere Kinder in Lehrlingsſtellen
unterzubringen, dürften wir dieſer Sorge in
wenigen Jahren enthoben ſein. Dann wird man

ſich aller Vorausſicht nach um die Lehrlinge rei-
en. Jm Reichsarbeitsblatt wird darauf hinge-

S bwieſen, daß wir mit einem empfindlichen
e Lehrlingsmangel zu rechnen haben. Das

letzte Normaljahr iſt 1929, wo allein 600 000 15-
jährige Knaben vorhanden ſind in den Jahren
1932 und 33 werden nur noch 300 000 Knaben
und Mädchen 15 Jahre alt. 1925/26 ſtanden
123 000 Lehrlingsſtellen 220 000 nachſuchende
Knaben gegenüber, 1932 werden es vorausſichtlich
noch 100 000 Nachſuchende ſein; man wird alſo die
vorhandenen Stellen nicht mehr beſetzen können.

Das wird ſich natürlich in der Wirtſchaft. vor
allen Dingen im Handwerk auswirken. Schon
jetzt ſollte wan mit dieſen Tatſachen rechnen, und
durch Jn anſpruchnahme der ſtädtiſchen Eignungs-
prüfungsſtellen die jugendlichen Kräfte ohne Um-
n in die vVerufe leiten, denen ſie gewachſen
ind.

Zwanzigmarkſcheine aus der Vorkriegszeit.
Geſtern nahm eine Verkäuferin in einem

Ladengeſchäft einen alten Zwanzigmarkſchein
aus der Zeit vor dem Kriege in Zahlung. Der
Schein iſt heute wertlos; es handelt ſich alſo
um ein Betrugsmanöver, das gelang.
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Erleichterungen für die Zahlung
der Gewerbeſteuer.

Von der Deutſchen Volkspartei,
Halle- Merſeburg wird uns mitgeteilt:

Selbſt im November war ein großer Teil der ſteuer-
pflichtigen Gewerbetreibenden immer noch nicht zur
Geiwerbeſteuer veranlagt. Das hat Unzuträglichkeiten
verſchiedener Art zur Folge gehabt. Einmal befinden
fich die Gemeinden häufig im Unklaren über das tat
ſächliche Ergebnis dieſer Steuer. Vor allen Dingen
aber wiſſen die Gewerbetreibenden nicht, welche
Steuer ſie nun wirklich zu zahlen haben.In der Regel haben ſie zunächſt Vorauszahlungen auf
Grund des. Vorjahrsergebniſſes geleiſtet. Dieſe können
zu niedrig ſein, dann ſind Nachzahlungen zu leiſten,
die mitunter in einem ſehr ungelegenen Zeitpunkt fällig
werden. Jn anderen Fällen ſind die Vorauszahlungen
aber zu groß geweſen, weil ſich ihr Geſchäftserträgnis
gegenüber dem Vorjahre verſchlechtert hat. Dann haben
ſie unnötigerweiſe zuviel gezahlt und können den Ueber-
ſchuß erſt wieder auf die nächſte Vierteljahrs zahlung
anrechnen, da eine Zurückzahlung nie erfolgt.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei im Preußi-
ſchen Landtag hatte daher auf Anregung des Abgeord-
neten Dr. Neumann-Frohnau im Oktober bereits bean-
tragt, daß ſeitens der Staatsregierung auf. die Gemein-
den vor allem im Sinne einer Beſchleunigung der
Veranlagung eingewirkt werden ſollte. Weiterhin ſoll
ten die Gemeinden veranlaßt werden, in den Fällen,
in denen anzunehmen iſt, daß die Vorauszahlungen zu
hoch geweſen ſind, die weiteren Vierteljahreszahlungen
geſtundet werden ſollten, bis zur endgültigen Veran-
kagung. Dieſer Antrag iſt zwar nicht zur Verhand
lung gekommen. Wie berechtigt er war, ergibt ſich
jedoch daraus, daß die zuſtändigen preußiſchen Miniſte-
rien am 3. November bzw. 5. November zwei Rund-

Landesverband

erlaſſe herausgegeben haben, worin den hauptſächlichſten
Geſichtspunkten des volksparteilichen Antrages Rechnung
getragen worden iſt.

Gegen die neue Kraftfahrzeugſteuer
Der Automobilklub von Deutſchland hatte die

Spitzenverbände des deutſchen Kraftfahrweſens zu einem
Proteſt gegen die von der Regierung geplante Er
höhung der Kraftfahrzeugſteuer einberufen. Die Ver
treter aller maßgebenden Wirtſchafts- und Sportver-
bände (insgeſamt zweiundzwanzig) bezeichneten die im
Regierungsentwurf vorgeſehenen Steuerſätze als un-
tragbare Belaſtung der Kraftfahrzeughalter ſowie der
Geſamtwirtſchaft, und als entwicklungshemmend für
Handel und Gewerbe. Zum Schluß der Verſammlung
wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Die unterzeichneten 22 Verbände, die in der Ver
einigung der Spitzenverbände des Kraftfahrzeug-
weſens zuſammengeſchloſſen ſind, haben in der
Sitzung vom 17. November einſtimmig folgenden Be-
ſchluß gefaßt: Unbeſchadet der Stellungnahme der
einzelnen Verbände zu einer ſpäter erwarteten end-
gültigen Regelung der Beſteuerung der Kraftfahr-
zeuge vertreten die unterzeichneten 22 Verbände ein-
ſtimmig die Anſicht, daß die im Regierungsentwurf
eines Kraftſahrzeug Steuergeſetzes vorgeſehenen
Stenerſätze bei weitem zu hoch erſcheinen. Die unter
zeichneten Verbände beantragen daher, zukünftig von
der Erhebung eines 25prozentigen Zuſchlags der
Kraftfahrzeugſteuer Abſtand zu nehmen. Sie bean-
tragen weiter, die Steuerſätze ſelbſt auf diejenigen
Sätze zu ermäßigen, welche der Reichsverband der
Automobilinduſtrie in ſeiner bekannten Denkſchrift
vorgeſchlagen hat, d. h. für Motorräder auf 8 Mark
für je 125 cem, für Perſonenkraftwagen auf 10 Mark
für je 100 cem, für Laſtkraftwagen auf 12,50 Mark
für je 100 kg. Die unterzeichneten Verbände ver-
treten einſtimmig die Anſicht, daß unter Berückſichti-
gung der für das Jahr 1928 erwarteten verſtärkten
Beſtandzunahme der Kraftfahrzeuge das von der
Regierung im Geſetzentwurf geſchätzte Steueraufkom-
men für das Jahr 1928 auch bei dieſen Sätzen er
reicht wird.“
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Beamtenhetze als Werbemſttel.

Eine der heute an Zahl nicht geringen Sied-
lungsgemeinſchaften. die „Deutſche Bau und Sied-
lungs gemeinſchaft G. m. b. H.“ in Darmſtadt,
fordert ſeitens einer Ortsgruppe durch Handzettel
zu einer Werbererſammlung auf. Jn der Einlei-
tung des Zetteltextes heißt es: „Staat und
Kommune verſagen auf dem Gebiete zur Schaffung
von Wohnungen. Der Grund iſt einesteils die
ungelöſte Währungsfrage und die aus ihr ſich er-
gebende Zwangsbewirtſchaftung des Wohnungs-
marktes anderenteils der rieſige Beamtenapparat,
der die noch umlaufende Geldmenge unproduktiv
verſchlingt.“ Hierzu wird von der „Zeit.-Korr.“

des Deutſchen Beamtenbundes bemerkt:
„Es iſt hier ſelbſtverſtändlich nicht der Ort,

auf die Technik der Wohnungsbaufinanzierung
ſeitens der betreffenden Genoſſenſchaft einzugehen.
Auch die rätſelhafte Andeutung von der „unge-
löſten Währungsfrage“ ſei nur kurz herausgeſtellt.
Aber daß eine Bau und Siedlungsgemeincchaft
bei der Einladung für eine Werbeverſammlung
ausgerechnet in den Schlammſpuren der dümmſten
Beamtenhetze daherfährt, iſt doch eine immerhin
kaum zu übertreffende Höhe der gelinde ge-
ſagt Ahnungsloſigkeit. Die öffentliche Erörte-
rung der Beſoldungsreform hat erfreulicherweiſe
bewieſen, daß man in immer weiteren Kreiſen
die törichte Behauptung von der Unproduktivität
der Beamtenarbeit ablehnt, daß man auch lange
nicht mehr ſo leicht mit dem Einwand von dem
angeblich „rieſigen Beamtenapparat“ umſpringt.

Das alles hindert Vertreter der erwähnten Ge-
noſſenſchaft nicht, mit ſolchen Ladenhütern aus den
dunkelſten Winkeln der Beamtenhetze für ihre
Ziele zu werben. Wenn man abgeſehen
von allen Einzelfragen der Meinung iſt, eine
Bau und Siedlungsgemeinſchaft wolle dadurch,
daß ſie an ihrem Teile und gemäß ihrer Ueber-
zeugung die Wohnungsfrage zu löſen beſtrebt iſt,
zur Befriedigung des Volkes beitragen, dann
ſchlägt die Jnanſpruchnahme des Vokabulariums
der Beamtenhetze dem direkt ins Geſicht. Eine
Frage für ſich iſt es, wie die nicht wenigen Be-
amten und Lehrer, die in der Mitgliederliſte der
betreffenden Genoſſenſchaft aufgeführt ſind, ſich zu
dieſem „Werbetext“ ſtellen.“

vom ahlen Merſcheborcher.

Was uns ſeid Jahrn nich mehr bliehde, mr
haddn Windr, richdichjehndn Windr mid Schnee
un Eis. Die Mänſchn ſin je ſo dangkbar, wennſe
ſich mah richdich ausdolln, Schneeballſchlachdn liefrn,
cen mehr odr wenichr jegliggdn Schdurmangriff
machn un die Jechnſeide orndlich mid Schnee ein
ſeifn genn. Ee Hallo is da un ä Gegrieſche, ee
Schdrambln un vrgniechdis Rumdolln, daß mar
uff ſeine aldn Dache noch ä Liſdchn grichd, mid-
zemachn. Un ſo ſädzd mar denn ſeine Alde, in eene
Schdäbbdägge jehilld, uff die Gäſehidſche, ſchbannd
ſich drvor un heidi jehds los bis zur näſtſdn Gurfe,
wo die Muddr dr Gindr dohdſichr die Balanxe
vrliehrd un in wohljelungenem Saldoh irchndwo
uff eem Schneehiechl landed wie ä Dobbldäggr,
derde uff Schdurzaggr jerähd. Un wie ſcheen
ſchmäggd dadrnach ä Schälchn Heeßr un ä Abbl
uffm Ofn rächd gnuſbrich jebrahdn.

Nu is je leidr Merſcheborch von Naduhr allis
andre, wie ä Windrſchbordblatz, da geene Rodl-
bahnen noch Schbrungſchanzn noch Eisbahnen vor-
handen ſin. So miſſn mir uns ähmd mit Erſadz
begniechn, un gauhm eene Aerdfalde, ee Anſatz
von Hiegl odr ſonſd eene wenn voch bloß ſchein
bahre Schräche, wo nich jeglandrd, jerodld oder
jahr jeſchneeſchuhd werd. Das lädzdere werd bei
uns hier ooch Mohde, un wenn ich mich den langkn
Zahnſchdochrn voch noch nich ſälwr anvrdraue, ſo
habbch doch mei Rieſnſchbaß drann, wenn andre
drmid ſo ſachdechn immer weidr in die Seidwärts-

rädſche jehn un ſich unräddbahr uff die vier Buch
chdahm ſädzn.

So gahm ich gerzlich im Schdaddbargke zu eem

ſondrbahrn Schauſchbiel. Da war irchndwo ä
diggr Gneil un hoch uff ragdn ſäx Beene mid
Langkhelzrn drann. Als Gawalier jingk ich
ſchbrung uff marſch, marſch zur Räddung vor,
juchde die baſſndn Beene zeſamm un ſchdällde alle

dreie widdr in die rauhe Wergklichgeed. Es war
Muddr, Dochdr un ihr Vrehrer, dr ſcheene Garl-
Heinz. Die erſchdere, als liewe Freindinn von
mir un Anjeheeriche des Gaffeegladſchangſambls
meinr Aldn, gloobde langkſchweifich erzähln ze
miſſn, wiens jegommn war, was die beedn jungkn
Leide ſchlaurweiſe benidzdn, ſich auſm Schdoowe
ze machn. Schade, obwohl ich ſowas vrſchdehn
gann un vrleichd in gleichr Lage nich andrſchd
jehandld hädde. Denn es baßd da wahrhafdich die
ſcheene Schärzfrage: Was is fliſſſſgr als Waſſr,
Die Schwiegrmuddr, denn die is iewrfliſſig. Odr
globbd im Aernſd edwah ſo eene alde Schardeege,
daß ſich die beedn Gleen ohne ſie nich ameſiehrn
genndn? Lange habichs mir iewrlegd, awr ich
bin zu geen logiſchn Aende jegomm, ob mar eerte
Schwiegrmuddr, diede ee jungkis Baar uff Schnee-
ſchuhn begleidn duhd, als finfdis Rahd am Wagn
bezeechn därf. Sonſd häddichs ihr järne jeſagd.
Was meend ihrn drzu, Leide? Jewrlegds eich
mah.

Die Widderung hadde je freilich in dieſen Dagn
bei manchr Außnarweed een diggn Schdrich durch
jemachd, was vom volgkswerdſchafdlichn Schdand
bungkde aus ze bedaurn is. Manchis hädde awr
ooch ſchon färdich ſin genn, wenn friehr anjefangn
wordn wäre. Na Schwamm driewr, s' nächſde Mah
ſin die Bedeelichdn hoffndlich gliechr, ſchlachn ſich
in Erinnerung dadrann rächdzeidich an ihre Bruſd
un ſchdammeln: mea ceulpa, mea maxima eulpa,
das heeßd uff deidſch: Jch Glabbsmann, das habe
ich vrſämmld.

Was aber wenichr ſcheen is, daß durch die
Gälde, die ja einſtweilen wieder ſich dinne jemachd
hadd, mid ihrm drumm un drann das Heer dr
Erwärbsloſn von Dach ze Dach wäxd, un bei
fiehln Nohd un Mangl eenzedrähdn drohd. Die
effndliche Fierſorche, ſo ſcheen ſe ooch ſin mag, gann
unmeglich ſo durchgreifnd hälfn, wies für de Be-
droffnen nedich wäre. Außrdem jibds die fiehln

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz
Sachſen.

Berufen: der Hilfsprediger Ernſt Liebau
in Beyern (Kirchenkreis Herzberg) zum Pfar-
rer in Beyern (Herzberg). Beſtätigt: der
Pfarrer a. D. Sievers in Lutherſtadt Wit-
tenberg (Wittenberg) zum Pfarrer in Eutzſch
(Wittenberg), der Pfarrer Bauer in Silbitz
bei Eroſſen (Zeitz) zum Pfarrer in Klein-
Germersleben (Wanzleben), der Miſſionar
Radſick in Hermsdorf (Barleben) zum Pfar-
rer in Hermsdorf (Barleben). Geſtorben:
Pfarrer Rieſeberg in Mehmke (Salz-
wedel) am 23. Oktober 1927, Pfarrer i. R.
Lüer in Gr. Ottersleben (Buckau) am 26.
Oktober 1927.

Aibeiter als Kleinçärtner
Man ſpricht von einem wurzelloſen Großſtadt-

proletariat, das keine Beziehungen mehr hat zu
dem Mutterboden der Heimat. Das mag weithin
richtig ſein, um ſo erfreulicher aber iſt es, daß die
Kleingartenbewegung auf dieſem Gebiete Aus-
gleiche ſchafft. Bereits 50 000 Hektar Land iſt in
Deutſchland für Schrebergärten, Laubenkolonien,
Familiengärten uſw. abgetrennt worden, das iſt
fünfmal ſoviel Boden, wie für ſämtliche öffent
lichen ſtädtiſchen Parks und Gärten Deutſchlands
zuſammengenommen.

Die Zahl der Familien, die Kleingärten bewirt-
ſchaften, kann auf 1 100 000 veranſchlagt werden,
von dieſen haben ſich rund 400 000 in 3300 Ver
einen im „Reichsverband der Kleingartenvereine“
zuſammengeſchloſſen. Nach einer Rundfrage dieſes
Verbandes über die berufliche Gliederung der
Mitglieder ſind von 400 000 Kleingärtnern 231 000,
alſo mehr als die Hälfte, Arbeiter, 45 000 An
geſtellte, 63 000 Beamte; 34 000 Mitglieder ge
hören ſelbſtändigen Berufen an, 27 000 ſind Klein
und Sozialrentner, ſowie Penſionäre. Von dieſen
Mitgliedern ſind nicht weniger als 16 000 Kriegs
beſchädigte und faſt ebenſo viele alleinſtehende
Frauen. Noch nicht 8000 Vereinsmitglieder be
ſitzen Land zu Eigentum. Die Entwicklung geht
dahin, die Anlage von Dauergärten zu er-
ſtreben, den Grund und Boden alſo für Dauer
anlagen zu einem erſchwinglichen Preis zu er-
werben.

Der hohe Prozentſatz der beteiligten Arbeiter
ſchaft läßt die Hoffnung aufkommen, daß die Ver-
bindung zwiſchen Menſch und Natur das Heimat-
gefühl des Proletariats neu erzeugt oder vertieft.

Kimmt die Fahl der Selbſtmöröer zu?

Selbſttötungen in Preußen im Jahre 1925 gegen
über dem Vorjahre ſowohl insgeſamt wie ver-
hältnismäßig zugenommen. Auch war ſie in
beiden Jahren im Verhältnis höher als vor dem
Kriege. 1924 endeten nach den amtlichen Angaben
8590 Perſonen, oder 23 auf 100 000 Lebende, durch
Selbſtmord, 1925 9164, oder 24 auf 100 000; 1913
waren es 22 geweſen Als Urſache der Tat waren
im Jahre 1925 in 3194 Fällen Geiſtes- und
Rervenkrankheiten angegeben, ſodann in 2495
Fällen Gemütserregungen, in 710 wirtſchaftliche
Not. Die auf Alkohnlismus zurückzuführenden
männlichen Selbſtmorde ſteigerten ſich von 302 im
Jahre 1924 auf 343 im Jahre 1925. Daneben iſt
Pweifellos auch bei einem Teil der auf andere
Urſachen zurückzuführenden Fälle mittelbar oder
unmittelbar der Trunk im Spiel,

Anwachſen der Maul und Klauenſeuche
Das im Vormonat bereits befürchtete Auf

leben der Maul und Klauenſeuche iſt leider ein
getreten. Die bisher wenigen Fälle in der
Provinz Sachſen haben ſich auf 37 Sperr-
bezirke in 16 Ortſchaften vermehrt. Daneben
hat die Schweineſeuche ebenfalls an Amfang
zugenommen. Zurzeit beſtehen 47 Sperrbezirke
in 32 Gemeinden. Die Räude unter den Ein

Nach der Selbſtmordſtatiſtik hat die Zahl der

hufern iſt bisher nur in den Regiery
Merſeburg und Erfurt feſge e die
gierungsbezirk Magdeburg iſt ſeuche iſrei d

mRegierungsbezirk Merſeburg ſind vo
Maul und Klauenſeuche 6 Kreiſe mit 4

e

Große

Sonnaben

meinden 19 Gehöfte betroffen. Wegen R
ausbruch mußten in den 4 Kreiſen 4 de
bezirke gebildet werden. Von der Shwe
ſeuche iſt in der Provinz Sachſen eine
Regierungsbezirk Merſeburg am ſchwerſte r
troffen. Sie iſt in 8 Kreiſen feſtgeſtellt m be

Gehöften. it 30Ein hochintereſ antes Konzert
veranſtaltet am Montag, 28. November 20 Ah
das Grammophonhaus Emil Schütze, Fin r,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 4, im Falle„CaſinoAeber das, was zu erwarten iſt, wir

2 gn ſtaltenſchrieben: Wir hören die größten Künſtler gnren Be
obwohl ſie für das Auge unſichtbar bleiben t die mit
Schallplattenkonzert! In verſchiedenen ander
Städten, wo die Firma Emil Schütze Filialen
beſiht, ſind dieſe Konzerte in überſülten e
mit durchſchlagendem Erfolg gegeben worden
und mußten deshalb wiederholt werden. d
Konzerte haben gezeigt, daß ein Polyfat.

den Brand zu l

Perſicherung i

Abgebrar
Melmeck.

apparat nicht nur die Stimme des Sängers töcherberg, die
ſozuſagen überlebensgroß wiedergibt, ſondern ſhaſtsgegenſtar
auch in Verbindung mit den fabelhaften Raum vutden an
tonaufnahmen in der Tat ein ganzes Otcheſer u eiven:
erſetzt. Ein derartiges Konzert hat Merſedurg en er
bisher noch nicht gehört. Man glaubt ſich bald
in die Staatsoper, bald in einen Ballſaal ver
ſetzt, hört die bedeutendſten Künſtler, wie
Caruſo, Schlusnus, Tauber, Emmy Bettendorf
Marek Weber uſw. Da iſt kein ſtörendes
Nebengeräuſch mehr. Der tiefſte Baß, der
höchſte Sopran dringt in überwältigender

cherberg 12.
und beuteliſtie
ück ſich zu b.
ücklichen zu
faubluſt zu
gerade ſolche

Uhr nicht
erſten ſind, ur

Naturtreue zu uns. Der gute Apparat in Ver a zu ſtillen
bindung mit den letzten Errungenſchaften der, ten mal in
Aufnahmetechnik iſt Mittler edelſter Kunſt gell dann würden

ſheiden könne
jeradſchaftlich

der dazu in 1
rechten Stre

worden. Es kann daher der Beſuch dieſes
Konzertes nicht genug empfohlen werden. Der
Eintritt iſt zudem frei.

Jn der Beſchreibung eines auswärtigen
Blattes heißt es: Die Beſucher des Konzert
waren erſtaunt über die feine Wiedergabe der 9
Töne, vom leiſeſten Pianiſſimo bis zum Forte Zörbig.
in gleicher Weiſe klar und rein und gut ver- der Maſchine
ſtändlich. Auch der Skeptiker, der zum erſten als er ſich a

Einſetzen eine

gen am ganze
daß er unve
gebracht werd

der Bedauern
erlegen.

Anhalt

Male da war und ſich ein Arteil bilden wollte,
wird gewiß keinen ſchlechten Eindruck bekommen
haben von dieſer neuen Erfindung, die die ſo
vollendete Wiedergabe der Muſik ermöglicht,
nämlich dem „Polyfar“apparat, der die bisher
beſtehenden und ſtörenden Mängel des
Grammophons auf das mindeſt mögliche Maß
zurückdrängt.

„Weißee“ Wochenmarkt
Der Verkehr auf dem heutigen Wochenmarkt

wurde durch Glatteis und Schnee beeinträchtigt
Der Schnee hatte allerdings eine grauſchmutzige
Färbung angenommen. Der Handel war im all-
gemeinen lebhafter als ſonſt. Es koſteten: Aepfel
10-—-25 Pf., Birnen 15——-25 Pf., Weißkohl 10 Pf.
Wirſingkohl 15 Pf., Rotkohl 15 Pf., Tomaten
30 Pf., Braunkohl 15 Pf., Spinat 15-20 Pf.,
Roſenkohl 35--40 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Kohl-
rüben 10 Pf., Kohlrabi 5--10 Pf., Kartoffeln Luſchluſſes
10 Pfund 55 Pf., Blumenkohl 40-—-60 Pf., Kürbis rer im anh
Pfund 10 Pf., Walnüſſe 60 Pf., Apfelſinen 15 Zuſtimm
bis 20 Pf., Zitronen 5--10 Pf., Schwarzwurzel Schulz wi
50 Pf., Sellerie 10--20 Pf., Kaſtanien 40 Pf. Landwirt vi
Porree 5--10 Pf., Fleiſchpreiſe: Schweine- als ſein pre

Köthen.

hauptverſamn
Der Kreisvor
Libehna, wie
ſonders auf

ſie mit einen
politiſchen ur

Dieſe ſeien f
bar geworden

g

ſojenanndn vrſchähmdn Armen, diede von geenr
Fierſorche erfaßd wärn, un die eene Linderung
ihrer driggndn Nohdlage doch ſo biddrlich needich
hamm. Nich ihr Vrſchuldn brauchds ze ſin, daſſe
dahrm miſſn. Die Jnfladzjohn had manchis ſchein-
bahr gräfdiche Reis je gniggd un Ungunſd in dr
alljemeen Werdſchafdslage mag das Jwrige drzu
jedahn hamm.

Un ſo gomme ich zu eem, wie mir ſcheind,
braggdſchn Vorſchlage un bidde eich, midzeduhn un
midzehälfn. Alſo baßd mah uff. Wie wärſch
denn, wennr mah drheeme Jenerahlabbäll abhaldn
däded un Schrangk un Gommohde, Giſdn un Gaſdn
dadruff briefde, ob un was endbehrlich is. Es ſin
vrleichd Sachn drbei, diedr eir janzis Lähm nich
widdr beniddzd, woran awr eir Härz aus irchnd
eem Grunde hängd. Wägg drmid, Nahd jehd vor
Erinnerung. Jhr goofd eich ze Weihnachdn jewiß
ä nein Sonndachsanzuch un ä Gleed far eire liebe
Frau, es werd vrleichd ooch noch zu ä ſchdabiehlen
Mandl reechn. Alſo gennd ihr mid ä bischen
juhdn Willn eene Jarniduhr ausrangſchiern un
bei Seide lechn. Eire Gindr ſin aus Anziechn un
Gleedrn rausjewaxen.

Här drmid far andre, dies needich hamm. Dr
Gindrwagen ſchdehd ſchon jahrelangk uffm Bodn,
ähmſo die eene Bäddſchdälle, wodr ſoweſo nich
wißd, wohin drmid. Un Schuhe ſchdehn in dr
Aegge, un Ladſchn, un Hämdn, un dr alde Diſch,
dann die Bubbe vons Freilein un die Eiſnbahn
vom Jungn, un die Biechr mid den ſcheen Je
ſchichdn, wodr eemah nich mehr neinguggd. Da
ſchdeht ooch noch ä aldr Waſchgorb. Da gennd ihr
Gardoffln reinduhn odr Gohlen odr ſondſd was
Nidzlichis far die Armen.

Jhr ſehd, Leide, es gann allis ſeine Zwägge
zufjefiehrd, manchis Leid geſchdilld, manchr Gummr
jedreſded wärn. Es gann, es muß ſich jedr nach
Gräfdn bedeelichn. Alſo, druff un dran! Dann
freid ſich, dann lachd

dr ahle Merſcheborcher.

fleiſch 1,20--1,40 Mark, Rindfleiſch 120-—1,30 M., müſſe einen
Hammelfleiſch 1,20--1,30 M., Schmeer 1 Mark, halten.
friſche Wurſt 1,40 M., Enten Stück 4——5 M., Tau-
ben Paar 1,20--1,40 M., Gänſe 1,10-—1,20 M., Unglü
Haſen ausgeſchlachtet 1,70--1,80 M. Fiſch Wörblitz
preiſe: Schellfiſch 45 Pf., Kabeljau 45 Pf. n ad
Rotbarſch 40 Pf., Bücklinge 60 Pf., geräucherter Sein einzige

Schellfiſch 60 Pf., Aal Pfund 3,60 Mark. n
Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle. M äcHeute, Sonnabend, „Prinz von Homburg'“; 2

Sonnabend, 15 Uhr, Fremdenvorſtellung zu er Roma
mäßigten Preiſen „Fidelio“; 1954 Uhr „Zoare S
witſch“ Operette von Lehar. Montag, „Prinz von ortfetzn
Homburg“; Dienstag in neuer Einſtudierurg zum Ja, ja
erſten Male „Die Boheéme“ Oper von Puccini. In S Lochen. „T
den Hauptpartien wirken mit die Damen Caaghe, tor in vier
Lange und die Herren Dorner, Heimbach, Katham- Nein.
mer, Kreutz Meltendorff, Momberg, Niggerwier u
Muſikaliſche Leitung Generalmuſikdirektor Band An r
Sp elleitung: Auguſt Roeßler; Bühnenbild: Heinz dem Gedar
Behrens. Mittwoch „Zarewitſch“; Donnerstag zu gehen.
„Opernprobe“ von Lortzing danach „Der Tugend- Er zog
wächter von Curt Beilſchmidt; Freitag E-ſtauf von ſich we
führung „Ein Spiel von Tod und Liebe“ von Ro
main Rolland (Spielleitung: Jntendant Dietrich Sie hie
Bühnenbild: Alfred Oppel. Sonnabend, den 3. „Verſprich

Mutter un
Vitte, Vat

zember „Oberon“.
Fiergeflügel Stiftungen im Foo.

r „MeineJm September tagte in Halle im Zoologiſchen halt weite
Garten der Verein deutſcher Ziergeflügelzüchter gültig nac
(Sitz Leipzig-Oetzſch). Kürzlich trafen zwei Stif
tungen des Vereins für den Zoologiſchen Garten
ein, als Dank für die ſchönen und anregenden

Ausſteuer!
etwas W

Stunden, die die Teilnehmer im halliſchen Zoo Jh will's
verlebten. Der Garten erhielt aus der Zucht des abwehrte.
Herrn Aumüller in Delitzſch ein Paar Nymphen deinem D.
ſittiche und aus der Zucht des Herrn Fleiſcher in beln kann
Auguſtusberg einen prachtvollen Am her alten Ger

faſanenhahn. mir ausbeDer Zucht von Ziergeflügel und Volferen und ſchlaf
vögeln wird im halliſchen Zoo beſondere Auf in d
merkſamkeit gewidmet, nicht allein zur Zierde des ns Tauſe
Tierparks ſondern auch, weil verade in Mittel dem Spie
deutſchland in allen Bevölkerungskreiſen dieſe lang nicht
Liebhaberei ſehr verbreitet iſt. Er wa
Einen neuartigen Kirchenſtil zeigt das Titel Rebenzim

bild unſerer Jlluſtrierten Zeitung. SchrittesBilder aus Finnland, vom Untergang der Nebenzim„Mafalda“, von den Tagesereigniſſen der Woche Hannas
wechſeln in lebendiger Folge. Eine Cezanne nend aufausſtellung in Frankfurt und die unentbehrlichen ineinand.
Modenbeiträge kommen jedem Jntereſſe entgegen.
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Großſeuer durch ein Laſtauto.
gitterfeld. Donnerstag abend geriet in der

vegelei Dietze 8 Reichelm ein Laſtkraftwagen in
and. Das Feuer griff in kurzer Zeit auf den

und auf die nebenan gelegene

Kfanden. Infolge des heftigen Sturmes mußte
ig die Feuerwehr darauf beſchränken, ein Ueber-
greifen auf die nebenan gelegenen Gebäude zu
rhüten. Die Gefahr war groß, da ſich dicht
ebenan eine Oelfabrik und die Gaſometer der

ſtalten befinden. Nach zweiſtündigen an
ſengenden Bemühungen gelang es der Feuer
pehr, die mit ſieben Schlauchleitungen arbeitete,
den Brand zu lokaliſieren. Der Schaden, der durch
Verſicherung nicht gedeckt iſt, beträgt 12 000 Mark.

Abgebrannt und noch beſtohlen.
Melmeck. Von den Abgebrannten am Licht-

(öcherberg, die ſchon durch den Verluſt von Wirt
ſhaftsgegenſtänden und Vieh, ſchwer geſchädigt
Hurden, wird Klage darüber geführt, daß das
Inglück dazu ausgenutzt wurde ſie zu beſtehlen.
Zie ſchreiben „Gewidmet den Zuſchauern und
Felſern des Brandunglücks in Molmeck, Licht-
cherberg 12. Es iſt faſt unglaublich, wie gemein
ind beuteliſtig gewiſſe Perſonen in ſolchem Un-
ück ſich zu bereichern ſuchen. Anſtatt dort Un
ücklichen zu helfen, trachten ſie danach, hier ihre
haubluſt zu fättigen. Bemerkenswert iſt, daß
erade ſolche Perſonen, die gewöhnlich vor 9 bis
(0 Uhr nicht aus dem Bette kommen können, die
erſten ſind, um hier am Brandherd ihre Beute-
iſt zu ſtillen. Möchten ſich dieſe gemeinen Men-
hen mal in die Lage der Unglücklichen verfetzen,

Zann würden ſie beſtimmt Mein und Dein unter-
ſeiden können. Hervorzuheben iſt noch die ka-
jeradſchaftliche Hilfe der Nachbarn. Möge jeder,
der dazu in der Lage iſt, die frechen Diebe der

rechten Strafe zuführen.

Tösliche Verbrennungen.
Zörbig. Jn der hieſigen Zuckerfabrik erlitt

der Maſchinenmeiſter Friedrich Schulze,
als er ſich an den Keſſelſpeiſepumpen mit dem
Einſetzen einer Dichtung beſchäftigte, Verbrühun-
zen am ganzen Körper, die ſo ſchwerer Art waren,
daß er unverzüglich nach Halle in die Klinik
gebracht werden mußte. Andern Tags ſchon iſt
der Bedauernswerte ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Anhalts Lanöwirte für Anſchluß
an Preußen.

arkt Köthen. Jm Landbundhauſe fand die Kreis-
htigt. hauptverſammlung des Landbundes Köthen ſtatt.
itzige Der Kreisvorſitzende, Landtagsabgeordnete Pötſch-
all Libehna, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache be

epfel ſonders auf die Wahlpflicht hin und begründete
Pf. ſie mit einem Hinweis auf die wirtſchaftlichen,

taten politiſchen und ſteuerlichen Verhälrniſſe in Anhalt.
Pf. Dieſe ſeien für die Landwirſchoft einfach untrog-

dohl- hor geworden. Sie haben auch den Gedanken eines
ffeln Luſchluſſes Anhalts an Preußen entſtehen laſſen,
irbis ter im anhaltiſchen Landvolk 30099
t 15 2uſtimmungen fand Landbunddirektor
itzel Schul z wies darauf hin, daß der anhaltiſche
Pf. Landwirt viel höher Steuern zu zahlen habe,
ine als ſein preußiſcher Berufsklollege. Auch Anhalt
M., müſſe einen Sparkommiſſar wie Braunſchweig er-
ark, halten.
au

M. tutUnglück beim Schweineſchlachten. Leipzig.
pf Wörblitz. Von einem ſchweren Unglück wurde
tie en Landwirt von hier. Auguſt Pflug, betroffen.

Sein einziges vierjähriges Söhnchen ſah beim Ab- „Berliner

e er W ä 7 e

brühen des geſchlachteten Schweines zu und fiel
rückwärts in einen Eimer voll kochenden Waſſers
Am Donnerstagabend erlag er bei großen
Schmerzen ſeinen Wunden

Tauwetter im Harz.
Aus dem Oberharz. Die Wetterlage im Harz

2 einen Umſchwung erfahren; es iſt leichtes
auwetter eingetreten. Der Brocken meldet nur

1 Grad Kälte bei Weſtwind. Die Brockenkuppe
iſt vereiſt. Torfhaus 1 Grad, Braunlage und

chierke O Grad Altenau 0 Grad bei ſteigendem
Barometer. Für den Skiſport iſt die Wetterlage
nur mäßig, während Rodelſport auf den vereiſten
Bahnen möglich iſt Wie die Dinge jetzt liegen,
ſind ſie nicht ſehr günſtig für den Winterſportler.

Die Maulſchelle im Gerichts'aal.
Weißenfels. Jn einer hieſigen Schöffen-

gerichtsſitzung ereignete ſich der Fall, daß der
Hauptzeuge dem Angeklagten, den er zur An
zeige gebracht hatte, wegen einer höhniſchen
Bemerlung in Gegenwart des Richters eine
Maulſchelle gab. Der Richter fragte den
Staatsanwalt daraufhin freundlich: „Haben
Sie geſehen?“ und verdonnerte auf deſſen Be
jahung den ſchlagfertigen Zeugen, der ſofort
den wilden Mann ſpielte, zu einer Haftſtrafe
von 24 Stunden. Der Wilde wurde unver-
züglich abgeführt.

Das Urteil im Rktenſchiebungs-
prozeß.

Leipzig. Nach dreitägiger Verhandlung wurde
folgendes Urkeil gefällt: Kaufmann Meyer er-
hält wegen Diebſtahls in Tateinheit mit Be-
ſtechung und Anſtiftung zur gewinnſüchtigen Ur-
kundenbeſeitigung ein Jahr Gefängnis
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von zwei Jahren. Kaufmann Mejo
erhält wegen Beihilfe zum Diebſtahl in Tatein-
heit imt den oben angeführten Vergehen zwei
Jahre ſechs Monate Gefängnis unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
vier Jahren. Kanzleiaſſiſtent Werner erhält
wegen Beſtechung, ſchwerer Urkundenbeſeitigung
im Amte, Beihilfe zur gewinnſüchtigen Urkunden-
beſeitigung, Amtsunterſchlagung und Betrug
vier Jahre Zucht haus und 600 Mark Geld-
ſtrafe unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von fünf Jahren. Die Be-
ſtechungsgelder in Höhe von 250 Mark ſind der
Staatskaſſe verfallen. Kaufmänniſcher Direktor
Grabe erhält wegen Beſtechung und Anſtiftung
zur gewinnſüchtigen Urkundenbeſeitigung ſechs
Monate Gefängnis. Bei Werner und Mejo wird
die erlittene Unterſuchungshaft mit je acht
Monaten auf die Strafe in Anrechnung gebracht.

Aus der Begründung iſt anzuführen, daß das
Gericht in dem Treiben der Verurteilten eine
außerordentliche Gefährdung der Juſtiz erblickt
hat. Das Gericht war der Auffaſſung, daß Wer-
ner und Mejo ihre unredlichen Wege gewerbs-
mäßig gehen wollten, während Meyer und Grabe
ſich in ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen be-
fanden, die als Milderungsgrund angeſehen wor-
den ſind. Nach einer Entſcheidung des Reichs
gerichts wurde Meyer in dem einen Falle als der
Dieb der Akten angeſehen, da er dieſe für ſeine
Zwecke brauchte, Werner und Mejo ſind hier
ſeine doloſen Werkzeuge geweſen.

80 o000 Mark geſälſchte Wechſel.
Hier ſind im Oktober und November

Wechſel in Höhe von insgeſamt 80 000 Mark in
Umlauf geſetzt worden, die ſämtlich die Firma

Credit- und Sparkaſſe,

Roman von J. Schneider-Förſtl.
3 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„a, ja“, unterbrach er ſie mit einem breiten
Lachen. „Du ſollſt ihn ſchon haben deinen Dok-
tor in vierzehn Tagen.“

„Nein, Vater, das hab' ich nicht gemeint. Du
mußt mir dein Wort geben, daß du dich nie mit
dem Gedanken trägſt, freiwillig aus dem Leben
zu gehen.“

Er zog die Stirn zuſammen und wollte ſie
von ſich wegſchieben.

Sie hielt ihn am Aermel feſt und bettelte:
„Verſprich mir's, Vater! Jm Andenken an
Mutter und wenn du mich ein wenig lieb haſt.
Vitte, Vater!“

„Meinetwegen alſo“, murrte er. „Mach' ich
halt weiter. Von dem Geld da“, er zeigte gleich
gültig nach den Scheinen, „kaufſt du dir eine
Ausſteuer! Prunkvoll wird ſie nicht werden! Aber
eiwas Wäſche und Kleider kriegſt du darum.
Jh will's haben“, ſagte er barſch, als Eliſabeth
abwehrte. „Willſt mich wohl in Schande vor
deinem Doktor ſtehen laſſen? Und von den Mö-
beln kannſt du dir mitnehmen, was du von dem
alten Gerümpel noch gern haſt. Das hab' ich
mir ausbedungen. Und jetzt löſch das Licht
und ſchlaf' auch und denk' nicht vom Hundertſten
ins Tauſendſte. Deinen Stiefbruder laß ganz ciis
dem Spiel. Den kriegſt du vielleicht dein Leben
lang nicht zu ſehen.“

Er wandte ſich haſtig ab, ſtieß den Riegel der
Rebenzimmertür auf und verließ ſchweren
SHrittes den Raum. Eliſabeth hörte ihn in's
Nebenzimmer gehen, aus dem gleich darauf
Hannas Stimme lang Der Vater lachte dröh-
nend auf. Nun ſchwammen die beiden Stimmen
ineinander, Zuletzt ſchwiegen ſie ganz

Mäetuger der Liebe.

E. G. m. b. H., Filialbureau Weſten, Eiſenacher wie man es ſich ſeit Jahrzehnten bereits gedacht
Straße 111/112 und Nollendorfer Straße 21“ als
Giranten tragen Unterzeichner des Bankgiros
ſind ein gewiſſer Albers und Normann. Letz
terer iſt auch bei den meiſten Wechſeln der Be
zogene. Wie die kriminalpolizeilichen Ermitte
lungen ergeben haben, beſteht wohl in Berlin eine
„Berliner Credit- und Sparkaſſe, E. G. m. b. H.“,
die aber mit dem „Filialbureau Weſten“ nichts ge
mein hat. Die auf Jrreleitung berechneten An
gaben auf den

Geſchäftsbriefbogen

des „Filialburecaus Weſten“, lephonanſchluß
und Lage der Filialen, Eiſenacher Straße und
Nollendorfer Straße, entſprechen nicht den Tat-
ſachen. Beide Adreſſen betreffen ein und dasſelbe
Eckgrundſtück; in dem Bureauräume der „Filigle
Weſten“ nicht vorhanden ſind. Die in dem Grund-
ſtück vorhandenen Bureauräume gehören einem
Baubureau, bei dem der Geſchäftsführer Albers
der „Filiale Weſten“ beſchäftigt iſt. Ohne Wiſſen
des Baubureaus hat dieſer die Räume als Ge-
ſchäftszimmer der „Filiale Weſten“ bezeichnet und
die Telephonnummer des Baubureaus als die der

Filiale Weſten“ auf Druckſachen uſw. angegeben
Die Geſchäftspapiere des „Failialbureaus Weſten
hat ſich Albers ohne Wiſſen der „Berliner Eredit-
und Sparkaſſe“ anfertigen laſſen. Jrgendwelche
Geſchäftsbücher werden von Albers nicht geführt.
Mit welcher Dreiſtigkeit Albers und Normann
gearbeitet haben, geht daraus hervor, daß Albers,
um die Abnehmer der Wechſel ſicher zu machen,
beglaubigte Begleitſchriften ausſtellte, nach denen
als Sicherheiten für die Wechſel Effekten bei der
„Berliner Credit- und Sparkaſſe, E. G. m. b. H.,
Filialbureau Weſten“ deponiert ſeien. Hinter-
leger der Effekten ſollte angeblich der ſich in Ber-
lin unangemeldet aufhaltende Normann ſein. Da
in Wirklichkeit das „Filialbureau Weſten“ über-
haupt nicht beſteht, konnte von deponierten Sicher
heiten keine Rede ſein.

Z

Einladung an Klatſchmäuler.
Wiehe. Ein Rittergutsbeſitzer in dem kleinen

Städtchen L. veröffentlicht im dortigen Kreis-
blatt: „Zur allgemeinen Kenntnis und Klar-
ſtellung falſcher Gerüchte: 1. Meine Frau und ich
laſſen ſich nicht ſcheiden. 2. Meine Tochter läßt
ſich auch nicht ſcheiden. 3. Meine Rindviehherde
wird nicht abgeſchafft. 4. Meine Rindviehſtälle
werden nicht in Schweineſtälle umgewandelt. 5
Ochſen werden noch eingeſtellt; ich bitte Reflek-
tanten, ſich zu melden.“

Wilöentenbraten an öer Stromleitung.
Kahla. Jn der Nacht zum Dienstag ver-

ſagte plötzlich die Stromzufuhr der Licht-
leitungen nach der hieſigen Porzellanfabrik.
Bei Anterſuchung der Starkſtromleitung ent
deckte man in der Nähe von Schöps, daß eine
Wildente, die gegen den Draht der Fernſprech-
leitung angeflogen war und ihn zerriſſen hatte,
das eine Ende des Drahtes einen Meter weit
mit bis an die Starkſtromleitung hochgenommen
hatte. Die Ente ſtand ſofort in Flammen und
hing am Morgen halb gebraten in den Drähten.

Grenzregulierung zwiſchen
Thüringen und Sachſen.

Weimar. Der Entwurf, der den Austauſch von
Enklaven und Grenzgebieten zwiſchen Sachſen und
Thüringen regeln ſoll, iſt den ſtaatlichen Stellen
in Sachſen zugegangen. Man rechnet mit den po
litiſchen Grenzveränderungen für den 1. April
1928. Ueberraſchungen ſind kaum noch zu er-
warten, da der Austauſch von Land und Leuten
in einer den örtlichen und wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen entſprechenden Weiſe vor ſich gehen ſoll,

at. Die Hauptiſchwier gkeiten um den geoßenringen Er Rußdorf bei Limbach ſollen be
ſeitigt ſein, ſo daß der Angliederung an Sachſen
nichts im Wege ſteht. Dagegen ſollen Lebſ hütz,
Taupenpreskeln, Pösneck und Niebra bei Gera an
Thüringen fallen. Waldſachſen, das eine Viertel-
ſtunde von Meerane entfernt liegt und zurzeit zwei
politiſche Gemeinden bildet, kommt zu Sachſen.

Dagegen wird der Ort Thonhauſen, durch den eben-
falls die ſächſiſch-thüringiſche Grenze läuft, zu
Thüringen geſchlagen. Vorausſichtlich wird auch
der Ortsteil Goſel, von dem einige Häuſer auf
ſächſiſchem Boden ſtehne, thüringiſch.

Sprengſtoff-Ftlentat.
Die Jenaer Geldſchrankknacker auch in Weimar.

Geringe Beute.
Weimar. Jn der Nacht zum Freitag trug ſich

hier ein Vorfall zu, der faſt unglaublich klingt.
Zwiſchen 22 und 3 Uhr ertönte in der Nähe des
Hauptbahnhofes ein furchtbarer Knall, der weit-
hin vernehmbar war. Kurz darauf ſtellte ſich her
aus, daß in der hinter den Bahnhofsanlagen ge-
legenen Kohlenhandlung Sigesmund eine Explo-
ſion ſtattgefunden hatte. Das Bureau bot eine
Stätte der Verwüſtung. Das Mobiliar und ſämt-
liche Fenſterſcheiben waren zertrümmert, der
Geldſchrank war auseinandergeborſten Und aus-
geraubt.

Den Ermittlungen der Weimarer Kriminal-
polizei gelang folgende Feſtſtellung: Anſcheinend
dieſelben Geldſchrankknacker, die ſeit längerer Zeit
die Gegend von Jena und Dornburg un-
ſicher, machten, haben nun auch Weimar einen
Beſuch abgeſtattet. Sie drangen durch den Garten
zaun, von dem ſie einige Latten abgeriſſen hatten,
in das Grundſtück der Kohlenhandlung von Siges-
mund ein, die ziemlich abſeits liegt, brachen zwei
Türen gewaltſam auf und zertrümmerten ſie voll
ſtändig.

Jm Bureau bohrten ſie den Geldſchrank an, füll.
ten die Stelle mit Sprengſtoff, entfernten ſich
wieder und brachten das Dynamit durch elek
triſchen Draht zur Exploſion. Die Wirkung war
furchtbar.

Die ganze Bureaueinrichtung und alle Fenſter
ſcheiben wurden zerſtört und das Gebäude erheb
lich beſchädigt. Der Geldſchrank barſt auseinander.
Die Verbrecher erbeuteten nur eine Summe von
178 Mark.

Da vor kurzem in Dornburg in einer Mühle
genau derſelbe Fall paſſiert iſt und in Jena Ver-
brechen ähnlicher Art vorkamen, nimmt die Kri-
minalpolizei an, daß es ſich hier um dieſelben
Täter handelt. Jn Frage kommen zwei junge
Männer, die wahrſcheinlich mit einem Auto weg
gefahren ſind.

r h-—
Ferke preiſe.

Bad Bibra. Bei einem Auftrieb von
63 Stück in 13 Körben bewegte ſich
der Preis zwiſchen 18 bis 30 M. für das Paar.

nicht genügend Käufer erſchienen waren,
wurde der Markt nur zur Hälfte geräumt.

Weihnachtsbäume aus Thüringen.
Oberhof. Die Thüringiſchen Forſtverwaltungen

ſind in dieſem Jahre zum größten Teile nicht in der
Lage, größere Lieferungen von Weihnachtsbäumen
nach den Großſtädten und anderen Teilen des
Reiches abzugeben, da die verfügbaren Mengen
kaum ausreichen werden, den heimiſchen Bedarf an
Weihnachtsbäumen zu decken. Dagegen haben die
Aufkäufer und Händler in den Gemeinde und
Privatforſten Thüringens und der Rhön größere
Lieferungen abſchließen können. Die geringe Ab-
gabe aus den Staatsforſten erklärt ſich daraus,
dort eine planmäßige Forſtwirtſchaft betrieben
wird.

Wenige Minuten ſpäter erloſch auch das le zie
Licht im Ludwigst. ler Herrenhaus. Jn Eliſu-
beths Zimmer lag ein breiter Silberſtreifen Voll
mondlichtes quer über dem Teppich. Jn d':
Träume der ſeligen Braut ſah ein ſchönes, tr tu
riges Knabengeſicht. Sie hörte eine Kinder
ſtimme, die „Mutter“ rief. Dann verſchwamm
alles ineinander.

Ein verklärtes Lächeln glitt über das Geſicht
der Schläferin und blieb darauf liegen bis in
den frühen Morgen,

Doktor Reichmann lief wie ein gefangenes
Tier im Wohnzimmer ſeines Freundes, des prak-
tiſchen Arztes Dr. Hilbertt, auf und ab und hielt
ſich beide Ohren zu, während dieſer ſprach.

„Ja! Ja! Ja!“ fuhr er endlich aufs höchſte
gereizt dazwiſchen. „Hans Jörg, ich bitte dich,
brüh nicht die alten Geſchichten wieder auf. Wie
oft haſt du mich ſchon gefragt? Hundertmal! Tau-
ſendmal! Jch ſag' dir, ich hab's ſatt bis daher!
Geh hin und ſage ihr's meinetwegen! Es nimmt
ſich ſehr nett aus, wenn du kommſt und ihr an-
vertrauſt: Baroneſſe, Jhr Verlobter hat einmal
die Gutsherrin von Regenbach geliebt. Seien Sie
auf der Hut! Ueberwachen Sie ihn, daß er hübſch
im Geſchirr bleibt und nicht über die Stränge
ſchlägt. Wenn es dir eine Beruhigung iſt, dann
mach' es. Aber frag' mich nicht noch einmal, ob
ich wirklich nur meine Braut im Herzen trage.
Ja! Und noch einmal ja! Jch hab' ſie lieb!
Baſta! Was geht mich jetzt noch die Frau des
Hüttenkönigs Renkel an? Geweſene Sache!“

Er ließ ſich in einen Stuhl neben dem runden,
weißgedeckten Eßtiſch fallen, ſteckte ſich mit nervö-
ſen Fingern eine Zigarette in Brand und ſah da-
bei finſter zu Hilbertt hinüber, welcher ſcheinbar
der ganzen Sache Aufmerkſamkeit geſchenkt hatte,
denn er ſchrieb in aller Ruhe einen Poſten Rech-
nungen, die fällig waren, aus ſeinem Buche.

„Nun?“ frug Reichmann gereizt.

Hilbertt wandte ſich langſam um und ſagte
ohne Haſt: „Jch habe alles gehört und werde alles
befolgen.“ Er klappte ſein Buch zu und kam an
den Tiſch herüber.

Wie er ſo im Lichtkreis der Lampe ſtand,
machte er den Eindruck eines etwa 34——35jährigen
Mannes Das ſchwarze Haar halblang geſchnitten
in einem tadelloſen Linksſcheitel geordnet, ein
feines dunkles Bärtchen, das kaum die Oberlippe
beſchattete, ein Paar tiefdunkle Augen, das
ſchmale Geſicht etwas ins Blaſſe ſpielend, mit
einem Kindermund und zwei Reihen tadelloſer
Zähne. Er war der Abgott der Damenwelt des
kleinen Städtchens, ein tüchtiger Arzt, ein glän-
zender Geſellſchafter und ein vielbegehrter Be
werber. Von den Müttern betrachtete ihm jede
als ihren Schwiegerſohn. Aber er wollte nicht
Feuer fangen, Das einzige Mädchen, für das ſein
Herz in Liebe geſchlagen hatte, war Eliſabeth von
Merken geweſen. Seit ſie die Braut ſeines Freun-
des geworden, ſuchte er Herr dieſer Liebe zu wer-
den. Aber es wollte nicht glücken. Reichmann
wurde darum immer wieder von den anderen ge
fragt: „Liebſt du ſie auch wirklich in dem Maße,
wie ſie es verdient? Wenn du ſie nicht glücklich
machſt, biſt du der größte Schurke, den die Welt
trägt!“

Das hätte Reichmann allmählich zur Verzwrif-
lung gebracht.

„Laſſen wir's alſo!“ ſagte Hilbertt. „Jch werde
nie wieder fragen. Willſt du kalt eſſen oder
warm? Willſt du Vier haben oder ſonſt etwas?

Bier Alſo gut“.
Er drückte auf die Klingel neben ſeinem

Schreibtiſch. Eine ältere Frau erſchien und nahm
ſeine Wünſche entgegen. Geräuſchlos entfernte ſie
ſich wieder.

„Es iſt wirklich nicht wert, ſich wegen einer
ſolchen Lapalie in die Haare zu fahren,“ ſagte
Reichmann und ließ ſich eine neue Zigarette

geben. „Aber du biſt einer von den Menſchen, die
einen zur Verzweiflung bringen können!“

„Und gerade du mußteſt dir die Laſt eines
ſolchen Freundes aufhalſen,“ ſagte Hilbertt mit
einem verdächtigen Zucken um die Mundwinkel.

„Laß das Spotten! Jch vertrag's nicht! Jch
vertrag' überhaupt nichts heute! Jch möchte am
liebſten die ganze Welt beim Schopf nehmen und
ſie umgekehrt ſtellen.“ Dabei ſtreckte er ſeine bei
den Arme und ſchüttelte an den Ecken des Tiſches,
daß Hilbertt erſchrocken nach Tellern und Gläſern
griff.

Und dann entlud ſich das ganze Ungewitter.
Reichmann bediente ſich dabei eines Stimmauf-
wandes, daß Hilbertt eiligſt aufſtand und die
Fenſter ſchloß, welche nach der Straßenſeite
gingen.

„Abfahrt hat es geheißen in 4 Wochen,“ ſchalt
Reichmann. „Und nun iſt die ganze Reiſe auf un
beſtimmte Zeit verſchoben, weil ſo ein verrücktes
Gehirn von einem Engländer ſichvon einem Fran-
zoſen weismachen ließ, wir könnten als verkappte
Spione kommen! Nun iſt natürlich alles Eſſig,“

Jm ſelben Augenblick ſchrillte aus Hilbertts
Arbeitszimmer das Telephon. Während dieſer an
den Apparat trat, ſtreckte ſich Reichmann auf dem
breiten Divan des Eßzimmers aus und ſah den
Rauchringeln nach, die er in die Luft blies. Er war
ſchon wieder ganz zufrieden, denn ſein Geſicht
zeigte einen vollkommen ruhigen Ausdruck. Ein
paarmal horchte er nach dem Geſpräch, das Hil-
bertt führte, dann griff er nach einer Zeitung, die
neben dem Divan auf einem Tiſche lag. Er war
in den letzten Nächten faſt regelmäßig aus dem
Bett geholt worden und ſehr ermüdet. Die Zei
tung glitt raſchelnd zu Boden Die Ruhe ſchläferte
unbewußt das Denken ein und er war gerade im
Hinüberſchlummern, als Hilbertt wieder eintrat.
Ein Lächeln ging über ſein Geſicht.

„Haſt dich müde gepoltert! Schlaf nur!“ ſagte
er freundlich.



Der Flamingo auf dem Dorfteſch.
Salzungen. Auf dem ſogenannten großen

Teich bei Hambach hat ſich ſeit einigen We
ein Flamingo eingefunden, der ſich mit zwei
Fiſchreihern luſtig im Waſſer tummelt. Er iſt
anſcheinend einem Zoologin Zoologiſchen Garten ent

Jagdergebniſſe.
Meuchen. Auf der hieſigen Treibi222 Haſen erlegt. Arises ad mundes
Borgau. Ber der hieſigen Feld- und Wald-jagd wurden ſechs Rehe und ren Haſen er

legt Der Abſchuß von Rehen war ſchonend. Es
hätten mehr erlegt werden können.

Kuſtrena. Donnerstag veranſtaltete Frau
Rittergutsbeſitzer Schröder, Etzdorf, die Eigen-
tümerin des hieſigen Gutes, Treibjagd. Von
19 Schützen wurden 375 Haſen und 15 Faſanen
erlegt.

Mansfeld. Jn der am 24.ber abgehaltenen Stadt j agd
von 20 Jägern 18 Haſen geſchoſſen. Das Ergeh-nis iſt gegen das Vorjahr nſvige des ungünſtigen,
Wetters um das Doppelte zurückgeblieben.

Eilenburg. (Seminardirektor a. D.
Engelbrecht) iſt zum Pfarrer in Alt-Flem-
wMingen bei Naumburg gen und wird am
4. Dezember in ſein Amt eingeführt.

Novem
wurden

Köttichau. (Autounglück) Auf der Land
e zwiſchen Döbris und Köttichau fuhr der
Perſonenwagen des M. auso r L rMutſchau, der ſich auf der

and, in der Dunkelheit ſo unglücklich gegen einen
Zirſchbaum, daß er ſtark beſchädigt wurde. Der

er des Wagens und ein junges Mädchen wur
den verletzt. Das Unglück ſoll durch Verſagen der
Steuerung entſtanden ſein.
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Fußball im Schnee

Wir dürfen wohl hinter dieſe Ueberſchrift noch ein
Fragezeichen ſetzen. Weiß man doch nicht, ob die Fuß-
ballfelder vielleicht doch noch von der Schneeſchicht be
freit werden, wenn plötzliches Tauwetter eintritt und

die Plätze ſpielunfähig macht! Wir müßten uns
alſo freuen, wenn es morgen erſtmals „weißen Fuß-
ball“ gäbe. Schließlich war ja der uneben hart ge
frorene Boden vorigen Sonntag auch keine reine
Freude! Fußball im Schnee iſt freilich keine leichte
Sache, und wenn es dazu kommen ſollte, halten wir
Ueberraſchungen gerade auf Grund der ungewohnten
Bodenverhältniſſe keineswegs für ausgeſchloſſen!

Verbands ſpiele gibt es ja morgen nur ver-
ſchwindend wenige: der Reſt der 1. Runde, ſoweit das
möglich iſt, da ja die Liga doch noch im Rückſtand
bleibt. Morgen beendet man wenigſtens die b Klaſſe
(Kayna--Olympia, das Proteſtſpiel) und in der Liga
zwei Treffen: in Halle Sportfreunde-Favorit und
in Merſeburg

99 Neumark.
Die Geiſeltalleute müſſen alſo ſchon wieder nach

Merſeburg, wo ſie erſt vor acht Tagen ſo ſchlechte Ge
ſchäfte machten! Die Lage des Neulings mit nur
zwei Pluspunkten iſt wahrhaftig nicht beneidenswert,
zumal man ihnen normalerweiſe auch für morgen
kaum Chancen einräumen kann. Denn der Sport
verein 99 iſt einmal ſelbſt noch recht punkthungrig, da
er noch keineswegs geſichert daſteht, und zum andern
hat er in ſeinen drei letzten Verbandsſpielen, die er
alle gewann, ſo gutes Können gezeigt, daß man ihm
auch einen Erfolg über Neumark zutrauen müßte.
Wenn wir die Her trotzdem ernſtlich warnen, ſo ge
ſchieht dies im Hinblick gerade auf die verzweifelte
Lage Neumarks, die ſchon manchen Verein über ſeine
Kräfte hinauswachſen ließ. Und wer weiß, wie die
Bodenverhältniſſe morgen ſind! Gerade das wird mit
ein ausſchlaggebender Faktor ſein! Geleitet wird
das Spiel, das ſchon um 14 Uhr beginnt, von einem
Neutralen; vorher die beiderſeitigen Reſerven.

Zur gleichen Stunde ſteigt im Augarten eine Be-
gegnung

tückfahrt von Zeitz be

VfL. (komb.) Sporibrüder.
VfL. will eine Kombination eines Ligaſtammes mit

Simon, Röhr fehlen.
kandidat der 1b Klaſſe
glauben wir nicht,
ſchieden ſein wird.

Am 4. Dezember wird dann wieder einmal für
Merſeburg völlige Ruhe herrſchen: 99 hat in Halle
gegen Sportfreunde anzutreten, VfL. iſt abermals ſpiel-
frei und Preußen weilt in Schkeuditz. Sehr geſchickt
kann man ja dieſe Anordnung nicht nennen, zumal
Halle an dieſem ſelben Sonntag gleichzeitig vier Liga-
ſpiele in ſeinen Mauern erlebt!

Jm Handball
hat Merſeburg für Sonntag nichts zu erwarten,
da alle unſere heimiſchen Mannſchaften auswärts
ſpielen: Polizei in Halle gegen den Namensvetter
und mitteldeutſchen Meiſter unter Leitung von Grah-
mann (99), der Sportverein 99 ebenfalls in Halle
gegen Eintracht, die vorigen Sonntag VfL. ſchlagen
konnten, und VfL. in Ammendorf, hier ſollte VfL.
ſiegen. Preußen muß nach Kayna. Die Damen
dürfen wegen des winterlichen Wetters pauſieren und
greifen der Geſchäftsſonntage wegen überhaupt erſt im
Januar wieder in die Punktkämpfe ein.

dagugkh8lkn

BC. „Preußen“.
Der letzte freie Sonntag vor der neuen Verbande-

ſpielreihe ſoll noch einmal ausgenützt werden, und ſo
treten morgen noch einmal 6 Mannſchaften auf dem
„grünen“ Raſen an. Ob die Spiele aber ausgetragen
werden, bleibt wohl abzuwarten, vielleicht „fallen ſie
ins Waſſer“.

Die 1. Mannſchaft hat eine Forderung des VfL.
Roßbach erhalten; man trifft ſich 14.30 Uhr in Roßbach.

VfL. Roßbach 1. Preußen 1.
Ein Werbeſpiel. Roßbach ſpielt in der 2. Klaſſe

des benachbarten Saale-Elſter-Gaues. Obwohl Roß-
bach dort Tabellenführer iſt, ſteht es doch eine Klaſſe
tiefer als unſere Preußen. Das iſt für dieſe aber kein
Grund, den VfL. von der leichten Seite zu nehmen.
Preußen muß vielmehr einen ſicheren Sieg landen.
Kayna ſchlug Roßbach 10:0; das müßte auch den
Schwarzweißen, trotz Erſatzes, möglich ſein.

Untere Mannſchaften.
Preußen 2. tritt in Halle (14 Uhr) gegen Favorit 3.

im Geſellſchaftsſpiel an. Zu derſelben Zeit ſpielt die
3. Mexinſchaft in Beung gegen die 2. Elf des SpV. 26.

Vorm. 10 Uhr: Preußen-Junioren SpV. 26
BeunaJunioren in Beuna. PreußenJgd. Wacker
Halle Jgd. vorm. 11 Uhr in Halle. Die Knaben-
mannſchaft weilt mit der 1. in Roßbach und ſpielt
gegen VfL. Knaben.

t

Handball.
Die Handballer der Schwarzweißen weilen morgen

in Kayna beim SpV. 22 zum fälligen Verbandsſpiel.
Auch ſchon ein Spiel der 2. Reihe, wobei das der
1. Reihe zwiſchen beiden Gegnern noch nicht zum Aus
trag kam. Kayna ließ ſeinerzeit das Spiel abſetzen,
weil ein Mann in Zörbig am Straßenlauf teilnahm.
Für die Preußen gilt es, morgen aufs neue zu be-
weiſen, daß ſie unbedingt Meiſter ihrer Gruppe werden
wollen. Spielbeginn vorm. 10 Uhr.

Sportbrüder iſt als Spitzen
nicht zu verachten, trotzdem

daß den Hallenſern der Sieg be

VfB. Schkeuditz gegen Spielvereinigung Nietleben.
m. Jn Schkeuditz iſt die Spielvereinigung Nietleben

beim VfB., der ihr eine kombinierte Mannſchaft gegen
überſtellt, zu Gaſte. Jm vergangenen Jahre lieferten
ſich beide Mannſchaften in den Verbandsſpielen harte
Kämpfe, und der VfB. mußte alles aufbieten, um ſich
noch im letzten Meiſterſchaftsſpiel die Punkte zu ſichern.
Jn der Zwiſchenzeit haben beide in ihrer alten Form
nachgelaſſen, die Gäſte vielleicht mehr noch als der VfB.,
ſo daß man dieſem, zumal auf eigenem Platze, einen
Sieg zutrauen könnte.

VfB. Schkeuditz 3. Spielvereinigung Nietleben 2.
T. u. SpV. Neu-Röſſen 2. MTV. Merſeburg 2.
y. Dieſe beiden Mannſchaften tragen morgen das

fällige Pflichtſpiel auf dem Sportplatz in Göhlitzſch aus.
Das Spiel beginnt 2.30 Uhr. Hier müßte Röſſen den
Sieger ſtellen.

Fußball in Halle.

Die Schneemaſſen wären dem Sport weniger
hinderl ch geweſen, aber das Tauwetter drückt jetzt
alle Hoffnungen bis auf ein Nichts zuſammen. Der
niedergehende Regen hat in dem verſchwindenden
Schnee einen Bundesgenoſſen gefunden. So
manches Spiel, wenn nicht gar das ganze Pro

den guten Reſervekräften zu einem Uebungsſpiel
nutzen. Auf Ligaſeite werden u. a. Kugler, Bartſch,

„Was war's denn?“ frug Reichmann mit un
verſtecktem Gähnen.

„Jch muß nach Regenbach zu einer Geburt.
Scheinbar etwas nicht in Ordnung, Du kannſt ja
bleiben, bis ich wiederkomme!“

„Sehr nett von dir! Uebrigens ſchlafen kann
ich zu Hauſe auch. Fährſt du mit dem Rad?“

„Nein! Jch werde nach einem Mietauto tele-
phonieren.“

„Nimm das meine!“ ſagte Reichmann und er
munterte ſich. „Mein Chauffeur hat zwar Ur-
laub, kann aber möglich ſein, daß er zu Hauſe iſt.
Wenn nicht, fahr' ich dich ſelbſt.“

„Nein, mach dir keine Mühe!“
„Nimm deine Taſche und komm!“ ſagte Reich-

mann, ohne auf den Einwand zu hören.
Zehn Minuten ſpäter glitt Reichmanns Kraft

wagen über die mondüberflutete Landſtraße, die
Richtung nach dem Hochwald nehmend, von dem
Regenbach umſchloſſen war.

„Jch danke dir“, ſprach Hilbertt, als nach
kaum einer Viertelſtunde Fahrt der Wagen vor
einem kunſtvoll geſchnörkelten eiſernen Parkkor
hielt. „Fahr nach Haus, Georg! Den Rückweg
mach' ich zu Fuß!“

„Schon gut“, gab Reichmann zur Antwort.
„Jch warte hier auf dich! Mach' daß du weiter-
kommſt! Einen in dieſer Stunde unnütz warten
zu laſſen, iſt Grauſamkeit.“

Das Zucken, das dabei um ſeinen Mund ging,
gab Hilbertt während des ganzen kurzen Weges,
den er noch zurückzulegen hatte, zu denken.

Aus dem nachtſtillen Herrenhaus auf Regen-
bach rann ein weiches, weißes Licht in den ſchla
fenden Park. Die Fenſter des Terraſſenzimmers
waren weit geöffnet und ließen Töne eines Lie-
des ungeſtört in die Weite ziehen Das Echo gab
den letzten Klang hauchleiſe zurück.

Reichmann klinkte das Gittertor auf, horchte,

gramm, wird dem grundloſen Boden zum a
fallen. Trotzdem beſteht nunmehr noch die möglich
keit, daß plötzlich einſetzender Froſt doch noch einen

einwandfreien Spielbetrieb ermöglicht. n An
betracht des Sportes möchten wir es wünſchen.

Von dem aufgeſtellten Sonntagsprogramm ſindzunächſt die zwei Nachhuten der Heröſſſerie zu er

wähnen, und zwar
Sportfreunde Favorit, 2 Uhr, am Leuchtturm;
Sp.V. 99 Neumark, in Merſeburg.

Beide Spiele ſollten Poſitionskämpfe bringen. Jndem Spiele Sportfreunde Favorit ſtehen ich
zwei Mannſchaften gegenüber, die ſich von jeherwechſelvolle Kämpfe rten Der Meſſter braucht
einen Sieg ſehr notwendig, um ſich au weiterhin
in der Spitzengruppe zu halten, während die Rothoſen einen ſtark r Kurs auf-
weiſen und ſomit einen beachtenswerten Gegner
abgeben. Bei der Vorausſage des Siegers ſollte
man jedoch vorſichtig ein, wenn auch der Meiſter
den eigenen Platz zur Verfügung t Die Boden-
verhältniſſe werden hier den Ausſchlag mit geben.

Der VfL. 96 geht auf die Reiſe nach Braun
ſchweig zum VſB. Mögen die Blauroten nicht
von ihrem ſprichwörtlichen Glück verlaſſen werden
und ehrenvoll abſchneiden.

Wer wird Herbſtmeiſter in der
1 b-Klaſſe?

Die Wiederholung Olympia-Kayng.
Für Sonntag haben wir außer den Freund

ſchaftsſpielen in der 1bKlaſſe eine wichtige
Entſcheidung die Wiederholung Olympia
gegen Kayna. Jn dieſem Kampf ſelbſt geht es
für beide Vereine um den Platz in der Spitzen
gruppe. Olympia hat noch nicht ganz die
Hoffnung des Anſchluſſes an die Spitzengruppe
aufgegeben, während Kayna ſich durch einen
eventuellen Sieg weiter an der erſten Stelle
behaupten würde. Mit je 4 Minuspunkten
marſchieren Kayna, Sportbrüder und Ammen-
dorf 1910 in der Spitzengruppe. Jn dieſem
Sinne dürfte dieſer Kampf Kaynas gegen
Olympia für die Geiſeltaler die größte Be
deutung haben.

Auch die anderen Mannſchaften ſind eifrig
bei der Sache, trotz Schneefalls iſt in allen
Klaſſen eine rege Spieltätigkeit zu verzeichnen.
Auf dem Olympiaplatz geht das wichtige
Treffen

Olympia-Kaynga
vor ſich. Olympia wird unter allen Umſtänden
verſuchen, die letzte 5:2- Niederlage einer Kor
rektur zu unterziehen. Ob es den Grünweißen
gelingt, bei der augenblicklichen guten Form
der Geiſeltaler, hängt lediglich von ihrem
Sturm ab, und Kayna wird alles daran ſetzen,
ihren erſten Platz durch zwei weitere Plus-
punkte ſicherzuſtellen. Diejenige Mannſchaft,
welche ſich von Anfang an den Bodenverhält-
niſſen anpaßt, wird in dieſem hartnäckigen
Rennen, wenn auch knapp, als Sieger hervor
gehen.

In Freundſchaftsſpielen hat die 1b-Klaſſe
ſich die Reſerven der Ia-Klaſſen verpflichtet. So
empfängt

Reideburg J.--BfL. Merſeburg Reſ.
auf eigenem Platze. VfL. Merſeburg iſt uns
als eine der ſtärkſten Reſerve im Saalegau
bekannt. Wie wird ſich Reideburg 1b gegen
die VfL. Reſerve ſchlagen

In der 3. Klaſſe treffen Wansleben I. und
Fappendorf I. aufeinander. Beide Gegner
ſind ſich in der Spielſtärke faſt gleich ſtark.
Der erfolgreichſte Sturm ſollte entſcheiden.
Holleben und Canena I. werden ſich einen
ausgeglichenen Kampf liefern, worin wir
denen von Holleben ein kleines Plus ein-
räumen auf Grund größerer Spielerfahrung.

Hanöball D. T.
T. u. SpV. NeuRöſſen 1. Jgd. MTV. Lauchſtädt

1. Jgd.
y. Dieſes Pflichtſpiel müßte Röſſen ſicher für ſich

entſcheiden.

T. u. SpV. NenuRöfſſen 1. Schülerſadt i. Schüler Jahn Lexg,
Y. Die bisherigen Ergebniſſe laſſen auch

Spiel auf einen Sieg der Leunaleute ſhüehen dieſer

Raöſport.
Eine Elitebeſetzung hat dasrennen in der Dortmunder Weſtfalen weiſtunden,

den. Mit erſten Ausſichten gehen va
Wolke, Letorneur Galvaing, uter ren
OſzmellaSchorn, RauſchHürtgen und an
Bruskie in den ſchweren Kampf. nappe-

Jn Stuttgart beſtreiten Saldow, va
veldt und RNeffati die Rennen hinter
Lorenz, Kroll, Miethe, Mouton und
ſollten in den anderen Wettbewerben die er

Rolle t Winter erſteAuf der Breslauer Winterbahn ge vder Breslauer Sportpreſſe vor n n
ſtartet in Marſeille. öllet
Pokalboxen Berlin Mitteldeutſchſchſand,

Ueber einen LeichtathletikLänderkg
Deutſchland. Schweden erſchienen in letter za
in der deutſchen und ausländiſchen Preſſe Mi
lungen, die der Richrigſtellung bedürfen e

hren ſchon wird über die Möglichkeit
olchen Länderkampfes geſprochen, geſchrieben u
verhandelt, zuletzt im Auguſt 1926 im Haag
dem Präſidenten des ſchwediſchen Verbandes
dem Jahre 1928 wurde keine Möglichkeit
n eines ſolchen Kampfes gefunden J
beſonders Schweden mehrjährige Bindungen eine
gegangen hatte, die es ihm nicht ermöglichten
neue Vereinbarungen zu treffen. Es wurde feſt
gelegt, darüber endgültig in Amſterdam 1928 u
beraten. Auf neuerliche Rückfrage teilt der Pr.
ſident des ſchwediſchen Verbandes der Deutſchen
Sportbehörde für Leichtathletik mit, daß der
Standpunkt ſeines Verbandes zu einem Länder

kampf Deutſchland--Schweden für die nächſte
Zukunft noch unverändert iſt.

Unſere Vorausſagen für Sonntag.

Auteuil: 1. La Minerva Radis Vert,
2. Mon Reve VI Banditi, 3. Livre Jaune
Eſpalion, 4. Stall Homberg Trocadero, z
Dark Way Golden Oriole, 6. Mont Roſe
Giglefort.

Saalegau.
Jugendpflege.

Verbindliche Mitteilung.
Die für Sonntag, den 27. November 1927 an

geſetzten Pflicht- und Geſellſchaftsſpiele (Fußball

Witterungsverhältniſſe
Scherf.

Halliſche Lurnerſchaft.
Amtlich.

Die für Sonntag, den 27. November angeſetz
ten Diplomwettſpiele fallen wegen ſpielunfähigen
Bodens aus.
m der Fauſtballer wird aufitte Januar verſchoben. Am 5. Dezember
Spielleiterſitzung bei Urſin.

P. Wurche, Spielwart.
Diplomſpiele der Turner.

In letzter Minute ſagt die halliſche Turrerſchaſt die für morgen angeſetzten Diplomſpiele

hiermit abgeſetzt.
Janecke.

wegen des ſpielunfähigen Wetters ab. Wir
verweiſen auf die amtliche Bekanntmachung
der Turner.

Für die Davis-Pokalſpiele 1928 iſt am
31. Januar Meldeſchluß. Die Ausloſung der
Gegner erfolgt am 3. Februar durch den Präſi
denten Doumergue in Anweſenheit der diplo
matiſchen Vertreter der gerreldeten Nationen im
Elyſéepalaſt zu Paris

es kam kein Laut mehr aus dem Zimmer, das
im Hochparterre lag.

Mit ſachten Füßen nahm er die ſteinerne, breit
ausbiegende Treppe. Die beiden Flügeltüren,
welche ins Jnnere führten, ſtanden weit offen.
Die Seidenvorhänge blähten ſich kaum merkbar
in dem leichten Wind, der vom Fluſſe herauf
ſtrich. Reichmann ſpähte mit vorgebogenem Ober
körper durch eines der Fenſter, mit den Händen
zerwühlte er die Klematisblüten, die ihn am
Sehen hinderten. Seine Lippen kniffen ſich ein,
wurden ſchmal und zeigten ſcharfe Ecken.

Blitzſchnell trat er zurück.
Eine Frauengeſtalt von wahrhaft königlichem

Wuchs trat eine Sekunde ſpäter auf die Terraſſe.
Wenn eine Frau ſchön war, dann durfte Nella
Renkell das von ſich behaupten. Tiefblondes, ins
Rötliche ſprühendes Haar bauſchte ſich zwanglos
um eine feingemeißelte Stirne, die das eigenar-
tige Puderweiß aller nicht mit Sommerſproſſen
behafteten Rotblonden zeigte, Nur der Blick trug
eine fröſtelnde Kühle zur Schau. Wer ſie zum
erſten Male ſah, frug ſich, ob er täuſchen wollte
oder Wirklichkeit zeigte.

Reichmann gab keinen Laut von ſich.
„Laufen! Laufen, ſoweit die Füße nur immer

tragen!“ ſchrie es in Reichmann Aber es war
längſt zu ſpät. Er war ihr verfallen wie immer,
wenn er ſie zu Geſicht bekam Seit er mit Eliſa-
beth Merken verlobt war, hatte er ſie gemieden,
auch nicht verſucht, ihren Weg zu kreuzen. Und
nun einen Tag vor ſeiner Hochzeit ſtand er hier,
wie ein verliebter Sextaner, der auf ſein erſtes
Stelldichein wartet.

Was hatte er um dieſe Frau gelitten!
Nach eineinhalbjähriger Pauſe ſah er dieſe

Frau wieder, die tiefe Runen in ſein Leben ge
ſchnitten hatte Zuweilen haßte er ſie mit wilder
ohn mächtiger Wut, Jn ſeinem innerſten Herzenbog von dem Kiesweg und ſchritt über den Raſen

der Terraſſe zu. Dort horchte er wieder, Aber aber ſaß noch immer die Liebe.

Eine Welle von Fliederduft ſchwang ſich wie
ein koſender Hauch zu ihm herüber. Sie ſtand
reglos und lehnte ſich ſchwer atmend gegen einen
Pfeiler, der das Sonnendach der Terraſſe trug.
Jhr Atem ſchien auszuſetzen, eine fahle Bläſſe zog
über ihr Geſicht. Die Lippen ſpielten ins Blaue.
Die feingeſchwungenen Brauen ſenkten ſich über
die angſtgeöffneten Augen.

„Luft! Luft!“ Jhre Hände ſtreckten ſich,
Schutz ſuchend, ins Leere.

Schon im Gleiten fingen Reichmanns Arme
ſie auf. Sie war keine geringe Laſt, aber er fühlte
ſie kaum und trug ſie nach dem Ruhebett, das
quer an einem Fenſter des Terraſſenzimmers
ſtand.

Jhre Augen öffneten ſich. Sie erkannte ihn.
„Georg! Hilf mir!“„Warum ſingſt du, wenn du Herzkrämpfe be

kommſt“, ſagte er barſch.
„Hilf mir, Liebſter!“
Er bewegte keine Hand. Seine Stirn war

eine Furche und ſeine Augen bohrten ſich un-
barmherzig in die ihren.

„Jch ſchicke dir Hilbertt!“
Jhre Hände taſteten empor; in ihren Augen

ſtand ein einziger Schrei nach Hilfe. Dann fiel
ihr Kopf gegen die Ecke des kleinen Tiſchchens
nebenan. Er beugte ſich haſtig über ſie, griff mit
ſchreckensſteifen Fingern nach ſeiner Bruſttaſche
und entnahm ihr ein Fläſchchen, das er entkorkte
und einige Sekunden unter ihre ſich blähenden
Naſenflügel hielt. Sie atmete freier. Er benetzte
auch ihre Lippen etwas mit der intenſiv riechen-
den Flüſſigkeit. Ein mattes Rot ſchimmerte auf
ihren Wangen, nur die Augen blieben geſchloſſen.

Reichmann bog ſich mit zuſammengekniffenen
Lippen herab und legte ſein eines Ohr an ihr
Herz. Es ſchlug langſam, aber feſt. Die Augen
nicht von ihr wendend, ſetzte er ſich in den Klub-
ſeſſel nebenan und wartete, bis ſie die Lider auf

ſchlug. Große blaue Augen waren es, mit denen

ſie ihn umfaßte. Er ſah von ihr weg in die Naqht,

die zu den Fenſtern hereinſtarrte.
„Gib mir deine Hand“, bat ſie matt.
Er erhob ſich nicht.
Sie ſog mühſam Atem ein, während er hohn-

voll auflachte.
Sie verſuchte ſich aufzurichten. Er ſah, wi

ſie ſich verfärbte.
„Bleib liegen!“ befahl er.
Jhre Augen bettelten ihn an. Er wollte ſte

nicht verſtehen.
„Sag' mir ein liebes Wort, Georg! Ein

einziges nur!“
„Jch weiß keines!“
„Keines mehr von all den Koſeworken aus der

Kinderzeit?“
„Nein!“ ſtieß er hervor.

„Nur noch für die kleine Merken?“ Jhre Augen
weiteten ſich forſchend in unverhüllter Qual.

„Ja
Ein leiſer, ziſchender Ton entſchlüpfte ihren

Zähnen.
„Jhr paßt nicht zuſammen. Du der

und ſie, ſo voll zartem Schmelz wie eine En
tagsblume. Nur zum Anſehen, nichts für Män
nerhände. Die ſind zu roh.“

„Schweig“, ſchrie er ſie an. n
„Sie wird nicht lange dein ſein! Du wirſt e

bald zu den Toten zählen müſſen.“ v„Was geht dich mein und meines Weibes
Leben an?“ donnerte er.

(Fortjetzung folgt.)

Als Amafteur.
Der Komponiſt Auber, ſchon recht kränk.

traf bei der Beerdigung eines Freundes eine
Bekannten und ſagte mißmutig: „Das i
letzte Mal, daß ich einem Begräbnis als Ama-

teur beiwohne.“ 5Auber behielt recht. Er ſtarb kurze Zei
darauf.
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Tonnen retztätswerke beteiligt.

Die Gewinn und Verluſtrechnung weiſt eine
auf Brikettkonto von 2,48 Mill. RM

u der allgemeine Unkoſten und ordentliche Ab-
ſreibungen in der gleichen Höhe gegenüberſtehen.
der Bilanz ſind die Poſten Schuldner auf
o Mill. RM. (16,45) und Gläubiger auf 7,81
mill, RM. (15,43) zurückgegangen. Jn dem letz!e
zen Poſten betragen „ſonſtige Gläubiger“ 3,71 Mill.

Jnwieweit
lanzmäßige Abwicklung der bekannten Verluſt-
chäfte der Brikettfabrik Mark G. m. b. H. aus

ginnahme

Jeichsmark (0,81).

gt, iſt nicht erſichtlich.

Der bisherige Verlauf des Geſchäftsjahres
(927 28 zeigt nach Angabe des Berichts dank der
dark geſaffelten Sommerpreiſe
einen guten Abſatz. Von der Erlösſeite aus tauchen
indeſſen ernſte Bedenken auf. Man erhofft von den
bei dem Reich wirtſchaftsminiſterium
(qwebenden Prüfungen eine grundſätzliche Aende-

Preispolitik;
andernfalls müſſe man mit großer Sorge in die
rung der bisherigen

zukunft ſehen.

Preiserhöhung für Meſſingprodukte.

Die Wirtſchaftliche
ReſſingwerkeC

Grund ziſe um 2 RM.

100 Kilogramm).

amtlichen

g7 mitteilt. die Stapelbeſtände bis Mitte Auguſt
tnd geſteigert und eine Höhe von 70000

Vagen etreicht. Infolge des Streikausbruchs in
agland konnte dann bis Anfang Dezember 1926
a Stapelbeſtand verladen werden.
e mußte erneut geſtapelt werden; am Ende

We Geſchäftsjahres war ein Beſtand von an
12 000 Wagen vorhanden. An dem Roh-

ahlenabſatz, er im Geſchäftsjahre rund 1,1 Mill.
betrug, waren mit über 60 Prozent Elek-

ſich h

men

Vereinigung
erhöhte vom 24. November an die

(auf 153 RMN.) für
Meſſingblech und 135 RM. für Meſſingſtangen (je

Sondermann Stier A.G. in Chemnitz. Es
ergibt ſich ein Reingewinn ven 53 195 M., aus
dem der Vorjahrsverluſt gedeckt
Weitere 26 000 M
ſprüche zurückgeſtellt.

zur Genehmigung vorzuſch

Leipziger Malzfabrik A.G. in Schkeuditz. Bei
einem Rohgewint. von 535 975 (631 702) M. er
gab ſich nach Abſetzung der Betriebsunkoſten und
der Abſchreibungen einſchließlich Gewinnvortrag
aus dem Vorjchie ein Ringewienn von 38 339
(43 541) M., aus dem wieder 6 Proz. Divi-

Die Bilanz ver-
geichnet unter anderem 64 142 (125 945) M. De-
ditoren und 304 344 (389 105) M. Kreditoren.

dende verteil werden

lagen.

ollen.

Leſpzlger Börse vom 25 November.

Jm März

werden
werden für Aufwertungsan-

Die verbleibenden 6600 M.
werden auf nere Rechnung vorgetragen.

Kirchner u. Co., A.G. in LeipzigSellerhauſen.
Die Aufſichtsratsſitzung beſchloß eine Verteilung
von 6 (0) Prozent Dividende auf die
Stammaktien und wieder 6 Prozent Dividende
auf die Vorzugsaktien der Generalverſammlung

ierin die

genmäßlg

zurzeit

Deutſcher

ſoll.

Allg. D. Cr.-A. ſ12. 7
Chemn Spinn. 7.
Chromo Naſo.107. C
Cröllw. Papier 42,c0

Hürfeld. 66,(
Gautrsch Kmg 90, 56
Glauz, Zucker 93,00
Hallzimmerm 16,00
Halle Zucker 60.66
Hartmann 27.75
Ldkr. Leſozig 680.50
Loz Baumwo. 242., c

„Bechb. Frit
Kammeg

Lindnet,
Mansfeld
Meeran. K.
Nordd. Wo
PenigerMa

Lpz. B Riebeck 132.26

a Trikotagen 135,(0
a Wollkämm. 137 00

G.

Pittler Masch. 187.00

sch 42,00
arn 182,50

Schneid

Sondm.
do.

Stöhr u.
60,C0
26.7

Sp.
le
sch

147.00
70,00

Kiquet u. Co.
Kositz. Zucker 69,50
Sachsenwerk 102,75

Schönhert

do.

Thür. Gasges. 125,50
Thür. Wollg.
Tränk. u Würk 60,00
Wotanwerke

132,00

er H I100,00
129,00

u Stier 70,25
B 25,00

Co. I130, 00

163,25

Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft.
Nach einer Erklärung des preußiſchen Land

wirtſchaftsminiſters auf eine kleine Anfrage ſind
die Erhebungen über Umfang und Höhe der in
der Landwirtſchaft entſtandenen Schäden des letz
ten Sommers erfolgt. Zur Schaffung von Er-
leichterungen für die geſchädigten Landwirte ſind
von der Staatsregierung die erforderlichen Maß-
nahmen getroffen. Jnsbeſondere hat der Finanz-
miniſter die nachgeordneten Behörden angewieſen
bei der Einziehung von Siagatsſteuern den geſchä-
digten Landwirten gegenüber mit der größten

Schonung vorzugehen
Mit dem Reichsminiſter der Finanzen ſind Ver-
handlungen geführt, um die gleichen Anordnungen
hinſichtlich der Reichsſteuern zu erreichen. Dieſe
ſind ebenfalls erfolgt.
Ferner iſt für die einzelnen Gebietsteile, ſofern

die Vorausſetzungen hierfür gegeben ſind, die
Einleitung einer ſtaatlichen Notſtands-
aktion in die Wege geleitet worden. Für
Deckung des Bedarfs an Arbeitskraft zur Ein
bringung der Ernte iſt Sorge getragen.

Bei der Einziehung der Saatgut- und Not
ſtandskredite werden den geſchädigten Landwirten
nach Möglichkeit Erleichterungen gewährt. Die
zur Abwendung kümftiger Waſſerſchäden erfor
derlichen durchgreifenden Maßnahmen werden
u tsbzter Beſchleunigung und Dringlichkeit ver-
olgt.

Ueber die Gewährung von
Zwiſchenkredit bei Rentengutsgründungen

hat das preußiſche Staatsminiſterium dem
Staatsrat einen Geſetzentwurf zur gutachtlichen

Aeußerung überwieſen. Hiernach dürfen der
Preußiſchen Staatsbank zur Gewährung von
Zwiſchenkredit bei der Errichtung von Renten-
gütern 20 Mill. Mark zur Verfügung geſtellt
werden Die aufkommenden Zinſen ſind von der
Staatsbank an die Staatskaſſe abzuführen. Wird
der der Preußiſchen Staatsbank auf Grund dieſes
Geſetzes zur Verfügung geſtellte Betrag an dieStaatskaſſe zurückgezahlt, ſ iſt er zur Verſtärkung

der geſetzlichen Schuldentilgung zu verwenden
Der Finanzminiſter wird ermächtigt, die Mitte
im Wege des Kredits zu beſchaffen. Aus der Be
gründung mitzuteilen:Der zur Gewährung von Zwiſchenkredit bei
r g bereitgeſtellte Fonds von40 Mill. Mark jſt nahezu erſchöpft. Damit keine
Unterbrechung in der Fortführung der landwirt-
ſchaftlichen Siedlung eintritt, müſſen neue Mittel
bereitgeſtellt werden, beſonders zum

Ankauf von Sijedlungsland,
zur Abſtoßung von Hypotheken und Laſten und
zur Errichtung ſonſtiger zur Durchführung des
Siedlungsverfahrens erforderlichen Maßnahmen.
Der erbetene Betrag von 20 Mill. Mark iſt für
die Förderung der Siedlungstätigkeit im Rech-
nungsjahr 1928 beſtimmt.

Ferner wird damit gerechnet, daß nach der
Verabſchiedung des vorliegenden Entwurfes eines
Landesrentenbankgeſebes ein Teil der ſeither
feſtgelegten Zwiſchenkreditmittel

in Dauerkredite umgewandelt
und daher zur Verwendung als Zwiſchenkredit
frei wird.

O à en eeehBerliner Produktenbörſe v. 25 November Amtlich
ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 Kilo
gramm ſonſt per 100 Kilogramm in Goldmark.
Weizen märk. 242 245 Viktorigerbſen 52,00-57,00
Roggen märk. 238--242 Kl. Speiſeerbſen 32,00 36,00
Sommergerſte 220-264 Futtererbſen 22,00--24.00
Wintergerſte c Peluſchken 21,00 22,00
Hafer märkiſcher 203--213 Ackerbohnen 20,00 21,00
Mais loko Berlin 205--207 Wicken 22,00--24,00
Weizenmehl Lupinen blaue 14,00--14.75

100 Kilogr. 31,25--34,50 Lupinen, gelbe 15,50 16,00

Roggenmehl Seradella 7100 Kilogr. 32,25--34,20 Rapskuchen 18,10 18,2)
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 22,80 23,00
Roggenkleie 15,00 15,25 Trockenſchnitzel! 11,10 11,20
Raps 345 350 Soya-Schrot 20.50--20,90
Leinſaat 360 365 Kartoffelflocken 24,10 24,50

Leipziger Produktenbörfſe vom 25 Novbr. Weizen,
neuer (4,50 kg 246--254; Roggen, hieſiger neuer 70 kg
252-258, Sandroggen neuer 71 kg 255--263. Sommer-
gerſte, inländ. 230-275; Wintergerſte 230-248. Hafer
inländiſcher 210-232, neuer Mais, amerikaniſcher
runder 210--216; cinquantin 212225. Raps 305 345
Viktorigerbſen 440-560. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 25. November.
Weizen 12,7012,80, Roggen 12.40- 12,60, Sommer-
gerſte 12,650 13,50, Wintergerſte Hafer
11.40--11,50. Mais 10,25, Viktoria-Erbſen 25,00--26.50,

36,50 37,50.Weizenmehl Roggenmehl 34,50 35.,25,

Weizenkleie 7,60--7,80, Roggenkleie 7, 0--7.70. Die
Preiſe verſtehen ſich für Mehl für 100 Kilogramm, im
übrigen für 50 Kilogr.

Magdeburger Rauhfutternokierungen vom 25. Nov.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,25--1,30, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,25--1,30, Haferſtroh drahtgepreßt 1,05--1. 15,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 0,90-0,95, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 0,95--1,10, Weizenſtroh bindf.-gepr. 0,95--1,10,
Heu, gutes 2,70--2,90, Luzerne 4,20-4,40.

Magdeburger Zuckermarkt v. 25. November. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,25 26,75,
Lieferung Dezember 26,75, Januar 26,65-—-26,90, Januar-
März 27,05, Februar 26,80- 27,05. Tendenz: Stetig.

Metallpreiſe in Berlin vom 25 November.
Zlektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 130,75

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
deutſche Elektrolytkupfer-Notiz).

Original-Hüttenrohzint im freien Verkehr
Notierungen der Kommiſſion der Berliner

Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.
Remelted-Plattenzink
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken. Walz- und Drahtbarren
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.)
Reinnickel (98--99 Prozent)
Antimon (Regulus

Metallbörſe

0,910,97
79.25-—80.25Fein-Silber, ca. 900 fein

26. Nove mber
11 80

125,12
139.,00

166,90
122,26

*„Kriegeanleihbe
Allg. Da CeudGit
k. el. Werte
Dank tür Brau
Darmer Bankv,
Bavr Hlyp Bank
do. Vereimedank 147,00
Berl. Handels 207,00
Cammer a dank
Darmetadtdank
Denteche Dank

eher es,

Bergmann El. 168, 0
Bln.-Karlsr, lod,. 60,25
Berl. Masch. 105,60
Bingwerke
Bochumer GuB
Bouderus
Duged Waggon
Charl. Wasser
Chem. v. Heyden
Contt Caoutch,
Daimler Motor
Dessauer Gas
Di. Atl. Telegr.
Dt. Luxemburg
Dt. Erdol 101,76
Di,. Kadelwerke
Di. Kallwerke
Di. Maschinen
Dt. Eisenhandel
Dynamit Nobel

Feldmöhle

Ges. el

Hackethal

tlammersen

Harpener

er BankNitteich Credjt
Qstery Credit
Keichsdeank
Wiener bankv,
Shulthet
Acumuletor TAdlerwerue 79.,00
Alig. i Ges. 145,00
Asohuffenturge,
Augsb. Nrab.

Hohenlohe

t. Lieferung 140,00
Essen Stein

17.25 Gasait I rFahiberg-Lic 118,25 l Eanmeyer

elten-Guilie
Gelsenk Berg.

Untern.
Goldschmidt

fFarbenindustrie
Pap

tibg. El Werke
160,00

Hanss Lloyd
rg

Hartmann Möesch.
Hirsch Kupfer
Hoesch Staij

Holr mann
IIse Berghau
Kali Aschersl,
Karlsr. Maseh.
Klöchnerwerke
Köln-Neuessen

ne r 8rau e 148,00

Hütgerswerke
Sachsenwerk
Salzdetturt
Sarotti

Laurahüiſte 69,50 72.76Linie Hofmann. 103,00Ludwig Loewe 202.0C. Lorenz 162. o0Scheidemandel
Schles. Bg. Zink
do. Elek. Lit. B
do. Tentil 72.c0Sehneider, tiugo
Schud. -Salrer
Schuckert El. 181, 60
Siegen- Solingen 39,00
Siemens-Halske 261 50
Stettin VolkaoSiöhr Kammgarn 00
Thüringer Gas 125,90
Leonhardt Tietz 165,60
Transradio 114,00
Verein. Glanzst, 809,00
Ver. Schuhfabr,
Ver, Stahlwerke
Vogel Telegr.
Westeregeln
Zel Waldhot 219,62

Mannes mann t
Mansfeld Bg.
Metallbank
Motor Deute
Nationale Auto
Nordd. Wolle 147,76
Oberbedarf
Obersehl. Koks
Orensteig
Ostwerke
Phönix Berge
Pöge Elektro
Polyphon
Rheln. Braunk,
do, Elekiro
Rheinstahl
d. W'stt Elelrir,
do. Spreng
Rhenania
Ktehbeck M

17,50
147,50
135,50

108.00
129,00

70.00
83,00

Wieder ſchwach.
Berlin, 26. November. (Eig. Drahtmeldung.)

Die Sonnabendbörſe begann bei luſtloſem Geſchäft
zu wenig veränderten, aber überwiegend ſchwä
cheren Kurſen. Jm Verlauf wurde die Stimmung
freundlicher.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
26. Nov. Auftrieb 2086 Rinder, 1600 Kälber, 4525 Schafe,
11074 Schweine Preiſe: Rinder 22—62, Kälber 42-88,
Schafe 30—66. Schweine 1. 2. 6263 3 58--62,
C. 55 58, 5. 50-83, 6. Marktverlauf: Ruhig.

Hallische Börse v. 26 November
(In Reſchsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute zAllg. D. Cred 124,5 o 124,60 Glauz. Zuck.
Hali. Bankv. 1220 124b0] Halle Malz 135 G 135 b
Gew ulldisb 923b0 93 Halle Hettst. 510 610
wandcredito 9750 97 G HaſeMasch. 144,5 G
Zörb. Bankv 682b r 82 G do. Köhren 87.,6 b 60
Krügershai 1206 120 Hiſdbr. Müunhi 6b 270
Mans feld 950 95 Moritz ſam 2360 230ren Brnk. 19501 1950) G. ſentzsch 66 G 68
Riebeck Mo,. 1356B 137B Ksbschmied 100B 1065bB
Wersch b 1620 Körbisdorf 7 JBruckd. Ntl. S Kytfh. Hütte 630 s3Ammend. Pp 2060 212b Gr G. Lindnes s576 24 e
Cröllw. Pap. S SchraplKalk 686 o9Sönn. Mai 1150 1150) Stm. Aisleb. 336 3306
Ellenb. Katt. 776 78 G Vester 47bEis. Brunner 25 r 256 G Wegen e 115b r 115Br
Engelhardt 1636 1700) ZeſtzMasch. 13360 138Ammerm. 16,5 G 16, 25226 Zuckertalle 61 G 55 G

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend brachte ein
überraſchend großes Geſchäft. Jntereſſe zeigte ſich nach
der letzten großen Abſchwächung für Gottfried Lindner,
die 3 Prozent gewannen. Auch Zuckerraffinerie Halle
zeigte eine feſte Tendenz (4- 2 Proz.). Größeres Ge
fchäft hatten ferner Stadtmühle Alsleben und Hilde
brand Mühlen. Halle Zimmermann blieben geſucht,
ohne daß Material an den Markt kam. Schwächer
lagen Textilwerte und Veſter, von denen gegen 7000
Mark umgeſetzt wurden. Montanwerte waren behaup
tet. Banken ebenſo. Der Freiverkehr war ſtill.

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierungen
am 26. November 1927.) Weizen ruhig 249--57 (250
bis 58), Roggen ruhig 254—60 (254--60), Braugerſte
ruhig f. 262—90 (262-—90), Futtergerfte ruhig 230--40
(230--40), Hafer ruhig 233—39 (233-39), Mais ſtetig
205 (205), Viktorigerbſen ruhig, 5153 (51--53),
Futtererbſen ruhig 21-23 (21--23), Weizenkleie (mittel
grob) gefragt 1434 15 (1434-—-15), Roggenkleie feſt
15—-155 (1434 15 Malzkeime ruhig 1454 15
(1454 1514), Trockenſchnitzel gefragt 115411 (11
bis 1124).

Tendenz-Bericht
Bei Brotgetreide und Gerſte etwas ſtärkeres

Angebot, jedoch konnten ſich die Preiſe ungefähr
auf dem Stand der letzten Notierung halten,
Futtergetreide lag ruhig bei unveränderten
Preiſen. Erbſen ſehr ruhig, bei ſchwachem Abſatz.
Die Umſätze hielten ſich in mäßigen Grenzen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 25 November 1927.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.1835 4.1915 1 Pfund Sterl. 20.405 20.445
100 holl. Guld. 168.98 169.32 100 italien. Lire 22.77
100franz. Frks. 16.45 16.49 100ſpan. Peſet. 70.76
100 ſchweiz. Fr. 80.69 80.85 1 argentin. Peſo 1.788
100 Belga 58.40 58.52 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.401 12.421 Markka 10.533
100 ſchwed. Kr. 112.77 112.99 100 bulgar. Leva 3.022
100 norweg. Kr.111.29 111.51 1japan. en 1.913
100 dän. Kron. 112.17 112.39 1 braſil. Milrs. 0.498
100 öſtr. Schill. 59.01 59.13 100 jugoſl. Dinar7.368
100 ung. Pengö 73.24 73.38 100portug. Esc. 20.53

Havelberg

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochliiz 25. 1,0 Außig 25 -0,01 06

Trotha 25. 96 02 Dresden 25 --1,38 09
Bernburg 25. 1,18 02] Torgau 25 -0,30 10
Calbe, O.-P. 25 1,58 Wittenberg 25 1,69

Unterp. 25. -0,73 01 Roßlau 25 0,94 01
Grizehne 25. 0,76 01 Aken 25 1,10 10

vel Barby 25 -1,09 02Brandenburg Magdeburg 25. -0,94 06Oberpegel 24. -2,1208 Tanger-
Unterpegel 24 1,38 04 münde 25 1,68 10
Rathenow Wittenberge 25 -1,60
Oberpegel 24. 1,74 08 Lenzen 24 1.87 06
Unterpegel 24. -0,90 10 Dömitz 25 1.08 08

24 -2, 18 04 I Darchau 24. -1. 00 05

Berliner Börsenkurse
vom 25. November.Die Notierungen tn Arten ung Anleihen verstehen sſeh in

elehsmark für 100 Reichsmark“': für auf Paptermark lautende
Aktlen und Anleihen in „Reſchsmark für 100 Reichsmark““

(Gekennreſchnei durch hinter der Notierung).
Deutsche Anleihen

T r 25. ſ24ODit. Cidam f. 32 94,25
do t 35 90.,60 90, 60

kl do k 35 103,00 Si Reichsani 25 v7.80 97.,50
tzch Ablösgs
zcnuld eins
uslösungst 51,80 81,40

do aussehlietz
uslo u igst 11,07 12,30

do Sehutzg Am 6,50 6,60

Eisenbahnakitien
A. i Verkehresw 139,25 136, 00

Allg. O Kleind. sBrschw L. Eis 75.00 74,50
t Eisend -Betr 69,50 69,50
Clebt tlochbae
Halle. Hettst
Niederlaus

Schat r n

Schiffahrtsaktien
lam 130,00 132, 00

188,87 00
192.00 191,00

Brauerelaktien
rat 169,00 176, 00

Wenbrauerej 244,00 244,00
al hatzah 234,00 338,75

B. Riebeck T81.00 933. 00

A D Cred. Anst.
Berl. Handelsges.

do. Hiyp. Bank
Com.- u. Privatb.
Darmst Naot. B.
Deutsche Bank
Disk. Command.
Dresdner Bank
Hall. Bankverein
Reichsbank

147,00

Bankaktien
125,25 126,25
209,(00 212, 00
199,50 199,00
149,75 160,00
198,00 199,00

147,00
140,00 140,50
140,50 141,00
121,00 123,20
166,75 167,00
175,00 176,00Sachsische Bank

mDZJ
Akkumulatoren
Adl. Portl.-Zem.
Adler Oppenh.
Adlerhütte Glas
Adler werke
Alexanderwerk
Allg. Elektr. Ges.45 do. Vrz.
Ammendi. Papier
Arqlo-Guano
Anh. Kohlenw.
do. do. V.
Ankerwerke A. G.
Annabg. Steing ut
Augsb. Nba. Mib.

Bachm. Ldw.

iundustrieaktien
149, 00 922,00

124,00 124,50
178,00 179,75
110,60 110, 50

76,25 79,75
21.25 50., 0

144,62 145, 25
02, 0 2, 80

210,00 210,00

190,00

P. Bemberg
3erger, Tielp.herguigs Elek.

Der in-Guhb. Hutf.
do. Holzkont
do. Karlr. In
do hasch

3765,00

2.1,00
167,25 170, 00
311,20 311,50
62,00 62,25
60,00 62,00

106,00 108, 00
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Borna Braunk. 1
Bösperde Walzw. 70,00
Braunk. u. Br. lnd. 162,00
Braunschw. Kohl 270,00
Braunschw. lute 133,50
Braunsch. Masch. 29,75
Preitenb. Port). C. 130,00
B iderusEisenw 79,00
bürstfbr Kränzl
Busch Opt Ind. 24.75
Busch Lüdensch. 78,00
Busch. Waggon 64,0068,00

Disch. Steinzeug
do. Tel. u. Kab.,
do. Ton- u. Stz.

Wollwareu
Eisenhdl.

do. Metallihdl.
Domnmitzsch Ton
Donnersmarckh.
Doering&Lehrm.

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.- M.
Eisen Velbert
Eisenmatthes
El Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.

Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard.
I G. Farbenind

Feldmühle Papier
Felt. Guſlleaume
FlenderBrückenb.
Fraustädt. 7uck.
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Fröbeln Zucker

151,75
123.50

Calmoo Ashest 35,87 26.,25

Spiio len Waroline Braunk.in Fr. 100.12 100.00
Char Wasserw 115,00
Chem F. Buckau
Chem F Jrüoau7519
Chem v. tleyden
do. Mich 142,90

do. Ind. Gels. 76,00
Chrom. Najork 104,75
Concord. ch.Fab. 62,12

do, Spinnerei 120,00
Cont. Caoutch 180,75
Corons Fahrr. 73,00Cràllwitz. Papier 139,20

136,00
197,20

183,00
193,00

124.,75

65.90
93,20 100,50

56,00 66,62
113,12

Daimler Motoren 79,00
Dessauer Gas 148,0
Disch. Atl. Teigr. 86,00

do. Asphalt 120.20
Babcock 132,00

Erdör A. G 108,72 1068.75
fenstergl 7,00

do. G. u. Spg.
Guhstahit. 81,00

126,(0
(abel 60,00

do Kaliwk.do. Linoleumw. 226,00
cio Maschinen 39,50 60,00
do. Post-u. Eis. 31,00 39,00
do. Schachthau 90,00 90,00

Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Goelsenkirch. Berg
Genihio Zucker
GermaniaPorti C. 177,00 172.00
Ges. I. elekt. Vnt. 253,00 227.060
Gildemeister 97,00 97,25
Gladbach Wolle 1353,00 18,50
Glaurigerzueker 91,00

lockenstahlw. 3,00 34.76

125,00 126.00

4.. Sia 65,00 65,25 Gebr. Ooedhardi 129,00 150,00

Hilgers Verzk.

Leipz. PianoZzim. 131,75
LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube 74,00
Linch. Eismasch. 136,00 136,00
Lindbg. Stahlw.
Lindström A.-G. 302,00
Lingel Schuhlbr. 59,00
Lingner- Werke 100,00
L. Loewe Co. 210,26
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met. 96,00
Lüneb. Wachsbl. 72,00 72,00
Magdeb. Gas 90,25do Bergwerk 3,60

do AMöühlen 116,60
Mannesmannröh. 128,50
AMansfeld A.-G. 93,765
Maschib Buckau 143,00

KKappel 89,75- 10,00“
MeeraneKammg.
Niederiaus. Kohl. 180,25
Nordd Wollkäm
Oberb. Veberi Z. 90,00
Obsch.-Eisb. Bd. 72.25

Kokswerke 42,25
do. do. Genuß 68,25
Oeking. Stami
Orenst. Koppel 110,00 111.25
Osnahr. Kupler
Ostwerke 278, 00
Phönix Bergbaun 86,00

do 61,00Jul. 145,00Pittler 186,00 15
Plauen Gardinen 99
Plauen Spitzen b

do, Stickerei 144,00
Plauen Tüll u. G. 71,00

Th. Goldschmidt 95,00
Halſesche Masch. 141,50 143,50
Hammersenu. Co. 189,50 159,50
Hannov. Masch. 68,00 66,00
Hanss Lloyd
Harburg. Eisen 103,00
hlarb Gummi 75,12
Harkort Bergw 25.50
Harpen Bergbau 173,00
HartmannMasch. 27,12
Heckmann A G.
tledwigshütte
Hidebrd. Mühlen

do. Holzind,

Hitlewerke
Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer

irschb. der
Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke
Hoheniohewerke
Hotelbetrjebsges.
HubertusBraunk.
HumboldtMasch.
Humboldt Mühle

IIse Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co.
Jülich Zucker

Kahla Porzellan 88,50
Kaliw. Ascherslb. 139,00
Kalker Masch.
Karlsruh. Masch. 16,50
Klöckner-Kooz. 107,20
Köl!n-Neuess, B. 128,50
Köln. Gas 88,00Körbisdorf Zuck., 92,00
Gebr. Körting 71.00 Pöge Elektr. 91,1e
Sie die 104.25 104.d0 do V.-A. e2,00häuserhütte 5r e8, oo ?6,12 Rathgeb. WVagg. C6.,00
Lahmeyer Co. Rauchw Waiter 72,60 72.560
laurahiitte Kavensb. Spinn.Leipz2. Immohil, 109.50 Beichelt Metof 76,50 76,50

8 2 2

150,25
147,12

68,75
140,00

156,62
109.,00
129.,00

89.,2

beipa Landkraſt 70,50 60,25 Releshola Papier 230,00 235, 60

Reilß Martin 78,00 78.00Rhein. Braunk. 200,00 200,00
Rhein Chamotte 51,00 581,00

do. Elektrizität 130,75 136,00
do. Maschinen
do. Spiegelgl. 165,67 165,87

Rheinstahl 132,50 146,00
Kh. W'stf. Kalkw 126,75 1268,00
do. do. Sprgst. 687,00 89,00
Rheydt Elektech.
A Riebeck Mont 133,00 1a3,37 Tüitlabrik Fiöha 85,20 64,
D. Riedel 1.00 42,50 er. Gianzstoſt. 500,00 508. 00
ockstroh- Werke 104,25 103,25 Gothaniawerk 134,00

Roddergrube 630,00 630,00 96,25Harzer c 97,50Ph. Rosenth. Pz. 100,00 de er t z 114,00 11400
Rositzer Braunk. do. Laus. Glas 73 u
dositzer Zucker do. Märk. Tuch 64,00 .25Rütgersw. A. O. 7 do. Port. Zem.

205,00

C. Tack o7. c0 10s., 50
Tafelglas Io8,00 108,50
Teichgräber
Telelos Berliner 63,00 64,00
Teutonio Misb. (170,50 170,60
Thür. Bleiweißtb. 15,00 46,00

do. El. u. Gas 130,00 180,00
„Gas Leipzig. 124,75 125,12

Trachenbg. Zuck. 45,75 45, 00
Triptis Porzellan 74,00 76,00

64,50

Schimischow 205,00

V.Shuhfßern W. E63,25
do. Smyrna- T. 138, C 0
do. St.Zyp& W. 178,00 178,00

Ver. Thür. Meta 43,50 43
Vogel Tel.-Draht 62,30
Vogti. Maschinen 71,00 71 00
Vogtl. Tüll 76,.50
Volks Aelt. Porz. 43,75 44,
Vorwhi. Portl.-Z 147,00 147,c0
Wandererwerke 194,25 194,25
Warstein Grub.
W'egelin Hühbn. 115.25 116. 00
Wisch.-Weißent. (154,00 17. 0
Westeregely Alk. 144,25 147,50
Wissner Aetall 120,25 122,60
Wittener Guß 00 40,00
Wittkop Tielb. 120,50 120,00
Wolt. R. 855.00 88, c0
VWotan- Werk 16,12 17,90
Wrede Malz 135,0Wungderlich &Co 124,25 i27.00

Stock Co. 50,80 Zeitzer Masch. 138.25 136.25
Slöhr Karhigarn 129,87 130, 00 Zelistot- er 130,50 n
Stoewer Nähm. 45..0 44,00 do. Watdhotf 2Stonberger, Zink 157. 12 00 Zimmermanu- V.
Strals Spielkartes 213, 00 (413,00

Sachsenwerk 02,00
SächsCartonn. M. 30, 60
SächsGußzstDöhl. 130,00
Salzdetfurth 203,25
Saugerh. Masch. 116,00
Sarotti-Schokol. i60.00 i6i.00
SauerbreyMasch. 48,90
Saxonia-Zement 126,50
Scheidemandel 26,12 25,
Schneider, Hugo 99.00 100,25
Schomburgsöhn. 108,00
Schönebeck Met. 78.090 75,60
Schubert &Salzer 296.00 29
Schuckert Co. 152,00 e
Siegen-Solinger 32.00
Siemens Olasind. 144,90 1145,00
Siemens &Halske 241,59 2
Sinner A.-G, 67, 00
Sonderm. Stter 71,00
Spinn. Renner.
Sprengst. Carbon 97.25
Stadtherg, Hit. 31.00
Stabturt. Chem. 41.00

12,50 218,50



Aus dem Tagebuch eines Firkusmannes.
III.

Die große Unruhe, ſie iſt allen Zirkusmen
ſchen eigen, vom Direktor einer ſolchen Wander
ſchau bis zum Elefantenwärter Maſſel, der, wenn
ex mal auf Heimatutlaub geht, am zweiten Tage
ſchon ſchreibt, wann er wiederkommen ſoll? Die
große Unruhe iſt nicht allein bedingt durch die
Tatſache, daß ein Wanderzirkus ja nun einmal
notwendigerweiſe alle paar Tage ſeinen Standort
ändern muß; vielmehr: ſie ſitzt im Blut, ſie iſt
eine beſondere Lebensfreude des Zirkuszigeuners.
Jn dieſer Unruhe ſteckt nicht nur der ungeheuer
ſpannende, abenteuerliche Reiz, ſich in jeder neuen
Stadt ein neues Daſein zu ſchaffen, immer wieder
von vorn anzufangen, immer wieder ſich mit an
deren, bisher unbekannten, neuen Lebensſchichten
zu verbinden; vielmehr hat der Zirkusmenſch in
jeder Stadt, die er mit ſeinem Zirkus betritt, das
Bewußtſein, in dieſer Stadt eine Bewegung aus
zulöſen, die kein anderer hervorrufen kann. Der
Zirkus iſt ein leuchtendes, klingendes Wunder,
dem alle Menſchen zufliegen, die ſich ein paar
Stunden freuen wollen. Der ſpannendſte Moment
für uns Zirkusleute iſt der Einlaß zur Premiere,
wenn die Sperre freigegeben wird und „ſie kom
men“: ganz weit voran rennt meiſt ein altes
Mütterchen, das den beſten unnumerierten Sitz
platz haben will; dieſe Frau hat gewiß alle Zir-
kuſſe geſehen, die in den letzten Jahrzehnten in
der Stadt waren, und will nun ſehen, was wir
bringen; dann kommen die Arbeiter und Werk-
leute, die Handwerker, die Ladenbeſitzer, die Kin-
der, der Sperrſitzinhaber, dann fahren die Autos
der Logenbeſucher vor, alle, alle kommen ſie, und
im Bureau liegen ſchon die Anmeldungen aus den
Waiſenhäuſern, Krankenhäuſern, Krüppelheimen;
die ganze Stadt iſt in den Bann des Wanderzir-
kus geraten.

Dann kommt das zehntauſendſtimmige „Ahl“,
wenn die Elefanten in die Manege ſtampfen, das
große „Hu!“, wenn die Luftnummer ihren gefähr-
lichſten Trick macht, das große Gelächter, wenn
die Clowns erſcheinen; und ſtundenlang nach der
Vorſtellung treffen wir noch in allen Wirtſchaften
der Stadt die Menſchen, die erzählen. wie ſie im
Zirkus geſtaunt, gelacht, ſich gefreut haben. Dann
ſind wir ſtolz darauf, zu vieſem Zirkus zu ge-
hören, und in uns klingt die Muſik, leuchtet das
Licht, der ganze bunte Zauber, mit dem unſer
Zirkus die Menſchheit anzieht, und es überkommt
uns die große Unruhe: Los! in die nächſte Stadt!
Weiter!

II.

Roſa erſchüttert mich.
Wir ſtehen auf einem Kaſernenhofe in Düſſel-

dorf. Beginn der Zeltſaiſon. Es regnet in Strö-
men; jenen Regen, den nur der Zirkusmenſch
eigentlich begreifen kann: es peitſcht auf die Wa
gendächer, und aus jedem dieſer Schläge hört man
heraus: „Mieſes Geſchäft mieſes Geſchäft“,
zuweilen drückt der Wind ſchärfer, und dann denkt
man: hoffentlich gibt's keinen Sturm; der Hof iſt
aufgeweicht, und man denkt an die ſchweren Wa-
gen, die morgen aus dieſem Dreck herausgezogen
werden müſſen, an erhöhte Transportkoſten, an
Verzögerung und Verſpätung. Und dann geht
man zum Zelt hinüber, zum „Chapiteau“ (wie es
in der Zirkusſprache heißt), und ſieht: die mäch-
tige Leinwand kuppelt, ſchlottert, ſchlavp und
fahl unter dem erbarmungslos niederklatſchenden
Regen, die bunten Wimpel flattern ängſtlich hin

Geſucht zu baldigſtem Eintritt nach

Groß ſtadtrheiniſcher
ſelbſtändige

Konſtrukteure
mit langjährigen, gediegenen Erfahrungen im Bau von

Kahfördermitteln
möglichſt Conveyoren, Stahltransportbändern.

Gefl. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriſten, Licht-
bild, Empfehlungen, Kündigungs- und früheſten Eintritts-
termines unter K L 4501 an Rudolf Moſſe, Köln a. Rh

Von Dr. N.
und her, Bogenlampenlicht bricht ſich machtlos an
der unerbittlich grauen Decke, wirft nur ab und
zu ein paar braunrot flackernde Flecke auf die
verſchmierte Leinwand, und die Muſik, die unter
dieſem melancholiſchen Rieſenfetzen zuweilen auf
ſchmettert, klingt wie ein Spuk. Unter ſolchem
Regen fühlt ſich der Zirkusmenſch als ein ver
laſſener Zigeuner, ſtehengeblieben an der Peri-
pherie der bürgerlichen Welt, in der die Menſchen
feſte Häuſer mit warmen Oefen, feſtem Gehalt
und penſionsfähigem Alter haben.

Mein Bureauwagen, ein acht Meter langes
Auto, mit Arbeitsraum in ſchönen, edlen Hölzern,
ſteht gegenüber den Direktionswagen; dazwiſchen
iſt eine Gaſſe, durch die Elefanten, Kamele und
Ballettmädchen in die Manege marſchieren. Plötz-
lich: der ganze Kaſten wackelt! Daß ſich in wahrem
Sinne des Wortes die Balken biegen, daß mein
Zeichner mit ſeinen Entwürfen vom Stuhl fällt,
daß die Bilder von den Wänden fallen, die Se-
kretärinnen aufquietſchen, die Schreibmaſchinen
klirren, die Uhr ſtehen bleibt Erdbeben?

Neue Stöße! Draußegn Gebrüll, Geheul, Ge
jauhle dann immer wieder, in allen Betonun-
gen, Lautſtärken, Stimmſchattierungen das eine
Wort: „Roſa! Roſa! Roſa!“ Und nun wiſſen wir
Beſcheid: Roſa, die böſe Roſa, der zweite Elefant
in der Reihe der zweiundzwanzig Sarraſani-Ele-
fanten, iſt verrückt geworden.

Roſa hat mich erſchüttert. Roſa hat mit ihrem
gigantiſchen Heroinenpopo meinen Wagen umge-
kippt. Roſa, die ſchon einen Menſchen auf dem
Gewiſſen hat (ihren alten treuen Wärter Phila-
delphia, den ſie nach fünfundzwanzigjährigem Zu-
ſammenleben zu Tode ſchmetterte), Roſa, „das
Bieſt“, mit dem nur der Direktor und der Schnei-
der Fritz fertig werden, hat ſich vor den neu ange-
kommenen Seelöwen erſchreckt. So meint der Ele
fantendompteur Meyer, der mit der Frieda gleich
dahinter ging Hans aber, der Sohn des Hauſes,
ſagt: das macht der Frühling wie in Wien ſo
auch bei den Elefanten; und Hans muß es wiſſen,
denn er hat den größten Elefantenüberfall des
Hauſes Sarraſani mitgemacht: als acht Dickhäu-
ter urplötzlich den Direktor bei der Probe über-
fielen und mit den Stoßzähnen bearbeiteten, ſo
daß der Sohn den Vater als Leichnam wegzutra
gen glaubte.

Roſa iſt unbeſtritten die Reſpektperſon in unfe-
rem Zirkus. Jeder geht um ſie in großem Bogen
herum. Natürlich auch ich ſelber. Trotzdem: oft
ſtelle ich mich (in gebührender Entfernung) vor
das Tier und ſehe mir ſeine Schädelbildung an;
immer wieder mit dem Reſumee: Roſa iſt mir un-
heimlich, aber ich kann ihr nicht böſe ſein.

Ehe ich von Roſa weiter erzähle, möchte ich
einen für Zirkusbeſucher beruhigenden Einſchub
machen: der Elefant, auch der böſe Elefant, geht
nie aus der Manege heraus auf das Publikum
los. Wenigſtens kennt die Zirkusgeſchichte keinen
ſolchen Fall. Jn Buenos Aires hatten die Damen
in den Logen die neckiſche Angewohnheit, den
Elefanten, wenn ſie auf der Piſte (Manegenrand)
ſaßen, die Schwanzhaare auszuziehen, um ſich dar-
aus „Glücksarmbänder“ machen zu laſſen. Auch
unſere Roſa ließ ſich willig dieſe Tortur von den
glückshungrigen Senoras gefallen. Wenn ein Ele-
fant wütend wird, richtet ſich ſeine Wut immer
gegen ſeine Hausgenoſſen, in unſerem Falle alſo
gegen die Zirkusleute. Den Grund eines ſolchen
Wutausbruches kann man faſt nie feſtſtellen. Jn man die Elefanten feſſelt,

H. Kober.

Montevideo ging die Roſa, als ſie wegen des
Putzens feſſelfrei war, unvermutet auf den alten
Kirchhöcker los, einen Affenwärter, der zufällig
in der Nähe ſtand. Kirchhöcker türmte, ſo ſchnell
ihn ſeine wacklige Beine tragen konnten, hob
die Seitenleinwand hoch und entſchlüpfte auf den
Hof. Roſa machte mit dem Rüſſel genau das nach,
was der Mann ihr mit ſeiner Hand vorgemacht
hatte, lüftete das Zelt und ſtürmte dem Opfer
nach. Glücklicherweiſe ſtieß ſich das raſende Unge-
tüm an einem der ſchweren Zirkuswagen derartig
den Schädel, daß es einen Augenblick betäubt
ſtutzte, und dieſer Augenblick genügte für den
hinterhereilenden Wärter, um das Tier durch ein
fachen Zuruf in den Stall zurückzubringen. Dieſer
Zwiſchenfall liegt nun ſchon vier Jahre zurück.
Jnzwiſchen hat ſich Roſa eine andere Angriffs-
taktik zugelegt: ſie greift nicht mehr direkt auf den
Gegenſtand ihres Aergers los, ſondern wirft zu
erſt den Rüſſel in eine andere Richtung und biegt
dann ganz plötzlich den fürchterlichen Greifer ab,
auf das Opfer zu. Neulich kommen die Elefanten
aus der Manege, und hinter Roſa geht die
Frieda, und neben Frieda geht ein däniſcher
Dompteur, auf den die Roſa ſchon ſeit einer ge-
raumen Zeit eine Wut hat. Sie wirft ihren
Rüſſel ſpieleriſch nach der rechten Seite, knickt
ihn plötzlich im rechten Winkel, um den Dänen
zu faſſen. Der aber entwetzt mit einem mächtigen
Sprunge und Roſa kommt mit der Rüſſelſpitze
an einen Mann der Luftnummer, der gerade in
ſeine Garderobe gehen will. Trotzdem ſich Roſa
nicht umwandte, alſo nicht ſehen konnte, wen ſie
im Rüſſel hatte, muß ſie doch bemerkt haben, daß
es nicht der Richtige war, denn ſie ließ ihn los.

Um unartige Elefanten in Schach zu halten,
muß man ſchon die Hilfe anderer Elefanten in
Anſpruch nehmen. Jn unſerem Zirkus iſt die
Jenny eine ſolche Anſtandsdame, die im Bedarfs
falle mit ein paar ſehr nachdrücklichen Rüſſel-
ſchlägen die Pädagogik des Dompteurs unter-
ſtützt. Jn Südamerika war Lotte ein zuweilen
recht ungezogener Elefant. Deswegen wurde
Jenny immer hinter ihr geführt und wenn Lotte
angriffsluſtig wurde, ertönte das Kommando:
„Jenny, Achtung!“, dann erhob die von uns auf
reichlich hundert Jahre geſchätzte Anſtandsdame
ihren Rüſſel und verpaßte der Lotte ein paar
Ohrfeigen, daß ſie mit ihren vierzig Zentnern
nur ſo taumelte.

Manchmal liefern ſich die Elefanten übrigens
regelrechte Boxkämpfe, wobei ſie nicht nur mit
den Rüſſeln, ſondern auch mit den Vorderfüßen
aufeinander losgehen. Einen merkwürdigen Fall
von Elefantenſcherz (oder Ernſt?) erlebte ich in
Montevideo. Während dort die Elefanten ſeelen-
ruhig nebeneinander auf ihrem Podium im Stall
ſtanden, nahm einer den Schwanz ſeines Nach-
bars in das Maul, ließ ihn ſanft und ſachte bis
zum Schlund herunter, wo kinderfauſtgroße Zähne
ſitzen, und biß dann energiſch zu. Der gebiſſene
Elefant ſchrie auf; ſein Blut ergoß ſich in einem
dicken Strahle. Aber für Elefantenbegriffe muß
es nicht viel geweſen ſein, denn in der Abend-
vorſtellung arbeitete der Elefant, dem ein Domp-
teur die Wunde ſauber ausgewaſchen und des-
infiziert hatte, wieder wie ſtets. Das Elefan-
tenpodium, von dem eben die Rede war, iſt eine
mächtige Holzplatte, in die Ringe eingelaſſen
ſind, an denen die Ketten hängen, mittels denen
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einem Vorderfuß und an einem ihabe beobachtet, wie ein Elefant ſntent Jch
Holz um den Ring herum ausnagte, um e das
lich zur Freiheit zu gelangen. So of die Lien
repariert wurde, immer wieder Jahre F Stelle

begann der Dickhäuter ſeine Vohrarben h
amerikaniſcher Elefantendompteur eähtt Ein
gende Geſchichte, die wenn ſie wahr ſt i fol
lich Elefantenintelligenz beweiſen würde
Elefant hatte herausgefunden, daß ver W. Ein
Freie durch eine Tür führte, die der War in
benützen, jedesmal aber ſorgſam mit dem 3
ſel abzuſchließen pflegte. Eines Tages bung
der Mann, wie der Elefant mit ſeinem a
finger an dem Schtüſſel herumiaſtet Ein e
Tage ſpäter fehlt dieſer Schlüſel. Man fing
ihn nach langem Suchen unter dem eu Rede
jenem Elefanten, der ihn dort verſteckt hat B.
Elefantendompteure aber ſind ſich noch nicht Weg
mal einig darüber, ob der Elefant wirklich e
ſo gutes Gedächtnis hat, wie meiſt angenommer

8 ewird, oder nicht. Conklin z. B., der vierzig Jah
lang mit Elefanten gearbeitet hat, iſt 2
und meint, das Gedächtnis des Elefanten
durchaus nicht derartig, daß er ſich wie oft b
richtet noch nach Jahren an eine einmal ihn
zugefügte Beleidigung erinnert und den Belei-
diger packt. Dagegen erzählt ein Artiſt, der mit
Zirkus Harmſtone in Jndien gereiſt ſſt, daß einer
ihrer Elefanten nach zehn Jahren an einen Ha
fenplatz gekommen ſei, auf dem er früher Holz
geſchleppt hatte, von ſeinen ehemaligen Kollegen
mit lautem Trompeten begrüßt worden ſei und
ſich ſofort zu ihnen geſellt habe. Die Lern
fähigkeit des Elefanten iſt über jeden Zweifel er
haben. Der Elefant iſt das einzige Tier, das an
den Kunſtſtücken, die ihm beigebracht werden
ſollen, allmählich einen ſolchen Spaß bekommt
daß es aus ſich ſelbſt heraus probiert und wieder
probiert, ſo ſagen viele Dompteure. Das alles
gilt nur für den indiſchen Elefanten; afrikaniſche
ſieht man im Zirkus ſo gut wie nie, Hagenbet
bringt neuerdings einen Afrikaner in die Ma-
nege; als er mit ſeinem eingeborenen Wärter
in Stellingen eintraf, war er ſo ſtörriſch, daß man
fürchtete, es werde nie etwas mit ihm zu machen
ſein. Schließlich hat aber auch in dieſem Falle
die unermüdliche Energie des Dompteurs geſiegt,
und heute macht der „kleine Afrikaner“ höchſtens
einmal auf dem Transport noch Seitenſprünge
in dſchungelhafter Ausgelaſſenheit,

Elefantentransport iſt eine ſehr gefährliche
Geſchichte. Die mächtigen Tiere werden in ſoge
nannten Hohlglaswagen d. h. ganz hohen Güter-
wagen, befördert. Sarraſani beſorgt das Ein-
laden und Ausladen immer perſönlich Die Tiere
ſind ſehr empfindlich gegen die Geräuſche, die nun
mal auf einem Güterbahnhof unvermeidlich ſind.
Pfeift da irgendwo plötzlich eine Lokomotive,
dann rücken die Elefanten in ihren Güterwagen
ängſtlich aufeinander; und wehe dem Menſchen,
der dann gerade zwiſchen ihnen ſteht! Oft hat in
ſolchem Falle nur ein blitzſchneller Klimmzug zur
Wagendecke empor Sarraſani vor dem Zerdrückt
werden gerettet. Nervös können ſelbſt Dickhäuter
werden, wenn ſie Straßen paſſieren müſſen, in
denen Scharen von Neugierigen ſich angeſammelt
haben, und das iſt bei der Ankunft oder bei der
Abfahrt eines Zirkus ja immer der Fall. De
müſſen dann die Tiere durch dauernde Jurufe
und Schmeicheleien in Schach gehalten werden.

ZIGARETTE

[0B0 n B.
ſCchhopau, Gaythaus zum haben.

Sonntag und Montag
Große Kirmesfeier
an beiden Tagen von nachmittags an

B. A
wozu freundlichst einladet

L. Berger.

ä

Unterricht

0

Penſion und

Blankenburg e e es
zeitgem. allſeit. Ausbildg. Proſp. Tel. 500

e

Mansfeld perharg LutherPädagogium. Höhere
rivatſchule Oberrealſchullehrplan) für
naben und Mädchen mit Handelsſchule.

J en 3
m

Gut ſingende
Kanarienhähne

Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.
Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. kräft Verpflg.
Jndiv. ſorgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſtl.
Familienlebens zu freiwill. Ge horſam, Pflicht

Klavierſpieler
für Freitag, Sonn
abend u. Sonntag
geſucht. Gefl. Mel
dungen an Rietſchel,
Merſeburg, Exerzier-
platz.
ne

Suche ſof. od. ſpät.
einen ſelbſtändigen

Bäcker und
Konditorgehilfen

der in dem letzten
Fach firm iſt und den
Meiſter vertret. kann.
Off. u. C 1528 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Ordentliche

Frau
zum Reinigen der
Büroräume ſof. geſ.
Zu meld. beim Haus
meiſter der Lebens-
verſicherungsanſtalt
Sachſ.-Thür.-Anhalt,

Merſeburg,
Lauchſtädter Str. 3.

Suche f. Gaſtwirt-
ſchaft ſof. ält., folid.,
ſauberes

Mädchen

für Haus u. Küche.
Verlangt wird ſelb-
ſtändiges Arbeiten
Reſtaur. Vaterland,
Merſeburg, Weißen-

felſer Straße 30.

Ein anſtänd., ehrl.
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
ſofort geſucht.
Beamtenkaſino Groß-
Kayna b. Merſeburg.

Hausmädchen
geſucht. von Hegel,

Merſeburg,
Kloſter 5.

Ehrl., fleiß. Mäd-
chen, weg. Erkrank.
des jetzigen, als

Auſwartung
für ſofort geſucht.

Merſeburg,
Moltkeſtr. 7, I.

Ordentliches
Dienſtmädchen

welches gut melken
kann, geſucht. Halle,

Breiteſtraße 10.

Junges
ſucht Stellung als

Verkäuferin
in Feinbäckerei. Off.
unt. C 1529 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Schneiderin
empfiehlt ſich außer
dem Hauſe.

Merſeburg,
Halleſche Str. 113.

Stellenge ſuche

Fräulein

Bäckerei und

Reichsmark erforderlich.

Konditorei

nebſt Konfitürengeſchäft in denkbar beſter

Vermittler verbet.
Off. u. O 25358 an die Exp. d. Ztg.

Junge Kuh
mit Kalb zu verkauf.

Verkehrslage iſt ſofort mit Verkaufsrecht zu Rottleberode 47
verpachten. Zur Uebernahme des Jnven- bei Stolberg.
tars, Warenlagers uſw. ſind 8000——10 000

aus Privathand bill.
zu verkaufen. Halle,

Martinſtr. 9, IV.

8--10 000 M.
aus Privathand als

r 1. e bei Gewinnbeteiligung für30.60 Morg Militärpelz neues Geſchäft, Kon
vyertae rbnree Zitgrei, Dampfoageret

gutes Feld, verpach- er un afés, geſucht.tet, ohne Erntenplan. Jagdhund r d. Grund-
zu kaufen geſucht. weiß mit braunen ſtückswert, 50 000 M.Ängeb. u. Es 27 Kinderwagen en entant 657 Kleinſiadi Andalts.
an d. Exp. d. Zt. erb. wie neu, Korbſtän- u. Ses. ſyrima Lage. Off. u.

der, Puppenwiege zu elohnung ugeb. n 2557 an die Exp.
n verkauf. Merſeburg, Cröllwitz Nr. 2 beiſd. Zig.

Lanchſtädterſtr. 27, I. Dürrenberg.

Sommer- u. Winterſport.
bewußtſein u. Vaterlandsliebe. Werkunterricht.

Turnen, Schwimmer
Wandergn. in d. herrl. Wäldern d. Umgegend.
Vorzügl. geeignet für erholungsbedürftige
Großſtadtkinder. Aerztl. Aufſicht. Eintritt
jederzeit. Proſpekt durch Prof. Dr. Neumann

Melſunger
Schülerheim

(vorm. Vilmars Inſtitut, gegt. 1869)
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Uebernahme einer

Offene Stellen

in „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
Lerechnung. Das Wort hre nur 5 Pfg
Die überſchrifts zeile 15Pfg. Schluß der
änzeigen Annahme 10 Uhr vorm

9

Führende AltGeſ.
dringendem Bedarf zahlungsfähiger Kreiſe

dienend, ſucht ſofort

einen tüchtigen Vertreter

für Stadt-, ebenſo für Landbezunochſt auf gel.
Offert. unter LR7598 an Rudo

irk (ſofort Geld)

WMoſſe, Leipzig.

er Verdienſt
auch Fachwerke.

D auch nebenberuflich.

perſönliche

von 10-2

Pertreter
„Das Weihnachtsgeſchäft beginnt.“

durch Vertrieb aktueller

erlin, Sebaſtianſtr. 81.
Meldungen in Halle am 27. 11.

Uhr im Hanſa-Hote
Bevollmächtigter

Für Bezirksvertretung

am Bahnhof.
arquardt.

e

m

ſitz geeignet).
an Rudolf Moſſe

Reellen Haupt oder Nebenverdienſt
findet routinierter

Werbe-
Vertreter

(zunächſt auf Proviſion, jeder Wohn
Offerten unt L U 7600

Leipzig.

W

Suche ſofort oder ſpäter tüchtigen, erſt
Heceufriſeuru. Vubilopfſchnelder

Dauerſtellung und freie Station, gutes Gehalt
Fewerbungen mit Angabe des

K. Koch, Herren
Quedlinburg a.

lters an
und Damenſriſeur,
H., Neuerweg 2.

Abonnen enſammler
für Verſicherungs- Zeitſchriften geſucht.

Jentzſch, Halle, Annenſtraße 3.

90900090000000004000

(ge Herren
für den dortigen Bezirk (auch nebenberuflich)
zur intenſiven Förderung mit beſt. eingef.

empfohlenen

n

J

o

regierungsſeits

Schulen) geſucht.

Nur kurze Angaben über Alter und per
fönliche Verhältniſſe unter M 25 356 an die
Expedition dieſ. Zeitung werden berückſichtigt

900040000400400000040 000
wunnnnnnteeese

Artikel (für

Jüng., tüchtigen
Malergehilfen

(nur ſolch.) ſtellt ein.
Schriftl. Angeb. erb.

an Schleier,
Querfurt.

Einen
ötellmacher

geſellen
ſtellt ſofort ein

Stellmachermeiſter
Schilde, Dommitzſch

(Elbe).

Friſeurgehilfen
bei freier Station
unter Angabe der
Gehaltsanſprüche, ſ.
bald Willy Krauſe,

Friſeur, Jlmenau
(Thür.). Sonntags
geſchloſſen.

Geſucht wird f. ſof.
oder 15. Dez. ein

jüng., tüchtiger
Friſeurgehülfe

Bubikopfſchneid., bei
freier Koſt u. Logis
im Hauſe. OttoHartig, Großörner,
bei Hettſtedt, Mans-
felder Str. 14.

Weihn.-6chlager
gutgehend, werden

Händler geſucht.
Pr. Sander,

Neuſtadt-Orla, Thür.
Muſter 40 Pfg.

Suche z. 29. Nov.
einen 18- bis 19jähr.
ſoliden und fleißigen

Bäckergehilfen
Emil Kabiſch, Bäcker
meiſter, Könnern a. S.

Halleſche Str. 17.

[ſ] n
Suche

Verwalter
Wirtſchaftsgeh., Elev.
f. Rig., led. Gärtner,
led. er ledigeDiener ſowie Oek.-
Mamſells, Stützen,
Kinderfräul., Büfett-damen u. Servierfri.

Friedrich Gareis,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle,
Schmeerſtraße 17 18.

In Orten von 1000
u. mehr Einwohnern
kann ſich gut beleu
mund. Perſon durch

Ortsvertretung
einen lohnenden und

dauernden
Pebenverdienſt

verſchaffen. Betriebs
mittel nicht erforderl.
Auskunft erteilt der
HausfreundVerlag,

Hamm (Weſtf.).
und

Exiſtenz
Haupt und Neben-
erwerb beſchafft. Off

Tücht.,
arbeitenden
Elektromonteur
ſtellen ſofort ein
Otto Arndtz Sohn,
Mücheln, Bez. Halle.

Tüchtigen
riſchlergeſellen

ſtellt ſofort ein
Sia Weber,

iſchlermeiſter,
Torgau (Elbe).

Junger
Schneidergehilfe
ſofort geſucht.

Franz Stegmann,

ſelbſtändig Suche tüchtigen

Anterſchweizer
Oberſchw. Kräuer,

Sandersleben (Anh.).

xagelöhner

Familie
ſucht für ſofort oder
1. Januar Scheele,

Ober-Rißdorf bei
Eisleben.

1 Friſeurlehrling
ſofort oder Oſtern

unt. D 1813 an die
Erp. d. Ztg.

Eisdorf,
Mansf. Seekreis.

geſucht.
Otto Dietrich,

Eisleben, Freiſtr. 3.

A. G.

Deutscher Bestattungs-Versicherungsverein
(Unter Staatsaufsicht)

Bezirksdirektion Halle, Magdeburgerstr. 42

Wir stellen noch Vertreter aller Kreise
bei bester Bezahlung evtl. festem Gehalt,
Reisespesen und Provision ein.
Meldungen nur schrikftlich.

Stellmacher-
le

ſucht z Oſtern 1928
Dreſe,

Bad Bibra.

Tiſchlerlehrling

ſucht Oſtern außer
Koſt und Logis

Herm Leonhardt.
Dölau b. Halle.

geſucht.

Kontoriſtin
mit flotter Handſchrift für Adreſſierung ſofort

Angebote unter S 2238 an die
Expedition dieſer Zeitung.

finden dauernde,

K. B. Jrmſcher,

Tüchtige

Bürſten Ein teherinnen
lohnende

Leipzig Cl., Dufourſtraße 7, H.

Beſchäftigung

Bäürſtenfabrik,

Nähen bewanderte
Suche zum 1. Januar 1928 eine

Stütze
nicht unter 30 Jahren, in Vertrauensſtellung.

Dippe, Rittergut Schwerz
bei Niemberg (Bez. Halle a. S.)

im

an die Exp. d. Ztg.
Aelteres

Alleinmädchen
erfahr. in Wäſchebeh.,
Nähen u. bürgerlich.
Küche, zu zwei älter.
Leuten geſ. Gehalt
40 M. monatl. Off.
m. Bild u. Zeugn. an

Pfarrer Derfs,
Abberode b. Wippra

(Südharz).

Fleißiges, ehrliches
und ſauberes

Alleinmädchen

z. 1. Januar geſucht.
eugnisabſchri ten u.
ehaltsanſpr. erb. an

Frau Apotheker
Hauer ſt Kölleda

(Thär.),
Löwenapotheke.

Wegen Erkrankung
des jetzigen z. bald.
Antritt ein

Mädchen

für den Haush. geſ.,
mögl. v. Lande, nicht
unter 18 Jahren.
Apotheke in Düben

(Mulde).

Solides, ſauberes
Mädchen

zum 1. Dez. geſucht.
Behner, Halle a. S.,

Steinweg 194a.

Junges
Mädchen

für alle Arbeiten für
kl., beſſ. Haushalt
ſofort geſucht. Off.
unter S 2251 an die
Exp. d. Ztg.

Hausmädchen

im Alter von 17 bis
18 Jahren ſtellt ein

Friede, Dölbau
bei Reideburg.

Kinderliebes,
ehrliches

Hausmädchen
für ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote m
Bild und Zeugniſſen
an Frau Ernſt Rei-
niſch, Mühlhauſen

Thüringen 30.

Ordentliches, ehrlich.
Hausmädchen

ſofort geſucht. Ang.
erbeten unter B 4650
an die Exp. d. Ztg.

ſaub.

Fräulein
für Anfangsſtelle,
ſicher i. Rechnen und

Maſchinenſchreiben,

ut. Tee geſ.ſt m. Gehaltsan-
ſprüchen u. S 2255

Stellengeſuche
Junger

Kaufmann
perfekt. Stennotypiſt,
ucht Stellung gl. w.

Art. Offert. unter
E 25349 an die Exp.
d. Ztg.

Jung. Kaufmann
mit ſämtlich. Kontor-
arbeiten vertraut,
Führerſchein 1 u. 3a
beſitzend, ſucht, ge
ſtützt auf Ia Zeugn.,
für ſof. Stellung als
Korreſpondent, Buch-
halter, evtl. Reiſe -od.
ſonſtig. Poſten. Bei

Vertrauensſtellung
2500 Mark Kaution.
Gefl. Angeb. erb. u.
A 15690 an die Exp.
d. Ztg.

Gaſtwirtsſohn, 21 J.,
ſucht Stellung als

Büfettier
mit Gäſte bedienen.
Off. an Promenad.

Reſtaurant Halle,
Univerſitätsring 17.

Hausmann
Bei freier Wohnung,
Heizung u. Licht ſuch.
ältere, jedoch rüſtige,
ehrbare Leute ohne
Anhang (früh. herr-
ſchaftl. Kutſcher), mit
Haus u. Garten ver
traut und an Tätig-
keit gewöhnt, Stellg.
Stadt oder Land.
Gefl. Off. u. J 25 353
an die Exp. d. Ztg.
Aelterer, erfahrener

Schweizer
geſtützt auf g. Zeug
niſſe, ſucht z. 1. Jan.
1928 anderw. Stellg.
zu kleinerem Vieh-
beſtand. Werte Off.
erbeten an

Ludwig Berger,
Edersleben.

Suche für meinen
Sohn, welch. Oſtern
die Schule verläßt,
Gattlerlehrſtelle
Witwe Anna Marx,

Wolferſtedt
bei Allſtedt.

Suche für m. Sohn,
welcher Oſtern 1927
die Schule verl. hat,
Schloſſer

lehrſtelle
am liebſten auf dem
Lande b. Familien-
anſchluß. Off. an

Otto Müller,
Zörbig.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verlaſſen
hat, paſſende

Lehrſtelle
als Mechaniker.

Spören bei

Off.

Exp. d. Ztg. erb.
Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,

eine Stelle als
Friſeurlehrling

Werte Angeb. z. richt.
an Karl Bever,

Artern a. d. Unſtr.
Neue Straße 18.

Suche für kräftigen
Oſterjungen
Fleiſcher

lehrſtelle
Hermann Berger,
Schloßhof,, Wendel-
ſtein b. Roßleben.

unt. H 25209 an die W

erwünſcht.

Beſſeres, junges Mädchen, Landwirt s
tochter, ſucht Stellung als

Stütze
der Hausfrau in größerem Guts oder Stadt-
haushalt. Familienanſchluß und Taſchengeld

Angebote erbittet
Anni Albrecht, Süptitz bei Torgau.

Jch ſuche Stellg. als
Haustochter

Bin 19 J. alt, geſ.
u. kräftig, beſitze eine
ſehr gute Schulbildg.
u. bin auch im Haus-
halte erfahren, muſi-
kaliſch u. kinderlieb.
Es wäre mir lieb, in
einem guten Hauſe
unterzukommen, wo
ein Mädchen gehalten
wird. Etw. Taſchen-
geld. Bitte ſchreiben
Sie mir.

J. A. Waldtraut
Felber, Stolpmünde

in Pommern.

e

Haustochter

Geſundes, jg. Mäd-
chen, 18 J., mit gut.
Schulzeugn. der höh.
Schule ſucht Stellg.
in nur gutem Hauſe
wo Mädchen vorh.
bei voll. Familien-
anſchluß. Jm Haus-
halt erfahr., beſitzt
Kenntniſſe im Koch.,
Nähen, Handarbeit.
Antritt 1. Febr. 1928

Johanna Brieſenick,
Friedersdorf,
Hauptſtr. 31,
Kr. Beeskow-

Storkow.

zirka
vermieten.

115 qm gro

Lager bezw. Werlſtattraum

Marktnähe.

Mädchen, 19 Jahre,
ſucht Aufnahme als

Haustochter

wo es das, Kochen
erlernen kann, ſchlicht
um ſchlicht. Angeb.
erbeten unt. A 15689
an die Exp. d. Ztg.

Suche mögl. bald
od. 1. Jan. Stelle als

Haustochter
oder Gtütze

Off. unt. D 1810 an
die Exp. d. Ztg.

Aelt. Mädchen ſucht
Beſchäftigung

ganze od. halbe Tage,
ch

Aufwartung
angenehm, hat eigene

Schlafgelegenheit.
Halle bevorzugt.

Elſe Borter,
Wansleben a. See,

Bez. Halle.

Junges Nädchen,
Mittel- und Kloſtſch.
beſ., in allen Haus
arb. bew., ſehr kinder-
lieb, ſ. ſof. Stell. als

Stütze oder
Kinderfräulein

trockener

(2 Räume) ſofort zu
Näheres bei

1. Etg., m.

verm.
dieſer Zeitung.

Ernſt mitz'che, Halle, g. d. 5chwemme 4

2 gr. Zimmer
Zentralheiz.

Nähe Hauptpoſt, bisher von Arzt bew., ſ.
w. deſſen Tod an Arzt od. Rechtsanwalt zu

W. Off. u. B

u. elektr. Licht,

3 5067 an die Exp.

Junger
Kaufmann-
Chauffeur

(Führerſchein 3b)
ſucht zum 1. Dezemb.
evtl. auch früh. Stel-
lung. Ang. erb. u. A
15687 an die Exp.
d. Ztg.

Chauffeur
Führerſch. 1, 2 u. 3b,
Landwirtisſohn, 26 J.,
ledig, der ſich keiner
Arbeit ſcheut, ſucht
Stellung.

Bruno Meyer,
Leipzig N. 24,

Dimpfelſtr. 51, part.

Bäckergeſelle
23 J. alt, hat ber.
ſelbſt. gearbeit., mit
ar Bäckerei vertr.,
ucht, geſtüht auf gut.

gern unter beſch.
Inſpr. Dauerſtellung.

Angebote an
Paul Scheibel,

Glogau (N.Schl.),
Mälzſtraße 8, I.

Strebſamer
Vächergehilfe

in Feinbäckerei nicht
unerfahren, 25 Jahre
alt, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung. Off.
erb. an Otto Reichard

Freyburg a. U.,
Jahnplatz 1.

Geſucht für ſofort
oder ſpäter tüchtige
einfache

Stültze

die ſelbſtändig kocht
und alle Hausarbeit
macht. Zeugn., Bild,
Gehaltsanſpr. an

Frau v. Wurmb,
Weimar,

Gutenbergſtraße 4.

Waſchfrau
ſof. für jede Woche
1 Tag geſucht.

ammer, Halle,
arfüßerſtr. 7.

Kochlernende
evtl. m. voll. Penſion
für beſſ. Mittagstiſch
ſof. geſucht. Reform-

Junger
Schneidergeſelle
ſucht Stellung, wo er
ſich auf Großſtück
ausbilden kann. Am
liebſt. Koſt u. Woh-
nung beim Meiſter
erwünſcht.

Moritz Schilling,
Fehrenbach b. Eisfeld

(Thür.).

Oberſchweizer
mit eigenen Leuten,
gute Zeugniſſe, ſucht
ſofort oder ſpäter
Dauerſtellung. Jüng.,

verheirateter
Schweizer

mit Frau ſucht Stel-

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,

Schloſſer
lehrſtelle

Off. bitte an
Karl Gottſchalk,

Steuden,
Poſt Schafſtädt.

Bilanzſichere
Vuchhalterin

(Steneogr., Schreib-
maſch. perf.), ſ. evtl.
Halbtags- od. Stun-
dentätigkeit. Off. unt
D 1811 an die Exp.
d. Ztg.

Mädchen, 19 Jahre,
ſucht 6tellung

im Privathaushalt.
Fraßdorf Nr. 395

Poſt Quellendorf.

Kräftiges, 17jährig.
Mädchen

ſucht Stellung ſofort
od. ſpäter. Jm Hauſe
gut erfahr., g. Zeugn.
Halle bevorzugt.
Frl. Gertrud Knoche,
Wansleben a. See,

Seeſtraße 1.

Aelteres erfahrenes
Mädchen

ſucht Stellung, event.
auch wo ſie d. Haus-
halt führen kann.
Off. unt. L 25355 an
die Exp. d. Ztg.

n Kü6t., Kam., Küche
im Seitengeb., el. L.,
auf blaue Dringlich-
keitskarte an nur
ruhige Mieter abzu-
geben. Off. unt. D
1815 an die Exped.
d. Ztg.

Sehr gut möbliertes
Wohn u. Schlafz.
m. Klavier ſof. oder
ſpäter zu vermieten.
Off. unt. S 2252
an die Exp. d. Ztg.

Gut möbliertes
Zimmer

an berufstät. Herrn
oder Dame zum
1. Dez. frei. Halle,
Goetheſtr. 29, part.

Leeres
Zimmer

Benkendorfer Str.
zu vermieten. Off.
unt. S 2241 an die
Exp. d. Ztg.

Freundliches
Zimmer

z. 1. Dez. an ſolid.
Herrn abzugeben.

Halle,
Dryanderſtr. 1, I.

Möbl.
Zimmer

zu vermieten. Halle,
Streiberſtr. 3, pt. r.

Beſſeres Fräulein
ſucht paſſ. Stelle als

Weißnäherin
in Geſchäft, wo ſelb.
im Verkauf ſich beteil.
kann. Offert. unt. D
1773 an die Exped.
d. Zig.

Haustochter

20 J. alt, aus ehrb.
Familie, ſucht ſich im
Kochen u. Haushalt
zu vervollkommnen,
gegen kl. Vergütung
Näheres O. Lippert,
Gemeindevorſt. a. D
Gräfenthal (Thür.).

haus Starke, Halle,
Hallorenſtraße 4.

lung. Off. u. C 100
Schlotheim i. Thür

poſtlagernd

Möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten.
Halle,

Forſterſtr. 21, pt.

Zwei möbl., evtl.
teilweiſe
möbl. Zimmer

mit eigener Küche an
nur gutſit. kinderloſ.
Ehepaar z. 1. Jan.
928 evtl. 15. Dez. 1927

Kleines
möbl. Zimmer

mit Penſion ſofort zu
vermieten.

Brückner, Halle,
Sophienſtraße 28, II.

G. möbl. Zimmer
z. 1. Dez. an Kaufm.
od. Beamten zu verm.
Off. unt. S 2234 an
die Exp. d. Ztg.

Freundliche
Schlafſtelle

Zu erfragen
alle,

frei.
Schirmgeſchäft

Burgſtraße

Gute Schlafſtelle
(Bahnnähe) frei.

Halle, Sagisdorfer
Straße 3, p. r.

Kleiner
Vureauraum

25 Quadratm., 1. Et.
Zentrum, zu verm.
Off. unt. H D 722

an Rudolf Moſſe,
Halle.

mietgefuche

Junger Herr in lei
tender Poſition ſucht
zum 1. Dez. im Sü-
den der Stadt inruhigem Hauſe ein

gutmöbliertes

Wohn u. Schlafz.

(Kabinett, Bad, el.
Licht, Schreibtiſch).
Eiloff. unter B Z300 an die Exp. d. Z.

Dauermieter
(Beamter) ſucht zum
1. Dez. ungen. Zim.
mit el. L. Nähe Uni-
verſität, Hauptpoſt,
Walhalla. Ausf. Off

zu vermieten. Halle,
Heinrichſtr. 19, I.

m. Preis u. K 25354
an die Exp. d. Ztg.

J-gimmer
in beſter Geſchäftslage,
eignet, gegen ſonnig

F 4515 an die Exped.

Wohnung

im Nordviertel zu tauſchen. Offerten unter

zu Bureauzwecken ge
e 6-Zimmer- Wohnung

Beamter, Dauermiet.,
ſucht freundlich

zum 1. Dez.
Nähe der Moritzburg.

die Exp. d. Ztg.

möbl. Zimmer

in der

Off. unt. D 1752 an

Nähe Ranmniſcher Pl.
zum
geſ. Off. u. S 2254
an die Exp. d. Ztg.

Wegen hohen Alters
verkaufe

Garage

1. Jan. 1928

Gründſücismartt

ich meinen
gutgehenden
Gaſthof

an der Bahn geleg.,
mit gr. Obſt- und
Gemüſegarten. Off.
unt. D 1816 an die
Exp. d. Ztg.

Jch verkaufe mein
Haus

St., m. Mauer eingez.
4 Morgen Garten,
viel Obſt, für Gärt-
ner, Geflügelzucht,
Ruheſitz, da Garten
verpachtet od. verk.
werden kann, Bahn-
ſtation, in einer klein.
Stadt (Saalkreis),
14--15 000 M. Anz.,
Wohnung ſofort frei.
Off. erb. unt. S 2235
an die Exp. d. Ztg.

Gartengrundſtück
2 Min. v. Bahnhof
Heide, zu verkaufen.

Die Bezugsquittung t mitJnſerat khinudenden Unſere Bezteherdem

en das Recht auf eine Freiane bis zu 10 Worten monatlich

An u. Verkauf
von

Grundbeſitz
durch

Balſter Co. Halle,
Kirchnerſtr. 9.

Landbeſitz

65 Mrg. groß, evtl.
Furagehandlg. dabei,
in der Nähe Berlins
zu verkaufen.

W. Schröder,
Frieſack i. d. Mark,

Nauener Str. 55.

Väckerei-
grundſtück

zu kaufen geſucht, od.
wer baut

Bäckerei

bei Kapitalbeteilig.?
Off. unt. S 2237 an
die Exp. d. Ztg.

Dreifamil.-Haus
v. Selbſtkäufer geſ.,
Norden. Off. unt.
D 1814 an die Exp.
d. Ztg.

Geſchäftshaus
Kolontalw., Haus
und Küchengeräte,
Eiſenw. uſw. mit
ſchön. Grundſt. gute
Lage in kl. Stadt,
krankheitsh. ſofort
zu verk. Erforder
lich 15000 RMk.

Balſter Co. Halle
Kirchnerſtraße 9.Off. unt. S 2236 an

die Exp. d. Ztg.

S 2253 an die Exped.

Grundſtück
in lebh. Dorfe, konkurrenzl. Lage, bei Halle
elegen, mit viel Keller, 10 freiw. Räumen.Fagetraum und Toreinfahrt, beſt. geeignet

für Bäckerei und Gemiſchtwarengeſchäft,
für RMk. 14000. durch Beſitzer verkäuflich.
Anzahlung zirka RMk. 4000. Offert. unt.

dieſ. Zeitung.

Wohnungen bei
Anzahlung ſofort

u. a. Voltz, Braith,
Zügel,
Feuerbach,

Martinsberg
Herrſchaftliches Grundſtück mit groß.

Balſter Co., Halle, Kirchnerſtr. 9.

n u
5 u v er

Privatſammlung von

Gemälden
Zumbuſch, Grützner,

Dombrowsky,
äußerſt vorteilhaft

Anfrag. erb. u. P 25359 an die Exp. d. Ztg.

zirka 25000 Mark
zu verkaufen durch

Defregger, Ravski,
verkäuflich.

100 Zentner

Tafeläpfel
verkauft Ernſt Werner, Balgſtädt a. W

Badofen

ſteine. etzt beſte
eparaturen.

Einrichtungen,
s Leucht-Apparate,

Roſte, Röhren
Schrufte, Broddenkaſten, Waſſerpfannen,
Radeburger Herdplatten und Chamotte-

eit für Backofen
illige Preiſe.

Otto Franz, Möürlerſtr.
Preiswerte

Kakteentiſche
und Rauchtiſche

Alfred Andag, Halle,
nur Poſtſtr. 9 u. 10,
am Kaiſerdenkmal.

Gelegenheitskauf
Wäſchemangel, ſo gut
wie neu, für Hand-
und Kraftbetrieb, in
Halle lagernd, 4 Met
Raumbedarf, wegen
Zahlungsunfähigkeit

des jetzigen Beſitzers
billig zu verkaufen

Ernſt Herrſchuh,
Siegmar-Chemnitz(47)

Preiswerte
Nähtiſche

Alfred Andag, Halle,
nur Poſtſtr. 9 u. 10,
am Kaiſerdenkmal.

Schlafzimmer
für 600 Mark verk

Thomas, Haälle,
ühlweg 25.

Neue

Wickelkommode
und

Stubenwagen

zu verkaufen. Halle,
jeſer Zeitung. S. Ulrichſtr. 183 III.

Dunkelblaues

Koſtüm u. Kleſt
b. zu verkauf. Halle,
Schillerſtr. 23, ptr. r.

Große
Dampf-

lokomotive
zu verkaufen. Halle,
Volkmannſtr. 6, p. l.

Achtung!

Spottbilliger Werk
zeugverkauf.

Etwa 20 Zentner
Werkzeuge, als: Reib
alen von 10--50 mm,
Gewindeſchneidbohr.

(Witweorth) von
bis 27, Gasgewinde-
ſchneidbohr. von
bis 37, Spiralbohrer
von 10-58 Millim.,
ſowie div. Werkzeuge
geſchloſſen z. Preiſe
von 500 Mk., um-
ſtändehalber ſof. zu
verkauf. Karl Haupt-
vogel, Zwochau bei
Deliyſch.

Wenig gebrauchter
Staubſauger

umſtändehalber billig
zu verkaufen. Off.
unt. F 4502 an dieExp. d. Zig.
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Filmſchau.
ein Heidelberg, ich kann dich nie vergeſſen.

AltHeidelberg-Motiv iſt unzerſtörbar.
neuen Spielplan des Lichtſpiel-Pa-

es „Sonn e“ findet der Film, der wieder
er Grundlage von Liebe, Treue und unver
n her Sehnſucht aufgebaut iſt, begeiſterten
ar Mag man auch der rührſeligen Senti-
alität vergangener Jahrzehnte etwas miß-
ruſſch gegenüberſtehen, der Film verſteht es,
un ſeiner außerordentlich ſchönen Aufnahmen,
ſeln. Der Regiſſeur hat es verſtanden, das
hſelige auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken
w die Handlung, die von erſtklaſſigen Künſtlern
n wird, flott zu geſtalten. Der Humoren3 trotz des tragiſchen Endes der Geſchichte

ſeinem Recht. Das Beſte an dem Film ſind
wundervollen Landſchaftsbilder von Heidel-

ſetg, Rizza und der Oſtſee. Der Titel des Werkes
t alſo glücklicherweiſe nicht das, was er ver

priht Ein Beſuch des Filmes iſt zu empfehlen.
n Keiprogramm läuft außerdem noch ein reizen
a Füm „Frühlingskönigin“ der den Traum
eines Kindes in einer Lenznacht ſchildert. Präch-
tig ſind dabei die Tieraufnahmen geglückt. Außer
den wird noch „Ein Abend im Moulin Rouge“,
wie ein auch für Merſeburg zeitgemäßer Film
Slatteis vorgeführt.

NRatroſenregiment Nr. 17. Jm Union-
heater wird wieder ein Film vorgeführt, der
ſo unendlich tragiſch iſt und doch den Beſucher
bt in ſeinen Bann zieht. Der Führer der Ko
ten muß ſich entſcheiden: Liebe oder Dienſt.
Kan ſpürt die große Spannung und verfolgt mit
äntereſe die Epiſoden. Gerade in dieſer Dar-
ſellungsart fordert der Film von den Mitſpielern
große Leiſtungen die zum großen Teil recht gut
füllt werden. Das Beiprogramm iſt ſehr unter-

altſam und die Wochenſchau zeigt neue Bilder
s aller Welt.

c

hereine, Vorträge, Verſomm'ungen uſw.
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. „Mein Heidelberg, ich

kann dich nie vergeſſen“; ferner ein gutes Beipro-
gramm. Sonnabend und Sonntag, 2030 Uhr, Nacht-
dorſtelung: „Das Erwachen des Weibes“. Sonntag,

Uhr, Jugendvorſtellung. „Der Letzte der Mohi-
laner“,

Uniontheater. „Matroſenregiment Nr. 17“; ferner
ein gutes Beiprogramm.

Kammerlichtſpicle. „Das Feuerroß“, ſowie zwei
Luſiſpiele

Teuiſcher Guttempler-Orden. Sonnabend und Sonn
tag im „Schloßgartenſalon“ Tagung des Diſtrikts 16.

Junglandbund Merſeburg. Sonntag, 27. Nov.,
n Uhr, Führertagung in Bad Dürrenberg, im Gaſt
hius „zur Eiſenbahnbrücke“.

Landwehrverein. Sonnabend, 26
50 Uhr in „Kaſino“, 61. Stifeungsfeſt.
Fubeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Wehrwolf. Sonntag, 27. November, 10 Uhr, im
„Reichskanzler“ Ortsgruppenführertagung.

Deutſchnationgler Arbeiterbund. Dienstag, 29. Nov.
99 Uhr, im „Caſino“ Adventsfeier. Vortrag von Herrn
Peter „Adventsgedanken“, Vollzähliges Erſcheinen
dringend erwünſcht!

November,

Auf den Familienabend der Domgemeinde am
Mittwoch, 30. November, 20 Ahr, in der „Funken-
lurg“ ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Muſi-
kaliſche Darbietungen, Einzel- und Chorgeſänge,
Vortrag mit Lichtbildern. Näheres in der heu-
tigen Anzeige. Der Eintritt iſt frei.

der Theater- Sonderzug ausverkauſt! Die Karten
zum Theater- Sonderzug nach Halle ſind, wie nicht
anders zu erwarten war, wiederum ausverkauft.

Ausſchreibung. Jm Anzeigenteil der vorliegen-
den Ausgabe veröffentlicht der Magiſtrat die
Ausſchreibung der Arbeiten von 110 Metern Holz-
zuun für die Einfriedigung des Waſſerwerks-
geländes in Röſſen.

Mitteldeutſcher Kolonialtag. Am 1. Pfingſt-
feiertag 1928 wird auf der Sachſenburg im Un
ſtruttal (Stat. Heldrungen) der 2. Mitteldeutſche
Kolonialtag ſtattfinden. Die Veranſtaltung er
ſolgt durch den Bezirksverband Mitteldeuſchland
des Deutſchen Kolonialkriegerbundes, der gleich
zeitig ſeine Bezirkstagung abhalten wird.

Ein Veteran der Arbeit. Auf eine 40jährige Tätig-
t in der Königsmühle konnte der Arbeiter Wilhelm

uke, wohnhaft Vor dem Klauſentor l1, zurück-
r en. Ein erfreuliches Zeichen von dem guten Ein-
ernehmen das zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
beſteht. Herr Schunke wurde von der Firma beglück-
wünſcht und erhielt ein Geldgeſchenk.

Fus dem Kreiſe Mer'eburg.
Zweckverband Leuna.

Was ſollen unſere Kinder weröen?
ReuRöſſen. Auf Einladung des Vorſitzenden

s Arbeitsnachweiſes Leuna, des Herrn Zweck-
rerbandsvorſteher Cornely, hatten ſich am
Gieitag die Eltern im Sitzungsſaal des Zweck-
verbandes zu einem Elternabend zuſammengefun-
den, Herr Berufsſchulleiter Franke ſprach über
das Thema: „Was haben wir Eltern bei der Be
ſswahl unſerer Kinder zu beachten,“ Der
Kedner betonte, daß in wenigen Monaten wieder
die Eltern vor dem Scheideweg ſtehen, welchen
Seruf ſie ihren Kindern einſchlagen laſſen ſollen.

ie Klagen über den Beruf ſind vielfach, wie
der Vortragende meinte, auf verkehrte Berufs-
vahl zurückzuführen. Ein falſch eingeſchlagener
eruf kann mitunter den Ruin in der Familie
herbeiführen. Andererſeits hat die Berufswahl
euch außerordentliche Bedeutung für den Staat.

an darf den Beruf nicht rein äußerlich betrach-
ten. Vielfach fehlt den Eltern die Ueberſicht über
n Arbeitsmarkt, die Kinder werden in einen
Veruf hineingepreßt, der ihnen nicht paßt und
ren körperlichen und geiſtigen Ei-
b afte n nicht zuträglich iſt. Die Aufgaben
er Eltern beſtehen deshalb darin, die Kinder zu
eobachten, auch dann, wenn ſie ſchon aus der

ule heraus ſind, ſie aufzuklären über die ver-
iedenen Verufe und ihre Jntereſſen wachzu-

hatten. Schon der Spieltrieb des Kindes gibt
manchen Fingerzeig für den künftigen Beruf. Der
Spieltrieb muß deshalb geſtützt und ge,
fördert werden. Auf keinen Fall dürfen die Eltern
heute verfehlen, wenn ſie ſich über den Schickſals-
weg ihrer Kinder noch nicht im klaren ſind, die
r Berufsvertreter um Rat zu fragen Die
Lehrer der Berufsſchule ſind meiſtens in der Lage,
die Kinder während der Stunden zu beobachten
und ſich Schlüſſe über ihre Eignung zu machen.
Daß der Arzt auch zu Rate gezogen werden muß,
beſonders bei den körperlich nicht gut Entwickelten
iſt eine Frage, die häufig wenig beachtet iſt. Aber
es kommt nicht nur auf die körperlichen, ſondern
auch auf die ſeeliſchen, auf die geiſtigen Eignungen
an. Herr Berufsſchulleiter Franke ſtellte den El-
tern anheim, ihre Kinder zu ihm zu ſchicken. Er
will ſich dafür einſetzen, daß jedes auf ſeine Eig-
nung (Pſychotechnik) geprüft werden kann.

Jm zweiten Teil des Vortrags, der ſicherlich
bei den Eltern lebhaften Anklang gefunden hat,
ging der Vortragende auf die einzelnen
Berufe, auf ihre Vorteile und ihre Schäden
ein. Der Gedanke, die Eltern des öfteren zu
einem Meinungsaustauſch mit den amtlichen
Berufsſchullehrern zuſammenzubringen, der an
ſich ſehr begrüßenswert iſt, wird ſicherlich in der
Bevölkerung freudige Anteilnahme finden.

Bad Lauqchſtädt. (Einſam geſtorben.)
Freitag wurde der weit und breit bekannte Jn-
ſtrumentenmacher Hermann Kutzſchbauch,
hier, der allein wohnte, tot im Bette aufgefun
den. Es war den Nachbarn aufgefallen, daß man
ihn ſchon ſeit zwei Tagen nicht mehr in ſeinem
Anweſen geſehen hatte. Jetzt fand man ihn tot
vor; anſcheinend hatte ein Herzſchlag ſeinem
Leben ein Ziel geſetzt.

Vad Lauchſtädt. (Hohes Alter.) Einer
der älteſten und rüſtigſten Einwohner der Stadt,
der Arbeiter Chriſtian Steinhardt, Linden-
ſtraße, vollendete heute, Sonnabend, ſein 81. Le
bensjahr. Herr Steinhardt iſt noch einer der
wenigen Mitkämpfer aus den Kriegen 1866 und
1870/71; voll Stolz blick er auf die große Zeit des
deutſchen Volkes zurück, wo er als Dragoner den
bunten Rock getragen, und die großen Männer
der damaligen Zeit, Wilhelm I., Bismarck, Moltke
uſw., wirken ſah.

Lützen. (Aus dem Stadtparkament.)
„Jn der letzten Stadtve. ordnetenſitzung wurden

folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Entlaſtungserteilung
nach Prüſung der Rechnung 1925. Die Rechnung
1925 wird in die Einnahme auf 318 367,47 in Aus-
gabe auf 318 367,47 RM. feſtgeſetzt. Den Rech
nung legenden Beamten, Stadtinſpektor Koch und
Gegenbuchführer Schneider wird Entlaſtung erteilt.
2. Sportplatz. a) Gegen eine Stimme wird be
ſchloſſen: Unter Aufhebung des Beſchluſſes vom
10. November 1927 wird für die Anlegung des
Spiel- und Sportplatzes auf den Plänen an der
Merſeburger Straße ein Betrag von insgeſamt
15 000 RM. bewilligt, wovon 12000 RM. durch
Anleihe zu beſchaffen, die reſtlichen 3 000 RM. der
im Rechnungsjahr 1925 gemachten Rücklage zu
eninehmen ſind. Aus dieſen 15000 RM. ſind
Waſſerleitung, Drainage, die erforderlichen Erd-
bewegungen nebſt Herſtellung einer Raſenfläche,
Fußballtore, Geländer um das Fußballfeld uſw., ge-
gebenenfalls eine lebende Hecke und dergleichen an-
zulegen. Dem Ausbau des Spiel- und Sportplatzes
iſt der Entwurf des Architekten Juhrich zugrunde
zu legen. Juhrich hat auch den Bau zu leiten. Jm
übrigen ſteht der Baudeputation die Ausführung
zu. b) Mit 10:5 Stimmen wird beſchloſſen: Mit
der Ausführung iſt ſofort zu beginnen. Die gezen-
wärtig noch nicht zur Verfügung ſtehenden 12 000RM. ſind durch ſchwebende Anleihe zu beſchaffen.
Für den Fall, daß die Aufſſichtsbehörde den An-
leihebetrag von 12 000 RM. nicht genehmigen ſollte
ſo ſind die 12 000 RM. aus laufenden Mitteln zu
decken. 3. Pflaſterung der Karlſtraße.
Einſtimmig wird beſchloſſen, die Karlſtraße vom
Schkölener Weg bis zur Doktor Voigtſtraße zu
pflaſtern und die hierzu nötigen 51 600 RM. zu
bewilligen. Dieſer Betrag iſt durch Anleihe zu be-
ſchaffen. 4. Verpachtung des Weidemann-
ſchen Planes. Einſtimmiz wird beſchloſſen, die
Verpachtung des Weidemannſchen Planes ungeteilt
auf 6 oder 12 Jahre gegen Meiſtgebot erneut aus-
zuſchreiben.

Schkeuditz. (Fruchtbare Hühnerzucht.Als vorige Woche der Bedienſtete eines ſie

Landwirtes die Scheune betrat, fand er in einer
Ecke 14 kleine Hühnerkücken. Die Tierchen waren
äußerſt mobil und wurden in die wärmende Küche
gebracht.

Schkeuditz. (Eine Bombe) wurde vor ei-
nigen Tagen in einem Hauſe der Merſeburger
Straße gefunden. Der Eigentümer des gefähr-
lichen Funds der wahrſcheinlich. aus dem Kriege
ſtammt, iſt ſich offenbar der Gefährlichkeit dieſes
„Andenkens“ nicht bewußt geweſen. Die Bombe
wurde an einem ungefährlichen Ort geſprengt.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Ein Oſtafrikamiſſionar im Geiſeltal.
k. Jn der Adventszeit beſucht ein langjähriger

Miſſionar Oſtafrikas, Miſſionsinſpektor Jo b von
der Berliner Miſſion, die evangeliſchen Gemein-
den des Geiſeltals. Jn Predigten, Familien-
abenden, die durch Darbietung bunter Lichtbilder
aus der märchenhaften Pracht Oſtafrikas berei-
chert werden, durch Erzählungen vor den Schul-
kindern will er die Liebe und das Verſtändnis
für unſer altes, jetzt wieder neu erſchloſſenes Miſ-
ſionsgebiet in Oſtafrika wieder wecken.

Vor kurzem wurden von der Berliner Miſſions-
geſellſchaft nach Oſtafrika zwei Miſſionare zurück
geſchickt, die dort ſchon lange vor dem Kriege ge
arbeitet hatten und nur durch rohe Feindesgewalt
vertrieben worden waren. Der eine von ihnen,
Miſſionar Paſtor Roehl, hatte ganz beſonders
die Aufgabe bekommen, da draußen das Neue Te-
ſtament in das Eſperanto Mittelafrikas, in das
Kiſuaheli, zu überſetzen. Wegen ſeiner vorzüg-
lichen Leiſtungen in der Erforſchung der Einge-
borenenſprachen hatte er bereits von der Aka
demie der Wiſſenſchaften die ſilberne Leibniz-
medaille erhalten. Jſt das nicht ein Jeichen, daß

der deutſche Geiſt noch lebt? Nach ſorgfältigſter
Forſchung ſoll nun von ihm die Ueberſetzung des
Neuen Teſtaments vollendet werden, um etwas
zu ſchaffen, was im ganzen Teil Afrikas, wo man
Kiſugheli ſpricht, verwendet werden kann, ein
Werk deutſcher Gelehrſamkeit und Gründlichkeit.
Wenn je, ſo iſt gerade jetzt die Zeit gekommen,
daß man wieder deutſche Miſſionsleute hinaus-
ſendet, um den eingeborenen Völkern überall zu
zeigen: Deutſcher Geiſt und deutſches Herz ſind in
den vergangenen ſchweren Jahren nicht erſchla

gen, ſie leben noch und arbeiten wie ehedem. Und
das macht Eindruck. Die Kunde von der Rückkehr
der deutſchen Miſſionare verbreitet ſich wie ein
Lauffeuer durch ganz Mittelafrika, und je mehr
alte Lücken wieder ausgefüllt werden, je mehr
deutſche Miſſionsſtationen wieder beſetzt werden,
deſto lauter ertönt die Kunde und deſto größer
iſt auch die Freude bei denen, die auf die Rück-
kehr der Deutſchen warten.

Miſſionar Job ſpricht am 27. November in
Schortau (229 Uhr); Leiha, (411); Roß-
bach (15); und Lunſtedt (19 Uhr) im Gottes-
dienſt, am 28. Nov. früh in den Schulen Roß-
bach und Lunſt edt, abends im Familien-
abend in Leiha, am 29. Nov. früh in den Schu
len zu Leiha und Schortau, am Abend im
Gottesdienſt zu Bedra, am 30. Nov. früh in den
Schulen zu Bedra und Braunsdorf, am
Abend auf dem Familienabend in Brauns
dorf, am 1. Dez. früh in der Schule, abends im
Gottesdienſt zu N'umark, am 2. Dez. früh in den
Schulen Lützkendorf und Crumpa und im
Abendgottesdienſt in Lützkendorf, am 3. Dez.
früh in den Schulen zu Möckerling-
Neubiendorf und Zöbigker, am 4. Dez.
(2. Advent) im Vormittaggottesdienſt in Mü-
cheln und abends im Kindergottesdienſt zu St.
Ulrich, zu dem auch die Kinder von Schmirma
und St. Micheln eingeladen ſind, im Gottes-
dienſt zu Schmirma (nachm.) und Möcker-
ling (abends). Am 5. Dez. ſpricht der Miſſionar
in den Schulen zu Schnellroda und Albers-
roda am Vormittag und hält dann an beiden
Orten am Nachmittag (Schnellroda) und Abend
(Albersroda) Miſſionsverſammlungen. Jn einem
Kindergottesdienſt zu Stöbnitz verſammelt er
die Jugend von Zorbau und Stöbnitz und hält
am Abend in Zorbau für beide Gemeinden
einen Gottesdienſt. Auch in den Gottesdienſten
werden die Lichtbilder dargeboten. Die Miſſions-
reiſe wird beſchloſſen am 7. Dez. durch Vorträge
in den Schulen zu Mücheln am Vormittag und
einen Familienabend und einer Miſſions-
konferenz in Geiſelröhlitz, die im be-
ſonderen für die evangeliſche Lehrerſchaft und die
Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften aus
allen evangel. Kirchengemeinden des oberen Gei-
ſeltales vorgeſehen iſt.

Neumark. (Zu einer ſchlichten Ab-
ſchiedsfeier) für den ſcheidenden Orts-
pfarrer Ronni'cke hatten ſich die Mitglieder
der kirchlichen Körperſchaften, des Schulvorſtan-
des und des Vaterländiſchen Frauenvereins in
der Pfarrei eingefunden und überreichten dem
außerordentlich beliebten Seelſorger einige Ab-
ſchiedsgeſchenke unter Worten des Dankes für ſei-
ne mühevolle, aber ſegensreiche Tätigkeit. Nach
31jährigem Wirken in der Kirchengemeinde Neu-
mark und den Filialen Geiſſelröhlitz und Werns-
dorf tritt der nunmehr 67jährige in den Ruhe-
ſtand und wird nach Naumburg überſiedeln.

h. Mücheln. (Mütterberatungs- und
Säuglingswiegeſtunden im Bezirk
Mücheln im Dezember.) Roßbach am
2. Dezember, 15 Uhr; Oechlitz am 2. Dezember,
1414 Uhr; Neubiendorf am 8. Dezember, 15 Uhr;
Mücheln am 9. Dezember, 15 Uhr; Neumark am
19. Dezember, 15 Uhr; Zorbau am 22. Dezember,
16 Uhr; Braunsdorf am 23. Dezember, *216 Uhr.
Allen Müttern und Pflegemüttern mit Kindern
bis zum 2. Lebensjahre oder auch darüber iſt der
Beſuch geſtattet und empfohlen. Auskunft in
allen Fragen der Säuglingspflege; Abgabe von
verbilligten Lebensmitteln.

h. Mücheln. Vortragsabend.) Wie wir
erfahren, ſpricht auf Einladung der Bergmänni-
ſchen Vereinigung, Grube Eliſabeth, im Ledigen-
heim zu Zorbau am Dienstag, dem 29. November,

20 Uhr, Herr Dr. Hoffmann-Kuſchke,
Halle a. d. S., über den „Werdegang des deutſchen
Volkes“. Die Fortſetzung des Vortrages iſt für
den 13. Dezember vorgeſehen. Da Gäſte willkom-
men ſind, iſt es empfehlenswert, den Vortrags-
abend des bekannten Redners zu beſuchen.

h Mücheln. (An dem 4. Schön- und
Richtigpreisſchrei'ben) in der Abteilung
Verkehrsſchrift des Deutſchen Stenographenbun-
des beteiligten ſich insgeſamt 1429 Stenographen.
Diesmal wurden ſämtliche von den Mitgliedern
des hieſigen Stenographenvereins abgelieferten
Arbeiten ausgezeichnet. Fehlerlos und preiswür-
dig waren die Arbeiten der Mitglieder Martin
Müller und Kurt Seiler; mit „ſehr gut“
wurde die Arbeit des Mitgliedes Max Die z-
mann ausgezeichnet.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, den 27. November.

8. 30-9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi-
tätskirche (Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr: Morgenfeier.
Hans Bredow Schule. 11--11.30 Uhr: Buchführungs-
kurſus für kleinere und mittlere Handels- und Gewerbe
betriebe. Gehalten von Dipl.-oec. Theo Kromer unter
Mitwirkung von Fräulein Referendar Berthold.
8. Lektion. (Die Teilnehmer können ihre Arbeiten dem
Vortragenden zur Korrektur einſenden.) 11.30--12 Uhr:
Vortragsreihe: „Die Finanzen des deutſchen Reiches
und der Länder.“ 2. Vortrag. Dr. Boesler vom
Staats wiſſenſchaftlichen Seminar der Univerſität Leip-
zig: „Strukturelle Grundzüge und leitende Jdeen der
Finanz wirtſchaft des neuen Deutſchen Reiches von
1871--1914.“ 12--13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 15.30
Uhr: Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 16.30 Uhr:
Frau Holle. Ein Märchenſpiel für Groß und Klein
von Hermann Steingoeitter. Spielleitung: Hans Peter
Schmiedel. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Hans

Bredow Schule. 18.30--19 Uhr: Dr. Fritz Reuter:
„Einführung in das bewußte muſikaliſche Hören auf
Grund der primitiven Methode, TonikaDo.“ 7. Vor
trag. 4. Stufe: Erarbeitung der Modulation. Unter
Beihilfe eines Aſſiſtenten. 19—-19.30 Uhr: Vortrags-

trag. Prof. Dr. Th. Ziehen, Rektor der Univerſität
Halle: „Gottesbezriff bei Kant.“ 19.30-20 Uhr: Vor
iragsreihe: „Vom Werden des deutſchen Geiſtes.“
8. Vortrag. Priv.Doz. Dr. Werner Schingnitz: „Die
geiſtigen Aufgaben Deutſchlands im 19. und Beginn
des 20. Jahrhunderts.“ 20.15 Uhr: Fatme. Komiſche

Oper in zwei Akten nach Friedrich von Flotow, be
arbeitet von Benno Bardi. Muſikaliſche Leitung:
Theodor Blumer. Spielleitung: Carl Blumau. Ort:
Bagdad. Zeit: Um 800 n. Chr. 22 Uhr: Sportfunk.
22.30 Uhr: Tanzmuſik.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetter
dienſt, Schnecberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was
die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und
vorausſage (Deutſch und Eſperanto), Schnee
berichte und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr:
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 16.30 bis
18* Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener Rund
funkhauskapelle. 18.05—18.30 Uhr: Vortrag: „Kombi
nation von Flugzeug und Eiſenbahn im Dienſte des
Warenverſandes.“ 18.30—18.55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Studienrat Friebel und Lektor Mann: Eng
liſch für Anfänger. 1919.30 Uhr: Max CohenReuß,
Mitglied des Reichswirtſchaftsrates: „Geſetzlich ge
regelte Berufsausbildung.“ 19.30-20 Uhr: Vortrags
reihe: „Die erſte deutſche Revolution, 1848/49.“ 7. Vor
trag. Prof. Dr. Brandenburg von der Leipziger
Univerſität., 20 Uhr: Wettervorausſage. Schneeberichte
und Zeitangabe. 20.15 Uhr: Leben, ich liebe dich!
Mitwirkende: Willy Buſchhoff-Berlin (Rezitationen)
und das Leipziger Rundfunkorcheſter. (Dirigent: Hil
mar Weber.) 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
22.15--24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Sonntag, den 27. November.
Uebertragung aus Berlin: 9 Uhr: Morgenfeier, an

ſchließend Uebertragung des Glockengeläutes des Ber
liner Doms. 11.30 Uhr: Uebertragung aus dem
Admiralpalaſt: Funk-Matinée. 14.30-15 Uhr: Schach
funk. E. Nebermann. Uebertragung aus Berlin:
15 Uhr: Miſchwald und Waldboden; Forſtrat Aßmann.
15.30 Uhr: Für unſere Kleinen. 16.30—18 Uhr: Unter
haltungsmuſik. 18 18.15 Uhr: Der neue Stil, ein
Weltſtil; Architekt Le Corbuſier. 18.15--18.30 Uhr:
Phyſiognomie des deutſchen Hauſes; Prof. Schultze
Naumburg. 18.30--19 Uhr: Das deutſche Dorf; Prof.
Dr. h. c. Heinrich Sohnrey. 19-19.30 Uhr: Märchen,
Mythen und Legenden primitiver Völker; Prof. Dr.
Anna Siemſen. 19.30—-20 Uhr: Vorleſung aus Mär-
chen und Legenden; Dr. Heinrich Michaelis. Uebertra
gung aus Berlin: 20 Uhr: Stunde des Journaliſten:
Der Journaliſt; Chefredakteur G. Richter. 20.30 Uhr:
Bunter Abend. Mitwirkende: Maria Ney, Tiroler
Volkskunſttruppe; Guido Gialdini (Kunſtpfeifer) u. a. m.
Anſchl. Preſſenachrichten. Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Montag, den 28. November.
12-12.30 Uhr: Engliſch für Schüler: „Songs of the
Hebrides“ (geſungen von Fr. Miette HardyMutheſius);
Studienrat Friebel, Lekto Mann. 15--15.30 Uhr:
Pfefferkuchenbäckerei-Weihnachtsvorfreude; Margarete
Preul. 15.35——-15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.40--15.55 Uhr: Kochanweiſungen und Speiſefolgen;
Adele Lüderitz-Ramelow. 16—-16.30 Uhr: Rhythmus
und Ausdruck des Körpers; Direktor Max Merz.
16.30--17 Uhr: Aus der Praxis der Grundſchularbeit
(Dialog); Rektor Guſtav Schmidt, Stephan Konetzky.
17--18 Uhr: Mittelalterliche Frömmigkeit: Der Glaube
des mittelalterlichen Menſchen D. Dr. Karl Eſchweiler.
18--18.30 Uhr: Neuzeitliche Atomtheorie; Privatdozent
Dr. Paul Günther. 18.30 18.55 Uhr: Engliſch für
Anfänger; Studienrat Friebel, Lektor Mann. Ueber-
tragung Berlin: 19 Uhr: Uebertragung aus der Staats
oper Buſoni: „Dr. Fauſt“. Anſchließend Preſſenach-
richten. 22.30 Uhr: Funktanzſtunde und Tanzmuſik.

Leipziger Börse vom 26. November
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
f9

20. 11.-5. 11. 125 41.25. 11
Adca 125,50 125. 75 j Lindner 37.60] 60, o0
Casseler Jute 274,00 274,00 Mansfeld S6 28 86,75

Meerane Kammg. S
Norddtseh. Wolle 147,00147, 00
Pittler Werkzeug 186,00157,00
Polyphon I165.,50164,50
Prehlitzer Brnk. 280,00200,00
Prestowerke 118,00 124,00
Rauchw. Walther 73,00 72,50
Riquet Co. 132.,00 132,00
Schubert &Salrer 279., 00 284, 00
Stöhr Kammgarn 131,50 130,00
Thüringer Gas 125,00 125.,50
Thüringer Wolle 163,00 163,25

Wotanwerke 16.75 17.25Fahlberg-List 1168,2. 118,25
Langbein-Piano 130,00 130,00
HolzstoffNieder-

schlema Ios, o0 106, 06

Chemn. A. Spinne 75,00 75,00
Chromo Najork I06,00 107,00
Etzold &Kiesbling 66,00 66,00
Falkenst. Gardin. 111,50 111,50
Gautzschkammg 90,50 30,50
GermaniaMasch. 24,00 22,00
Halle Zimmerm. 16,00 16,00
tlalle Zucker 60,00 60.00Hartmann Masch 27,75 27,75
Kirchner Co. I0s,00104,50
Köbcke Co. 111,00 111,00
Landkr. Kulkwitz 81,00 80,50
beipz. Baumwoll. 242,00 242,00
do. Wolle 31,00 31.00do. Kammgarn 160.50 182,50
do. Hvooth.-Bk. 118,00 119,00
do. Bis r Riebeck 132,00 132, 25

Geſchäftliches.
Genußreiche Stunden

bieten die Freitags und Sonntags
ſtattfindenden Konzerte im Reſtaurant
Hohenzollern, da die neue Kapelle immer
mit einem erſtklaſſigen Programm aufwartet und
dieſes mit hohem künſtleriſchen Verſtändnis durch
führt. Es iſt deshalb auch begreiflich, daß ſich die
Kapelle gleich beim erſten Konzerte die allgemeine
Anerkennung des Publikums erworben hatte und
reichen Beifall fand. Für das leibliche Wohl
ſorgt der rührige Hohenzollernwirt, Herr Karl
Knoche, in bekannt beſter Weiſe durch preiswerte
Speiſen und gutgepflegte Getränke.

Muſikhaus Lüders Olberg G. m. b. H.
in Halle, Leipziger Straße 30. Beim Eintritt
in das äußerſt geſchmackvoll ausgeſtattete
Magazin iſt man überraſcht von der großen
Auswahl an Pianos, Flügeln und Harmoni-
ums. Jn langer Reihe ſtehen die Jnſtrumente
in allen Preislagen und in jeder Ausführung
und Holzart. Namen wie Bechſtein, Niendorf
und Hörügel bürgen für erſtklaſſige Qualität.
Auf der andern Seite ſtehen in einem Regal
dicht an dicht etwa 8000 Schallplatten aller
führenden Marken. Das Zahlungsſyſtem der
Firma Lüders Olberg paßt ſich den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in jeder nur
wünſchenswerten Weiſe an. Der heute unſerer
Geſamtauflage beiliegende Proſpekt gibt uns
einen weiteren Einblick in die überragende
Leiſtungsfähigkeit dieſes Hauſes.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

reihe: „Grundlagen der Religionsphiloſophie.“ 6. Vor-

Mitteldeutſcher Sender. Montag, den 28. November.
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Auch diese schöne S

Blaue Boxcalf-Bindespangen

Graubraun Boxcalf-Bindespangen

Lack-Bindespangen

S w. 2

8 h J S

t o0 biſo gebrach S

kinheitspreig

120
Halle (Saale).

Sterbekaſſe für Beamte
im Kreiſe Merſeburg.

Die Sterbekaſſe iſt durch einſtimmigen Beſchluß der außer-
ordentlichen Mitgliederver ſammlung vom
aufgelöſt worden, Der Vorſtand iſt vorbehaltlich der Genehmigung
der Aufſichtsbehörde beauftragt worden, den Beſchluß zur Aus
führung zu bringen.

Das Vermögen darf den Anfallberechtigten nicht vor Ablauf
eines Jahres nach der Bekanntmachung der Auflöſung der Kaſſe

(F 34 der Satzungen).ausgeantwortet werden.

Merſeburg, den 26. November 1927.

Jm Auftrage
Wilck,

und Lehrer

21. November 1927

des Vorſtandes
Vorſitzender.

a Ihr Bruch
wiro immer größer, wenn Sie ein ſch'echtſitzendes
und läſtiges Federbruchband oder Gummibant
tragen. Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todes urſaſhe werden. (Es ent-
ſteht Brucheinklemmung, die operiert werden muß
und den Tod zur Folge haben kann Deshalb liegt
es in Jhrem Fntereſſe, ſich meine äußerſt bequeine,
unverw'ſtl. Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag und Nacht Tragen meiner BVandagen
haben ſich nachweislich Bruchleidende ſelbſt geheilt

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein ſchwerer
Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin wieder in meinem
66. Lebensjahre ein ganzer u. glücklicher Menſch.“
Landwirt Fr. St. ſchreibt u. a.: „J a ſehe mich ge
nötigt, Jhnen nach zwei Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz befreit von
meinem Leiden.“ BVandagen von 15 Mk. an. Hür
Bruch u. Vorfallleidende koſtenlos zu ſprechen in
Merſeburg, Monta 28. Rovember, von 2-6 Uhr
in Müllers Hotel; Halle a. S., Montag, 28. Rov.,
von 8-1 Uhr im Hotel „Grüner Baum“, Franckeſtr. 1
K. Ruffing. Spez.-Bandaglſt, Köln, Kaiſer Wilhelmring 26.

27 Hygieniſche

Eiſenw., Haus u Küchengeräte

KSäefsfsehe Beſlfedern

u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65
Provinz Sachsen. Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern vedeu end billiger

Präfen Sie selbst und verlangen Sie

zu Fabrikpreisen.

Proben a. Preisliste umsonst u. portofrei.

d

w. m

Ferner prima Bettinlett.

o Opfikepms

Markt 24
Spezialist t. wissenschaftl,
rientige Augengläser.
a Lieferant aller Krankenkassen,.

Ein Pianokauft man nicht nach Katalog,

Preiswerte und gute
PIamos iinden Sie in

Pianohaus Maercker Co. 1832

Halle, Neue Promenade l(Waisenhausring).

Empfehle
Sonntag, den

gutes
Priegnitzer

d. Milchviehhochtragende und friſchmilchende Kühe und Färſen

i. HeydenreichCrumpa bei Mücheln. Telephon 239.

sondern sucht es sich am Platze aus.

Gummi- Waren aller
Art, a Qualität.
Verſand egen Nach-
nahme. Proſpeht 50 Pfg.
in Briefmarken. Wiro
vei Beſtellung ab
gerechnet.

Verſandhaus Effenberg,
Leipzig, Arndtſtr. 37 d

Meſſer Scheren
und alle anderen
Schneidwerkzeuge

werden zum GSyleifen

angenommen
und vom Fachmann
geſchliffen!

Atio Bretſchneider

G vermgeſen
an unſere Stromabnehmer

Heiz- u. Kochgeräte
aller Art.

Kochtöpfe.
Kochplatten.
Tauchsieder.

Backöfen und
Küchenherde

mit regulierbaren Heizkörpern.

Kochautomaten.

Haushaltungsgeräte
fär alle Zwecke.

Waschmaschinen.
Staubsauger.
Heibluftduschen.

Heißwasserspeicher
für Küche und Bad.

Futterdämpfer.

In 3, 6, 9, 12 Monaten Eigentum der Mieter!

a p h c vX r 125 J
Merseburg. Gotihard str. 29 Fernruf 221.

Auswärt. Theater.
Ftadttheater in Halle.

Sonntag 19,30 Uhr:
„Der Zarewitſch.“

Waldallg in Halle.
Ein Abend im Marim,

Neues Theater mm Leiyng.

Sonntag, 15 uhr:
„Mignon.“
Sonntag, 19,30 Uhr
3. Gaſtſpiel des Diaghi

leffBalletts.
A. s Theater iw Leiyng.

Sonniag, 16 Uhr:
Müllers.“Sonntag, 19,30 Uhr:

„Jenny ſteigt empor.
Operenengaus in Lewzg.

Sonntag, 11 Uhr:
„Der kleine Muck.“
Sonntag 15,30 Uhr:

„Drei arme kleine Mädels.“
Sonniag, 20 Uhr:

„Diei arme kleine Mädels.“
öchauſpielhans in Leipzig.

Sonntag, 20 Uhr:
„Stiefinama,.“

Lichtſpiele in Halle:
Uſa, Leipziger GStrape,

Die Dollarprinzeſſin u.
ihre ſechs Freier,

Ufa, Aue Promenade,.
Die tolle Lola.

C T. am Riedtaplaz.
Wochenendzauber,.

C. a. Gr. Ulrichſtraße.
Wochenendzauver.

IIIIIIIIIIIIIIIIEinj.- Abitur
Jnſtimmm Boltz. Jimenan Thür.

J

S

Allen überlegen
sind

lerrschuh's neueste
Wäschemangeln
mit gesetzl. geschötzten

Fährung-flägeln.
(ein Rutscheo o Schief-

uſen wenr. rierrliche
Wascneg aitung, viel
gundschatt, gute Ein-

nahme. Bequeme Zaplo.

Erust Herrschuh
Siegmar- Chemnitz 262

Aelteste und oedeut,
8pezialiadrik.

DSlugſtraßes,

Arztvom Ldonntagsdiens'
nicht jür Angenörige der
Allgem. Ortskrankenkas- e

Merseburg).

Sonntag, den 27. Nov.

Herr Dr. Wolf,
Hallesche Str. 14 Tel. 217.

sonntags- bzw. Nach
dienst der Apotheken:
Sonntag, den 27. Vovembe

Domaootheke
Iachtdienst v. 26. l I.- 2. 12.

öhel

Tischlermeister
e e a

in guten Qualitäten zu niedrigsten Preisen
Komplette Zimmer- Einrichtungen
Zahlungserleichterungen

Hugo Schmiecder
Markt 1

S e

Hersehburger Kreiskalender
Das beliebte Jahrbuch für Heim u. Familie
Pflege von Heimatsinn und Heimatliebe

Gediegene, vornehme Aufmachung
Reicher Inhalt mit Illustrationen

Soeben erschienen
unter Mitwirkung des Vereins für Heimatkunde
Preis 85 Pfennig
Wiederverkäufer hohen Rabatt
Zu beziehen durch unsere Hauptgeschaftsstelle Hälter-
sraße 4 und unsere Nebenstelle Gothardts. raße 38,
durch den Buchhandel und alle Landagenturen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Merseburdoer Taqeblatt (Kreisblatt)

Quulität1928

Tagespreisen

kclucgrcl Klaus
Tel. 27 Windberg s Tel. 27
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Westfälischen
Schlesischen
la Gas-Koks
in allen Brechungen und vorzüglicher

Luckenauer u. Gelseltal-
Braunkohlenbrikett
Langenbrahm-Anthracit

Jede Menge irei Haus zu den büligeten

Markt 27

PVuter Altenbarg 82.

Die guten Briketts

Ia Werschen- Weißenfelser Grudekoks und Naßpreßsteine
liefert orompt zu Aubersten Tagespreisen

Otto Teichmann

Wilhelm S

Trauringe
ohne Lötfuge

in allen
Fein jehalten

chüler
Fernruf 146

Fjianos
Vom Guten das

Harmoniums
QAdröbte Auswe hl m Platze oe. ter und beka miestes

Fabrirate in allen Preislagen.

Beste

Flügel

e „J„-Oünstigete Zanlungabedingungen
Geringe Monaitsraien trotz nedriger re

ala o

ernsorecher 398.

Pianohaus Hoffmann
Haue ga/8., am hiebeckolatz,

neben Hotel Goldene Kusgel.
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Nevers vom u
der Herr mit den kalten Beinen.

berüchtigte Fahrraddieb in Berlin, Hipp
z der ſchon Hunderte von Rädern erbeutet
iſt unglaublich erfinderiſch in ſeinen Tricks.

h rheitete“ wieder einmal mit einem ge
S lenen Hund. Jn der Scharfeſtraße in Zehlen
n ſtand ein Knabe mit einem ſchönen Fahrrad.
v tam ein gut gekleideter, junger Herr, der an
vnet Leine eine große gelbe Dogge führte.
Tunge, ſagte er, „ich habe kalte Beine be
mnmen, ſei doch ſo gut und laß mich mal ein

lachen fahren, damit ich wieder warm werde
n nd halte unterdeſſen meinen Hund.“ Der
ne hatte angeſichts der wertvollen Dogge
rinerlei Argwohn und gab bereitwillig ſein Rad

Der

nan 35

Wer junge Herr es war wieder Hippmann
iuht ein paarmal auf und ab, flitzte dann um die
de der Pafewalker Straße und verſchwand. Erſt
ſt ſah der Junge. daß die Dogge weder eine
Zteuermarke noch ein Schildchen mit der Adreſſe
dres Eigentümers trug. Er brachte den Hund
xer Polizet, die ihn dem Tierſchutzverein über-

wies
m

Der vorwitzige FAdebar.
Eine Hochzeitsgeſellſchaft war in Parchim in

Peclenburg bereits in der Kirche verſammelt und
vattete auf das junge Paar, das erſt zum Photo
gaphen gefahren war. Während dieſer gerade
dabei war, das Bild von Braut und Bräutigam
zuf die Platte zu bannen, wurde der mit dem
Ryrtenkranz geſchmückten Schönen plötzlich un
vohl. Freund Adebar hat ſich infolge der

Aufregung früher als erwartet ein-
geſtellt.

die Gäſte warteten vergebens in der Kirche
ind kehrten ſchließlich ins Hochzeitshaus zurück, wo
je gleich an einer Doppelfeier teilnehmen
onnten: an der Gründung des neuen Eheſtandes
und an dem Geburtstag eines kleinen Erden-
hürgers.

die reſchſte Frau Oeſterreſchs geſtorben

n einem Wiener Sanatorium iſt die
Ingenieurswitwe Anna Linging geſtorben. Sie
war eine der reſchſten, wenn nicht die reichſte
Frau Oeſterreichs mit einem Jahreseinkommen
von 1 Million Schilling. Das bewegliche und un-
bewegliche Vermögen der Toten wird auf 50 Mil-
lionen Schilling geſchätzt.

Ihr Leben war ein Roman. Sie wurde als
Kind armer Leute in Bruck a. d. Leitha geboren
und kam als Dienſtmädchen nach Wien. Hier
lernte ſe den engliſchen Jngenieur Linging kennen,
dem zahlreiche Gaswerke vieler europäiſcher
Staaten tributpflichtig waren, da die Anlagen
nach ſeinen Patenten gebaut worden waren.
Ingenfeur Linging heiratete das arme Mädchen
troß des heftigſten Widerſtandes ſeiner An
gehörigen. Vor ſechs Jahren ſtarb er in London,
und ſeine Frau kehrte nach ihrem Geburtsort
zurück. In ihrem Teſtament hat ſie erhebliche
Summen für wohltätige Zwecke zurückzeſtellt.

Wegen Vakermordes 12 Jahre Fuchthaus
Das wert in Flensburg verurteilte

den 21jährigen Sattler Leonhard Zonſen wezen
Totſchlages, begangen an ſeinem Vater, zwölf
Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt.
Der Angeklagte hatte in einem Streit zwiſchen
ſeiren Eltern, der zu Tätlichkeiten ausgeartet war
und bei dem die Mutter eine ungefährliche, aber
ſtarkblutende Verletzung erlitten hatte, eingegriffen
und den Vater dabei mit einer Heuforke erſchlagen.

Ein Leichter im Sturm verloren
gegangen.

Der Hamburger Schleppdampfer „Vegeſack“,
der mit zwei beladenen Leichtern von Danzig nach
Rendsburg unterwegs war, verlor auf der Höhe
des FehmarnBeltFeuerſchiffes bei den Oſt-
kürmen der letzten Tage den Leichter „Hans

No. An Bord des Leichters befinden ſich fünf
ann Beſatzung. Jhr Schickſal iſt ungewiß.
Nachdem die „Vegeſack“ den einen Leichter nach
Holtenau gebracht hatte, iſt ſie geſtern wieder
ausgelafen, um Nachforſchungen nach dem ver-
lorenen Leichtern anzuſtellen.

Ein Paſſagierdampfer verunglückt.
Von dem Dampfer „Mexiko“ der Ward-Linie,

die den Verkehr zwiſchen Neuyork und Veracruz
verſieht, ſind S. O. S.-Rufe aufgefangen worden.
Aen vermutet, daß der Dampfer beim Blanquilla-
Af im Golf von Mexiko auf Grund gelaufen iſt.
e „Mexiko“ hat 150 Paſſagiere an Bord.

die Paſſagiere der „Mexiko“ in Sicherheit.

Jach einer Meldung aus Texas ſind die
Paſagiere des auf Grund gelaufenen Dampfers
Mexiko von einem Hilfsſchiff an Bord genom
en worden und befinden ſich in Sicherheit.

b Ein engliſches Rieſenluftſchiff.

ge wird
wfenluftſchiff beſichtigen, das ſeiner Fertigſtellung

Es wird vier Stockwerke enthalten,
ſind die Führer und die Kontrolleure

z das zweite Stockwerk iſt für eine Be
i ung von 50 Mann eingerichtet, das dritte und

te zur Unterbringung von 100 Paſſagieren bet Im dritten Stogwert iſt außer einer
da h ein Speiſeſaal für 50 Perſonen vorhanden,

auch als Tanzraum benutzt werden kann. Beider
ſis dieſes Stockwerts wird ſich eine breite Veranda

agiere hinziehen,

Jn Genf beginnt eine neue Abrüſtungskonſe renz, die ſich allerdings noch nicht mit der end-

Wer den Frieden will, muß für den Krieg rüſten.

gültigen Abrüſtung befaſſen wird, ſondern erſt die Vorbereitungen dazu zu beſprechen hat.
Unſer Bild zeigt, wie man die Abrüſtung bisher auf der Gegenſeite betrieben hat. Die

engliſchen Schlachrſchiffe, die von oben bis unten von Waffen ſtarren, zeigen am beſten, daß man
trotz ſtarker Oppoſition im eigenen Lande nicht daran denkt, die praktiſchen Folgerungen aus
den theoretiſchen Erörterungen über die Abrüſtung zu ziehen.

CEIIXEEIIEIEXIIIIIIIEXL*DIEIIIIXXGEEEIIEEEEIXXXLEEIE
Die Fuchthausrevolte von Folſon.

Mit Tanks und Flugzeugen gegen die Rebellen.
Jm Zuchthaus zu Folſom in Kalifornien

kam es, wie wir geſtern bereits kurz berichten
konnten zu einer Zuchthausrevolte, die bisher in
ihrer Art beiſpiellos daſteht. Es werden 2000
Zuchthäusler durch 500 Mann regulärer Truppen
mit Maſchinengewehren und leichter Feldartillerie
belagert. Man nimmt an, daß bisher neun Zucht-
häusler und zwei Beamte getötet ſind. 21 Zucht
häusler und vier Beamte wurden verwundet. Acht
Beamte wurden von den belagerten Zuchthäus-
lern als Geiſeln behalten.

Die Revolte nahm folgenden Anfang: Um die
Mittagszeit verſammelten ſich am Dankſagungs-
tage, dem höchſten amerikaniſchen Feiertag, im
großen Saal des ſogenannten alten Zellenhaufes,
in dem nur Schwerverbrecher ſitzen, ungefähr 1000
Gefangene, um einer Filmvorführung anläßlich
des Feiertags beizuwohnen. Plötzlich ertönten an
verſchiedenen Stellen des Saales

Pfeifenſignale,

denen tumultariſche Szenen folgten. Die Verbre-
cher ſtürzten ſich auf die im Saale anweſenden
Beamten, die ohne Waffen waren, warfen ſie Bo-
den und entriſſen ihnen die Schlüſſel. Nun folg-
ten unbeſchreibliche Szenen. Weitere Gefang ne
ſchloſſen ſich den Aufrührern an, durcheilten mit wil-
dem Lärm die Korridore, liefen die Treppe i hin-
auf und befreiten die übrigen Gefangenen, ſo daß
ſich

die Zahl der Rebellen allmählich auf 2000 erhöhte.
Ein Trupp ſtürzte ſich auf einen Seitenflügel, wo
hinter verſchloſſenen Türen Waffen aufbewahrt
wurden. Die Zuchthäusler ergriffen Revolver,
Gewehre und Maſchinengewehre. Ein andere Ab-
teilung eilte in das Bureau des Gefängnisdirek-
tors, um dieſen gefangenzuſetzen. Der Direktor
hatte noch Zeit, um ſich mit der Außenwelt in
Verbindung zu ſetzen und Truppen anzufordern.
Die Beamten eines anderen Zuchthausgebäudes,
das auf der anderen Seite des Hofes liegt, konn-
ten gerade noch ſämtliche Zellen ihres Gebäudes,
in denen 1800 Verbrecher untergebracht ſind, ab
ſchließen und das Haupttor verbarrikadieren.
Dann eröffneten ſie vom Fenſter aus das Feuer

auf die im Hof befindlichen meuternden Zucht-
häusler. Dieſe

verbarrikadierten ſich

darauf im alten Zellenhaus und gaben durch ein
weißes Plakat bekannt, daß ſie acht Beamte als
Geiſeln zurückbehalten hätten. Jnzwiſchen rückten
auf Laſtautos Truppen mit Maſchinengewehren
an, während das Zuchthausperſonal mit den Ge
fangenen verhandelte, und es kam dann zu der
regelrechten Belagerung durch die Truppen.

Die von der Zuchthausdirektion in Folſom an
geforderten Truppen müſſen
mit Tanks und Flugzeugen gegen die meuternden

Zuchthausinſaſſen

vorgehen, da die Meuterer eine freiwillige Kapi-
tulation abgelehnt haben. Auf beiden Seiten ſind
Tote und Verwundete zu verzeichnen. Nachdem
die Truppen das erſtemal zurückgeſchlagen waren,
gingen ſie, als Flugzeuge neue Maſchinengewehre
gebracht hatten, zu einem zweiten Angriff vor,
mußten ſich jedoch zurückziehen, nachdem ſie Trä-
nenbomben ins Zuchthaus geworfen hatten.
Die Truppen erwarten weitere Verſtärkungen, um
zu einem neuen Angriff zu ſchreiten.

Die Gefangenen machten in der Nacht einen
zweiten Verſuch, ſich gewaltſam zu befreien und
er litten in einem einſtündigen Kampf mit den
Wachen und den zur Hilfe herbeigerufenen
Truppen

ſchwere Verluſte
Die Gefangenen werden regelrecht belagert. Man
will die Gefängnistore einſchießen, die die Ge
fangenen verbarrikadiert haben. Doch muß man
mit dieſer Aktion vorſichtig zu Werke gehen, weil
die Gefangenen drohen, die als Geiſeln feſtgenom-
menen Beamten zu erſchießen, wenn die Truppen
Miene machen, gegen die Gefangenen vorzugehen.

Kapitulat on
Die Revolte im Zuchthaus zu Folſon iſt

niedergeſchlagen. Die Gefangenen haben kapitu-
liert, nachdem weitere Truppenverſtärkungen ein-
getroffen und die Waſſer- und Lichtzufuhr ab-
geſchnitten worden war.

Ein neuer internationaler Hilferuf?
Die internationale Radiokonferenz in Waſhing-

ton beſchloß, als neuen internationalen Hilferuf
anſtelle von SOS. Mayday zu empfehlen. Dies
iſt die phonetſche Wiedergabe der franzöſiſchen
Worte m' aider, gleich „Hilf mir.

Jntereſſanter Dokumentenfundö.
Ein alter eiſerner Kaſten, der verſchloſſen war,

und zu dem der Schlüſſel fehlte, gelangte kürzlich
in den Beſitz eines Kunſthändlers zu Windſor
in England, Victor E. Winkup. Nachdem der
Kaſten gewaltſam geöffnet worden war, fanden
ſich darin eine Anzahl alter Dokumente ſowie
einige Oelbilder und Aquarelle. Der glückliche
Händler konnte feſtſtellen, daß es ſich um Doku-
mente handelt, die William Penn, dem
Gründer von Pennſylvanien, und ſeiner Frau
gehörten.

Eines der alten Papiere, eine Einladung für
William Penn zur Krönung Wilhelms von Ora-
nien in der Weſtminſterabtei, enthielt einige
Haarlocken Penns, die darein gewickelt waren.
Auf einem Papier iſt die folgende Empfangs
beſcheinigung zu leſen: „Erhalten von Samuel
Simons 5 Pfund, den E. April 1669. John
Milton.“ Außer den koſtbaren Autographien
und Reliquien enthielt die Kiſte Bilder der Nach-
kommen Penns, darunter ein Porträt von Rom-
ney und ein Aquarell von Raeburn; ebenſo
fanden ſich hier verſchiedene Skizzen des geſuchten
engliſchen Malers David Cor. Ein Gebetbuch
vom Jahre 1676, das in dem Kaſten lag, trägt
auf dem Deckel den Namenszug von William
Penn und verſchiedener anderer Mitglieder ſeiner

Eine Sonnenfinſternis über der
City von London.

Ein ſeltenes Schauſpiel ereignete ſich
London.

Jn der City herrſchte eine von den Aſtronomen
nicht vorausgeſagt totale Sonnenfinſter-
nis. Während die Londoner Vororte unter glän-

ndem Sonnenſchein ſtanden, legte ſich über dieCity eine Dämmerung, die gegen 10 Uhr vor-

in

mittags in vollkommene Dunkelheit
Jn den Mittagsſtunden herrſchte in

London-City neblige Nacht.
In einer Höhe von 500 Fuß über den Straßen

ballte ſich ein dicker undurchdringlicher Nebel-
vorhang zuſammen. Die Straßenlampen flamm-
ten auf, und die Lichtreklame an den Häuſern
wurde wie in der Nacht in Tätigkeit geſest. Die
Möwen und Tauben verſchwanden von den Fluß-
ufern und den Plätzen. Von Sachverſtändigen
wird die Sonnenfinſternis einer Windſtille zu-
geſchrieben, durch die ſich eine warme Wolkenſchicht
zwiſchen zwei kalten Luftregionen bildete.

Grubenbrand in Holland.
4500 Bergarbeiter brotlos.

Jn dem holländiſchen Berg werk „Emma“
bei Heerlen, iſt ein Brand ausgebrochen, der durch
Reibung an einer hölzernen Kohlenrinne entſtanden
iſt. Mit Mühe gelang es, den Schacht von dem
übrigen Grubenfeld abzuſchließen. Man hat das
Gebiet unter Waſſer geſetzt und hofft, ſo
den Brand zu löſchen. Auf dem Bergwerk, das
ſonſt 4500 Arbeiter beſchäftigt, ruht die Ar-
beit vollkommen. Falls der Betrieb nicht bald
wieder aufgenommen werden kann muß das Berg-
werk ſeine Lieferungen einſtellen, da es nur noch
wenig Vorräte hat.

Die Rettung der Arbeiter beim Aus-
bruch des Brandes geſtaltete ſich ziemlich ſchwierig,
da ſie infolge des Rauches nicht den gewohnten
Weg nehmen konnten, ſondern in andere Schächte
ettern mußten

Direkte Lufſtverbindung Teheran- Berlin.
Nach Meldungen aus Teheran iſt das Proto

koll. zwiſchen dem ruſſiſchen Geſandten und dem
perſiſchen Außenminiſter über die Organiſation
des Luftverkehrs zwiſchen Baku und
Pählevi unterzeichnet worden. Das Ab-
kommen tritt ſofort in Kraft.

Damit wird eine direkte Luftverbindung zwi
f ſchen Teheran und Berlin über Moskau möglich.

Erfolge der deutſchen Fentralaſien-
expedition.

Nach einem Telegramm aus Yarkand (Chine-
ſiſch-Turkeſtan) iſt es der deutſchen Zentralaſien-
expedition unter Leitung von Dr. Trinkler-Bremen
geglückt, das 5000 Meter hohe Lapſang-Plateau
zwiſchen Ka:akorum und KuenLun zu durchqueren

die Stadt gung am Rande der Takla
akan-Wüſte wohlbehalten zu erreichen. Hiermit

iſt der erſte Abſchnitt der im April von Bremen
aus angetretenen Forſchungsreiſe beendet. Jnter-
eſſante Ergebniſſe der aſiatiſchen Tätigkeit der Ex
pedition ſind bereits bei dem Bremer Muſeum
für Natur- und Völkerkunde eingegangen. Es
beginnt jetzt die Winterkampagne.

Das Land der Hundertſährigen.
Ggenwärtig iſt die Leitung des Statiſtiſchen

Amtes in Sofia im Begriff, eine Unterſuchung
über die Zahl der hundertjährigen Perſonen in
Bulgarien durchzuführen. Bisher konnte feſtge-
ſtellt werden, daß ſich die größte Zahl von Hun
dertjährigen im Departement Vidine befindet,
wo auf 278 123 Einwohner 19 Hundertfährige
entfallen. Jm Bezirke Kula (Departement Vidine)
kommen auf 44 611 Einwohner 9 Hundertjährige,
während man im Departement Plowdiv unter
477 270 Einwohnern nur zwei Hundertjährige
finden konnte. Jm Rhodope-Gebirge befindet ſich
eine ſehr beträchtliche Zahl von Perſonen im Alter
von 8090 Jahren. Die meiſten dieſer Per
ſonen ſind Hirten.

d d

Kampf mit entflohenen Häftlingen.
Nach Meldungen aus Uesküb in Jugoſlawien

fand in der Nähe von Uesküb ein regelrechter
Kampf mit zum Tode verurteilten und vor einiger
Zeit aus dem Gefängnis des Kreisgerichts in
Vihac entſprungenen Häftlingen ſtatt, wobei zwei
Gendarmen getötet und mehrere verletzt wurden.
Einer der Häftlinge wurde in der Nähe von Ues-
küb feſtgenommen, während es den beiden anderen

gelang, über die Grenze zu entkommen.

Das verſchwundene Hotel.
Ein unangenehmes Abenteuer hatte vor

einiger Zeit eine Amerikanerin in Paris. Bei
der dortigen Polizei lief kürzlich ſeitens einer ge

wiſſen Mrs. Mary L. Lewis aus Neuyork die
verblüffende Mitteilung ein, daß das Hotel, in
dem ſie abgeſtiegen war, über Nacht verſchwunden
ſei. Mrs. Lewis hatte ihr Hotel früh am Morgen
verlaſſen. um ei Freundinnen zur Bahn zubringen. vo e mee hatte ſie ſich beim

amen des Hotels in ihr Notiz-Fortgehen den
buch geſchrieben, wenigſtens hatte ſie eine Jn-

ſchrift, die ſie über dem Hoteleingang geſehen
und für den Namen ihrer derzeitigen Unterkunfts-
ſtätte gehalten hatte, abgeſchrieben.
Als ſie nun ſpäter zurückkehren und eine Auto-
droſchke nehmen wollte gelang es ihr nicht, dem
Fahrer ihren Wunſch begreiflich zu machen. Sie
zeigte ihm alſo was ſie ſich notiert hatte, aber
auch jetzt ohne Erfolg. Ein hinzugezogener Schutz
mann vermochte ebenſowenig wie ein in der Nähe
befindlicher Gepäckträgre ihr zu ſagen, wo ſich ihr
Hotel befand. Wenn man erfährt, daß die be
treffende Notiz lautete: „Rue Henry II, Grand 6,
Hauſſen“, wird man verſtehen, daß auch der beſte
ener der „Lichtſtadt“ daraus nicht klug werden
onnte.

Nachdem Mrs. Lewis mehrere Stunden lang
r Hotel geſucht Jatte, in dem ſich ihr ganzes

epäck und faſt ihr ganzes Geld befanden, wandte
ſie ſich ſchließlich an das Polizeiamt um Hilfe,
das aber auch nach zwei Tagen keinen Erfolg er
zielt hatte. Mrs. Lewis iſt inzwiſchen in ein
anderes Hotel gezogen, das ſie während ihres
Pariſer Aufenthalte unter keinen Umſtänden
verlaſſen will, nämlich aus Furcht, es könnte
gleichfalls ſpurlos verſchwinden. Man wird dieſe
Befürchtung ſchließlich begreiflich finden können

TCIÄ—

Das Tiroler Karwendelgebſet
als Naturſchutzpark.

Das Land Tirol iſt im Begriff, einen Plan
durchzuführen, der das größte Natu-ſchutzgebiet
Europas ſchaffen will. Es iſt beabſichtigt, das
Tiroler Karwendelgebiet zum Naturſchutzpark der
Alpenländer zu erklären, wozu es ſich durch ſeine
wilde Romantik und ſeinen reichen Wildbeſtand gut
eignet. Der neue Naturſchutzpark wäre begrenzt
im Weſten von den Hochebenen von Seefeld-Schar-
nitz, im Norden durch die bayriſche Grenze, im
Oſten vom Achenſeegebiet und im Süden von der
Jnntaler Nordkette.

Flammentod eines fünfſährigen Mäöchens.
Jn der Nähe eines Dorfes bei Kowno hütete

das fünfjährige Mädchen eines Land-
wirts auf dem Felde die Kühe. Um ſich zu er
wärmen, hatte es ein kleines Feuer ange
zündet. Offenbar kam es dabei den Flammen
zu nahe. Die Kleider des Mädchens fingen Feuer.
Am Abend wurde es mit Brandwunden am
ganzen Körper aufgefunden und ſtarb kurze Zeit
darauf.

S

c—„ T
Der Taſchentuchautomat,

der von vergeßlichen und erkälteten Paſſanten,
die nach dem Fünfuhr-Ladenſchluß in der City
London auf dieſe Art noch einen Erſatz für das
vergeſſene oder verlorene Taſchentuch erwerben
können, wird lebhaft begrüßt
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J Weihnachts-Ausverkauf!
nie wiederkehrende Gelegenheit zu fabelhaft billigen Preiſen ſchöne Weihnachts-
Geſchenke einzukaufen
Nur erſtklaſſige fabrikate in geſchmackvoller Ausführung

Wegen Aufgabe meiner Lurxuswaren- Abteilung gewüähre ich
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Riouet-ſee Senvice- C Ortsverein Merſeburg und Umgebung. de Zahlr e Dieous ſeinem Porzellan Montag, den 28. Nov. 1927, abends 8 Uhr Montag, den 28. November 1927 Reich iſt vomabds. 8 Uhr im großen Saal des Tivoli d. J. von

ſtiegen. Döffentliche Mieter- dte
gewerbe Di
empfänger in9 am 15. Nov
31. Oktober.

oder lejlo desselben findet im „Kasimno““ ein
Polyfar-Schallplatten-Konzert

sfatt, das in jeder Beziehung als
M (ie erhbalfen aſs Werbegabe ein künstlerisches Erei gn i s e Kampf um den Mieter- empfänger n

n 3 e 7 P au(geſer usſ-ſeer für Merseburg gewertet werden muß, n V 5 W Vor n r uson auf

t 3 ammlung werde ſer,gegen Röckgabs der entsprechenden bofscheine Sie hören die berühmtesten Künstler, de poilii en Parteien und freien Gewerkſcheigt In Frankf
(ie den Original-fee-Packungen belegen. r a u 85 h v r freundlichſt eingeladen. Mieter, es ſteht viel auf dem Sonntag zu

W c mmy Bettendorkf, Spalding, das Orchester der Staatsoper, Spi b MC c Berlin, dirigiert von M. v. Schillings, Leo Blech, Mascagni iel in Aoſſent Der Vorſtand dte
7 rus W.

Die Pressevertreter und ein internationales Messepublikum
waren begeistert von dem Gebotenen und äubert sich die
Presse u. a. wie folgt:

„Der Saal war gestern abend überfüllt. Damit ist schon
gesagt, daß dies Konzert ein Ereignis war Alle
Erwartungen wurden durch die gestrigen Darbietungen
aber noch weit übertroffen Als die erste Programm-
nummer erklang, der „Einzug der Gäste“ aus Tann-
häuser, war man erstaunt. Man brauchte nur die Augen
zu schlieben und hatte das Empfinden in einem großen
Opernhause zu sein, wo man weit unten das herrliche
Orchester mit den Chören hört. Mit dem ungetrübten
Kunstrenuß verband sich das Staunen über die glänzende
technische Leistung. Die Begeisterung des Publikums
stieg von Nummer zu Nummer und kannte zum Schluß
keine Grenzen.““

Der schärfste Kritiker verstummt, wenn er einem Polyfar-
Konzert beigewohnt hat. Das Instrument ersetzt in der Tat
ein volles Orchester und ist durch seine einzig dastehende
Vielseitigheit und Regulierbarkeit der Lautstärke für jeden
Saal und auch für das kleinste Zimmer geeignet.

Kommen und hören Sie selbst!

lichen Meſſe

Reſtaurant Hohenzollern
nalſozialiſten

Jeden Freitag und Sonntag

Konzert
Neue Kapelle! Neue Kapelle! Hamburg ei

friedigung des Waſſerwerkgeländes in Röſſen ſollen

vergeben werden. 3Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt (0
Rathaus am Markt, Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden, gegen Crſtattung von 1,00 RW. für ein Wir liefern Jhnen ſofort
Los abgeholt werden. auch auf bequeme TeilDie Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergüte u ev ghoe Anzahlg.

wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchriftver'ehen, bis zum Schlafzimmer
Donnerstag, den 1. Dezember 1927, 12 Uhrdem Sitadibauamt, Zimmer 32, einzureichen. Ver- Herrenzimmer
ſpätet eingegangene oder un enügend ausgefüllte Speiſezimmer

Angebote bleiben unberüchſichtigt. Küchen
Die Auswah unter den Bewerbern oder die Ab- owie alle Einzelmöbel.

weiſung ſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich vor- Angebote an die Geſchüfis-

behalten. ſtelle d. Bl. unter C. 860 27
Merſeburg, den 25. Rovember 1927.

Der Magiſtrat. e

Die e rei n die Ein Hrauchen

7

M bur Dammstraße 6, Fernruf 345. Eine zur 5 gelegenheiteMotel Klier dessauer n ndes japani

e Besitzer Hermann Lehmann wunſchſchrei
Neuzeiilich eingerichtetes Haus (30 Betten) für
G chafisreisende ieh. Wa-ser, war m u kalt

Jn A
Aer kannt guter u. preiswerter Mittagstish, von Hoeſch
besonders im Abonnement 2u emslohles Grünberger

Morgen Sonntag als Sperialität:- dienſt zur
Hasen- und Gänsebraten. liſch-lutheriHausfrauen! kauft nur Ziehung 9. und 10. Dezbr. Programme werden in a I genatt und im Konzertsaal m Anggoranß: t Schoppenweine, Wörzvotger mat ware

Hotoräo O Mein ca. 70 Personen fassendes
Vereinszimmer ist noen einige Tage frei.

e
Emil Schüfze, Filiale: Merseburg
Gotthardtstr. 4 (neben dem Lichtspiel-Palast „Sonne““)

Ueber 50 weitere Verkaufsstellen,

47 Geld Lonerie
4867 Gewinne Rm.

wurde in
des Großen

Eintritt frei! Gut geheizter Saal! Ein'“ritt frei!
S g79 000 IIIIIIIXX'CCCCDDXI,xXDCSSCCMBMGEMIIIIIIIII)CI«3CIxItV“N II Sparerbund

s 000 (tlypothekengläudiger und Sparer- Die ſoG Sonate vervand E V. rinde A25 900 Verband gesehäd. ehemal. 15 RitgliOriginal 7 Wir geben hiermit bekannt, daß wir das Haus- und Grundbesitzer. r nahrlose zu. m. bisher von der Familie Träger bewirtschaftete Volksrecht- Partei gerPorto und Iiazte 49 P&. extra (Reichspartei für Volxsrecht und Autwertung). J o eiempf. auch unter Nachnahme lichen MaGeschaitsstelle für Pror. Sachsen und Anhalt
Mag deburg, Brandenburo er Strobe l.

Die Auſwertung marschiert!
Soaer, Reniner, Inflationsgeschadigte, schli- Ht
Huch unerer Bewegung an! Miiglieds-
beitrag monatl. 50 Pi., einschlieblich Wocenen-
schrift: »Der Deutscne Sparere, 72

Der Vorstand
Standpu

Hotel „de

geitsmaßn

Fremder

El STILIER
Hamburg. folzdamm 59

Rakulatmr

iſt zu verkaufen im

Merſeburger
Tageblatt

6e„Hielios Bach
mit dem 1. Dezember ds. Js. übernehmen
und bitten, das der Familie Träger entgegen-
gebrachte Vertrauen auch auf uns übertragen
zu wollen.

Schwester Johanna Gauss und Lotte Wittig.

zu haben in allen einschl Detailgeschäften älterſ des RheiGrossisten zum Bezuge en Elektriſche r 4Gebrüder ha 2 v r ieKronen, Ampeln, Decken ngkehrslini4 Aſphalt Bahnen Teichers Möbelhaus beleuchtungen, HeizkiſſenPorbitz bei Dürrenberg r eglerhein 1 Bohlen u. 1 Scheren Bahn Heizſonnen, Plätten, Fön r
a Halle a. S., Gr. Steinstr. S2 (Kein Laden) WuGaſthof Zum Kronprinz ne Beſ. Bruno Knoche s Taſchenlampen die Regiy Gutgepflegte Biere, Schoppen-Weine OO0O e t J a rei un t n in reich icher Auswahl vpoſition

000690 Jeden Sonntag Tanzmuſik ügl. Kü wie Einzelmöbel preis wer 7 diRenovierte re Söhne en eah d h Beamte erns7 Zahlungserleichterung Albert Köhler S Jngllotfonsgeſchäſt Lertſyt
Angenehmer Aufenthalt für Vereine und Ausflügler.! en Gotthardſtraße Nr. 33 fizier
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36. Jahrgang

Das Welſumer Huhn.
Von W. Kleffner. (Mit 2 Abbildungen.)

Jn Holland iſt in jüngſter Zeit eine neue
Hühnerart entſtanden, die einen hohen Nutzwert
)eſitzt. Das ſind die Welſumer. Auch bei uns
jaben ſich bereits Liebhaber für dieſe neue Art
zefunden. Die Welſumer legen nicht allein
ſehr fleißig, ſelbſt in großen Herden hat man
einen Jahresdurchſchnitt von 145 Eiern je
Henne zu verzeichnen, die Eier haben auch
eine enorme Größe So iegen Junghennen
Eier im Gewicht von 75 das geringſte
Gewicht iſt 65 g. Ältere Hennen legen Eier
von 80 bis 90 g. Es handelt ſich hierbei um
durchaus normale Eier, d. h. ſolche mit einem
Dotter. Das eigenartigſte iſt aber die Farbe
der Eier. Sie ſind nämlich kaffeebraun oder
knallrot, auch heller, tragen dann aber zahl
reiche dunkle Punkte oder leuchtend rote Punkte.

Die Welſumer Abbildung und 2) haben
etwa das Gewicht der Rhodeländer, ſind ein
fachkämmig, haben rote Ohrſcheiben und gelbe
Läufe. Die Farbe iſt braun, ſtrohgelb oder
dunkel rebhuhnfarbig. Die Weiſumer brüten
nur wenig. Jhre Aufzucht iſt leicht, da ſie
als relativ junge Art noch viel Lebenskraft
beſitzen.

Entſtanden ſind die Welſumer in der Haupt
ſache aus Rhodeländern und Barneveldern,
auch wurden Dorking und braune Leghorn
eingekreuzt Aus dieſer Verbindung können
wir den Schluß ziehen, daß es ſich um ein
ebenſo gutes Lege wie auch Fleiſchhuhn handelt.

Die deutſchen Nutzgeflügelzüchter werden
gut daran tun, dieſes neue Huhn aufzunehmen,

Abbildung 1. Welſumer Henne,

Schriftleitung: Oekonomierat Grund mann. Neudamm
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 190)

ſchon allein darum, um ein hochwertiges Ei zu
erzeugen. Bei der Zucht aber muß allein das
für den Nutzgeflügelzüchter wertvolle Zuchtziel
maßgebend bleiben; das iſt die Größe und die
Farbe der Eier! Die Körperform und die
Gefiederfarbe dürfen aber keine Rolle ſpielen.
Die richtige Form, das iſt
die Leiſtungsform, ergibt ſich
dann durch eine ſolche Zucht
auf Leiſtungen von ſelbſt.
Denn: Durch Leiſtung zum
Typ! Tief bedauerlich wäre
es, wenn die deutſchen Raſſe
züchter die Welſumer nach
einem Standard, auf Form
und Farbe für den Aus
ſtellungskäfig züchten würden.
Dafür ſind Raſſen genug da,an denen wenig mee zu ver

derben iſt.

Ueber ſchlechte und gute
Verwertung der dies

jährigen Kartoffelernte.
Von Gevatter Chriſchan

dem Jüngeren“),
Es war wieder einmal im

Laufe des langen Jahres Herbſt
geworden im deutſchen Lande
und ſo auch in dem Dörfchen,
das Gevatter Lel mann von
Kindesbeinen an durch ſeine
Gegenwart beehrte. Von
ſeinem „Abreißkalender“ hatte

der Gevatter den

1927

lichkeit nicht lange, bald darauf regnete es ume ſurke Unter dieſen Witterungsverhältniſſen

an das Land mehr einem Moraſt, aus dem
ähnlich den Schilfſtengeln die welken uſlec
ſtengel herausragten, als einem ehrbaren Kartoffel

Und dementjacker. prechend war auch die Ernta

September ent
fernt, der Monat
Oktober blickte ihn
an und mahnte ihn daran, daß es
höchſte Zeit ſei, die mehligen Kar
toffelknollen dem dunklen, feuchten
Schoß der Erde zu entreißen. Ja,
feucht war dieſer Erde Schoß, denn
es regnete jeglichen Tag, und ſchien
einmal in faſt ungewvhnter, über-
raſchender Weiſe die Sonne durch
das trübe Gewölk, dann dauerte dieſe

Wir machen beſonders darauf
aufmerkſam, daß die früher heraus
gegebenen, ſo ungemein beliebten
Artikel und Belehrungen von Gevatter
Chriſchan in Buchform, und zwar be
reits in zweiter Auflage, erſchienen
ſind. Das Buch führt den Titel Ge
vatter Chriſchans Landwirt
ſchaftliche Broſamen“ Ein Buch

und anregender
elehrungen aus allen Zweigen der

Landwirtſchaft. Zweite, vermehrte Auf
lage. Preis geheftet 2 RM, gebunden
3 RM. Verlag von J. Neumann, Neu
damm. Das inhaltlich unbezahlbare
Werk kann zu Beſchenkzwecken an
alte und junge Landwirte ſowie zur
Einſtellung in Vereinsbüchereien nur
beſtens empfohlen werden.

Abbildung 2. Welſumer Hahn.

Große Knollen wurden zwar geerntet, weshalb
denn auch der Nachbar, Gevatter Reichert, esnicht unterließ, im Vorbeigehen ſeinen Freund
Lehmann auf die beſondere Größe der Knollen
unter anzüglichen Bemerkungen aufmerkſam zu
machen. Jedoch der Um ang zeichnete Gevatter
Lehmanns Rieſenknollen allein nicht aus. Jn
zäher Anhänglichkeit haftete ihnen ein Teil
des feuchten, tonigen Ackerlandes an. „Na“,
ſeufzte da Lehmann im Galgent umor „etwas
bleiot ja immer hängen“, er meinte aber „was
zu viel iſt, iſt zu viel“ „Das iſt aber alles bloß
äußerlich“, folgerte er dann weiter, „es kommt
bei der Knolle auf die innere Beſchaffenheit
an“. Und ſo holte er ſein gewaltiges Frühſtücks
meſſer aus der Taſche und zerteilte eine Knolle
mit kräftigem Schnitt. Aber was ihm da ent
gegenquoll, war mehr Waſſer als irgend etwas
anderes. Das waren Waſſerknollen ohne Kraft
und Stärke. Das Vieh, das ſie verzehren ſollte,
brauchte nicht erſt lange getränkt zu werden
es hatte mit ihnen genug Waſſer in den Bauch
bekommen, und halten werden dieſe Gewächſe
auch nicht lange, meinte er. Alſo, folgerte Gevatter
Lehmann weiter, muß ich verſuchen, ſie möglichſt
vort ilhaft loszuſchlagen. An den nächſten Tagen

verkündete die Druckerſchwärze in Lehmanns



Marke a Zufand ſich auch ein Kortoffelhändler,
Lief

kuoſlen neuer
s

der eine
und froh war, ſo ſchnell zu der erforderlichen
Menge zu gelangen. Alsbald rollten die Knollen
auf der Bahn ihrem Ziele entgegen. Des
Empfängers Freude verwandelte ſich aber raſch
in grimmige Wut als der Waggon geöffnet
wurde ind im ine in fauliger Zerſetzung be
griffene Mi ſſe entgegenquoll, und aus ollen
Ritzen und Fugen die Woſſerbächlein rieſelten.
Was nun folgte, iſt kurz geſagt. Der Händler
verweigerte die Annahme, und das Ende vom
Liede war, daß Gevatter Le mann nicht nur ſeine
verkauften Kartoffeln ohne Geld los war, ſondern
auch noch erhebliche Beträge für Standgeld,
Säuverung des Wagens und ſchließlich Gebühren
für den Rechtsanwalt zu zahlen hatte, denn der
will ich auch eben, und zwar gut. Und
die Morl von der Geſchichte: Holt nicht andere
für die Dummen, ſondern bediene deine Ab
nermer reell. Taugt aber die Ware nicht viel,
dann ſuche ſie in deiner Lririſchaft ſo gut wie
möglich zu verwerten. Damit wagſt du nichts
unb zewinnſt, wenn auch nicht viel, ſo doch
immerhin etwas. Mache es ſo wie Gevatter
Reicherc, deſſen Lob wir jetzt ſingen und
ſagen vollen

Gevatter Reicherts Länder hatten nicht minder
unter der großen Näſſe zu leiden. Aber weil er
beizeiten Jinter Ulen, ſo auch hinter ſeinen
Kartoffeln her war, und er es verſtand, jeden
ſchönen, trockien. Tag voll mit rſtunden
auszunutzen, achte er doch einen großen Teil
ſeiner Kartoffeln in trocknem Zuſtande in den
Hof. Die Sonne hatte ſie ihm auf dem Felde
getrockner. Die Knollen, die auf ſeinem ſandigen
und mehr trocknen Höhenacker gewachſen waren,
veſt' nmte er zunächſt zur Saat für das nächſte
Jahr, denn die Sorte war an ſich gut und hatte
ſich den klimatiſchen und Bodewerhältniſſen gut
angepaßt Einen weiteren, reichlich bemeſſenen
Poſten beſtimmte Gevatter Reichert zur Er
nährung ſeiner Familie. Deren Wohlergehen
und h ihm wertvoller als die d
etwaigen Ve Reichsmark. Diegntoſfe bildet auf Gevatter Reicherts Gehöft

das Rückgrat der menſchlichen Ernährung. Vom
Fleiſch und Wurſteſſen hält er nicht viel, denn
er weiß nur zu gut, daß das im Lauſſe der Jahre
nur Gicht und Rheumatismus und ges
Ubelbeſinden gibt, unter dem die Arbeitskraft
und Arbeitsfreudigkeit leidet. Von den Futter
artoffeln ſchickt er einen Poſten in die
aächſte Kartoffelflockenfabrik, um ſie trocknen zu
laſſen oder gegen Flocken umzutauſchen. Die
Kartoffelflocke iſt ja doch die ganze Kartoffel
nach Abzug des Waſſers. Im letzten Land
wirſſchaftlichen Verein war Gevatter Reichert
noch ſtark für vermehrte Kartoffeltrocknung ein
getreten. Nun wollte er mit gutem Beiſpiel
vorangehen und den lieben, aber etwas ſchwer
fälligen Nochbaren die großen Vorzüge der
Trocknung vor Augen führen. Anfangs lächelten
dieſe neunmel klugen Geiſter und ſtellten ſich ſo
nnempfindlich an wie der Stier, den man in
die Hörner kneift, er ſpürt nichts davon. Als
aber ſpäter ihre Kartoffeln verfaulten und buch
ſtäblich zu Miſt wurden, war ihnen das Heulen
näher als das vergnügte Grienen.
Die Kartoffeltrocknung hat alſo doch, wieihnen Gevwatter Reichert ſage noch eine große

Zukunft, da ſie mehr als alle übrigen Auf
bewahrungsverfahren die Kartoffeln in vorteü
lafter Weiſe konſerviert. Gevattern, die Trogen
kartoffel bietet uns die r
we tungemöglichkeiten als Nahrungsmittel, Futter
mittel und zu techniſchen Zwecken. Die heutige
utſche Landwirtſchaft bedarf der Kartoffel
Trocknung dringender als je zwor, denn nur ſie
ietet heute die Möglichtett, den, beſonders

atter Le. den z wünſchenswerten ause feier ſueſen r h weiter zu betreiben,
den Futtermittelmarkt mit ſelbſterzeugten Futtermitteln zu verſorgen und damit

übernommen hatte, die Einfuhr des Auslandmaiſes einzuſchränken.
Dazu iſt aber erforderlich, daß alle Gevattern
treu zuſammenhalten und am gleichen Strang
ziehen, denn nur ſo kommt der Wagen ins Rollen,
nur dann wird das Ziel erreicht. Dazu iſt aber
weiterhin erforderlich, daß die Koſten für das
Trocknen möglichſt verringert werden. Ausſicht
dazu iſt jetzt vorhanden.

Die übrigen Futterkartoffeln, die Gevatter
Reichert nicht in die Flockenfabrik ſchickte, mietet
er in der Nähe des Hofes auf einer trocknen,
und von Untergrundwaſſer freien Stelle in einer
ſlach auf dem Boden angelegten, ſogenannten
Flachmiete dergeſtalt ein, daß ſie jederzeit

öffnet und ihr Jnhalt beſichtigt werden konnte.
eigt ſich beginnende Fäulnis, ſo werden die

Kartoffeln ſchleunigſt im rohen oder auch ge
dämpften Zuſtande in Erdgruben feſt einge
ſtampft eingeſäuert und dadurch vor weiteren
Verluſten geſchützt.

So vorſorglich Gevatter Reichert mit der
Konſervierung der Kartoffeln zuwege geht,
ſo vorſorglich und richtig verfährt er auch beim
Verfüttern. Er weiß, daß die Kartoffel nur
eine einſeitige Nahrung bildet und daß zu i rer
vollen Ausnützung eine Beigabe von Eiweiß-
futter nicht fehlen darf.

Die über ſchlauen Gevattern der Nachbar
ſchaft hatten anfänglich zu allem gegrient. Als
ſie aber Gevatter Reicherts prächtige Pferde
und Kühe ſowie die fetten Schweine im Stalle
ſtehen ſahen und mit ihrem Vieh verghlichen,
ſchlichen ſie ſich weg, und waren von Stund an
ſtumm nie die Fiſche.

In dieſer Weiſe hat es Gevatter Reichert
verſ.anden, auch eine ſchlechte Kartoffelernte,
die unter zu großer Näſſe gelitten hatte, vorteil
haft S verwerten. Und ſein Gevatter Lehmann,
der Dickkopf, will ſich künftighin gleichfalls die
Lehren dieſes Herbſtes zunutze machen, denn
er hat ſich das Verſprechen gegeben, nun in
ähnlicher Weiſe wie Reichert zu verfahren.
Denn, ganz richtig, ſagt Gevatter Reichert, die
Landwirtſchaft des leichten, ſandigen Bodens
ſteht und fällt mit dem Kartoffelbau, für ſie bleint

die Kartoffel die eigentkchſte, r und
lohnendſte Frucht, für ſie bildet die Kartoffel
eine weſenlliche Stütze der ganzen Wirtſchaft.
Es ſteht nur bei uns, die geernteten Kartoſfeln
auch in Zukunft beſſer zu erhalten und zu ver
werten.

Winterſchnitt an Obſt-Pyramiden.
Bevor man mit dem Schneiden im Winter

beginnt, vergegenwärtige man ſich, wie eine
Pyramide eigentlich ausſehen ſoll. Um
leichtverſtändlich zu ſchildern, ſoll mit der Er
klärung der Heranzucht eines jungen Baumes
begonnen werden. Eine einjährige Veredlung iſt
ein am Wurzelhals (Fachausdruc für die Stelle,
wo der oberirdiſche Teil des Baumes aufhört
bzw. der unterirdiſche allgemein die Wurzeln

anfängt) veredelter Wildling, welcher aus der
Veredlungsſtelle einen 1 bis 1 m langen, un
verzweigten Trieb hervorbringt. Vom Boden
gemeſſen, ſollen nun 30 cm ohne Verzweigung

Dei e je M Trieb h erweggeſchnitten. nun folgenden fünf Augen
werden im nächſten Jahre die erſte Etage bilden.
Damit nun aber nicht die oberen Augen natur
gemäß ſtärker austreiben, macht man über die
unteren
ſchnitt.

weiDie Natur ſucht nun, dieſe Wunden zu

heilen, leitet einen Teil des Saftes dorthin und
fo die unterhalb der Wunde liegenden
zum gleich ſtarken Austrieb wie die oberen

Dadurch erreicht man ſchon
gleichmäßi
hörenden
ſoll die Verlängerung
Etwa h cm über dieſem Auge wird das
Stämmchen abgeſchnitten,

von vornherein ein
Wachſen der fünf zur Etage ge-

riebe. Der Trieb des ſechſten Auges
des Bäumchens werden.

Warum nicht un

i bis drei Augen einen leichten Ein den

mittelbar über dem Auge? Waollte man das tun,
würde der austreibende Zweig ſeitwärts wachſen
Es ſoll aber doch ein gerader Stamm werden.
Hat man nun ein Stück über dem Ange ſiehen
S ſo kann man den Trieb daran anheften.

m nächſten Jahre hat man dann den Mitteltrieb
und fünf Zweige. Hiervon ſchneiden wir etwa
ein Fünftel weg, derart, daß ſie gleich lang ſind.
Iſt der Leittrieb, wie der Fachausdruck für den
Mitteltrieb heißt, ſtark genug, ſo kann man ſchon
eine zweite Etage vorbilden. 25 bis 30 cm, vom
oberſten der fünf Zweige gerechnet, bleiben wieder
frei. Die folgenden fünf Augen bilden wieder eine
Etage, und ſo kann man in jedem Jahre eine
neue Etage ziehen, wenn der Trieb ſtark genug
iſt. Andernfalls bildet man ein Jahr keine neue
Etage, ſondern ſchneidet über einem kräftigen
Auge, das im nächſten Jahre den Leittrieb hervor
bringen ſoll. den Zweig ab. Etwa dazwiſchen
austreibende Augen kneift man aus. Bei dem
BVeſchneiden des Leittriebes der Seitenzweige
wähle man ſtets als Endknoſpe ein Auge,
welches nach außen gerichtet iſt, ſonſt würde
der kommende Trieb in den Baum hinein
wachſen. Die richtige Auswahl der Knoſpen iſt
überhaupt das wichtigſte bei der Formobſtzucht,
man kann dadurch einen Zweig dahin bekommen,
wo man ihn hinhaben will. Beim Leittrieb
wähle man jedesmal das Auge, welches über der
letzten Schnittfläche ſteht, der Leittrieb wächſt
dann in jedem Jahre in der entgegengeſetzten
Richtung des Vorjahres, wodurch man einen
ſenkrechten Stamm erhält. Die Fruchtzweige,
das ſind diejenigen Zweige, welche aus den
Hauptäſten treiben, halte man immer kurz; zwei
bis drei Augen genügen zur Fruchtbildung. Der
Fruchtzweig ſoll auch nur eine Verlängerung, die
wiederum auf ein paar Augen zurückgeſchnitten
wird, haben. Steinobſt, wie Kirſchen, Morellen,
Pfirſiche uſw., werden nicht beſchnitten, ſondern
nur ausgelichtet, d. h. zu dicht ſtehende Zweige
werden ganz oder zum Teil herausgeſchnitten.
Die beſte Zeit hierfür iſt Januar--Februar, nicht
ſpäter, man muß dann befürchten, daß durch die
dann ſchon eingetretene Saftzirkulation Harzfluß
eintritt;: der Gärtner nennt dieſen Vorgang ver
bluten. Jeder Laie wird verſtehen, daß das für
den Baum von großem Schaden iſt, beſonders
wenn man ſchon mal geſehen hat, welch' große
Mengen Saft ſchon aus einer kleinen Wunde
bervorquellen und ſich ſchließlich zu fauſtgroßen
Klumpen am Stamme verdicken. Schl.

Richtiges Lagern von Kunſtdünger.
Von Herpers.

Bei der längeren Aufbewahrung des Kunſt
düngers ſind im allgemeinen beſtimmte Ge
et zu berückſichtigen, andernfalls dem

andwirt nur allzu leicht ungeheurer Schaden
entſtehen kann. Zunächſt muß die Auf-
bewahrung des Kunſtdüngers in einem
trockenen Raume erfolgen, da ſowohl ſalz-
haltige Kunſtdünger (Kaliſalze und Ammoniak)
wie auch ſolche, die Kalk enthalten (Thomas
mehl), das Beſtreben haben, Feuchtigkeit aus
der Luft aufzunehmen. Entweder klumpen die
Dünger zuſammen, oder ſie vermehren wie
beim Thomasmehl r Aufnahme der
Feuchtigkeit der Luft ihr Volumen, wodurch
ein Platzen der Thomasmehlſäcke eintreten
kann. Es empfiehlt ſich im allgemeinen, den
Kunſtdünger aus den Säcken zu ſchütten, da
letztere leicht unbrauchbar werden, wenn der
Dünger einige Zeit darin gelagert hat. Die
entleerten Säcke ſind ſofort gehörig zu
reinigen und zu trocknen, da ſie ſonſt beimAufbewahren ſlochen Wer omasmehl in
den Säcken lagern will, muß zuerſt für eine
Unterlage aus Holz, Torfmull, Häckſel u. dergl.
ſorgen und die Säcke durch eine dicke Lage
von trockenem Torfmull uſw. von oben und an

Seiten gut abdecken. Hierdurch wird nicht
nur das Platzen der Säcke vermieden, ſondern
das Thomasmehl bleibt, weil trocken, gut
ſtreufähig.

Kunſtdünger, der loſe gelagert wird, ſollte
ebenfalls mit einer dickeren Schicht von Stroh,
Torfmuli uſw. bedeckt werden; durch dieſen Ab
ſchluß von der Luft bleibt er trockener und
beſſer ſtreubar. Kaliſalze, Superphosphat und
Ammoniak können zum Zwecke der Aufbewah-
rung und des ſpäteren Ausſtreuens in guter



Bermiſchung fagern. Thomasmehl darf mit fäuerung immer mehr und mehr zutage Jſt
keinem der drei genannten Düngemittel
ſammen lagern, denn beim Vermiſchen von
Thomasmehl und Kainit zwecks längerer Auf-
bewahrung würde ein Berhärten der Maſſe
eintreten. Thomasmehl in BVermiſchung mit
Superphosphat bewirkt ſchwere Löslichkeit der
waſſerlöslichen Phosphorſäure des Super-
phosphats, während beim gemeinſchaftlichen
Lagern von Thomasmehl und Ammoniak Stick-
ſtoffverluſte eintreten.

Neues aus Stall und Hof.
Rauhe Haltung der Fohlen über Winter,

womöglich Durchführung einer Winterweide
und reichliche Ausnutzung einer Sommerweide,
hat noch keinem Fohlen geſchadet, ihm aber
ganz erheblich genutzt. Es müſſen die Johlen,
beſonders die kaltblütigen, reichlich in der
erſten Jugendzeit ernährt, im übrigen aber ſo
gehalten werden, daß ſie die Weide im vollſten
Umfange ausnutzen lernen. Bei knapper und
rauher Winterhaltung fallen ſie im Frühjahr
beim Uebergang zur Weide nicht ſo ſtark
ab. Sie lernen dann das Graſen gründlich,
nutzen in ſpäteren Jahren auch das Rauhfutter
im Stall beſſer aus, leiden weniger an
Verdauungsſtörungen und Koliken und werden
leiſtungsfähiger für die ganze Zeit ihres arbeits-

reichen Lebens. Ws.Zuerſt das Kraftfutter den Kühen geben,
dann erſt das übrige Futter. Je gründlicher
ein Futter eingeſpeichelt, im Maule gründlich
mit Speichel durchknetet wird, deſto beſſer
kommt es zur Ausnutzung. Deshalb ſoll auch
alles Kraftfutter einmal trocken, und zum
andern dann gegeben werden, wenn den Tieren,
wie zu Beginn der Fütterung, noch genügend
kräftiger Speichel zur Verfügung ſteht. Es
kommt ſehr Darauf an, daß alles Kraftfutter
dann gegeben wird, wenn es der Tierkörper
am beſten ausnutzt. Jſt das Tier erſt durch
ein voluminöſes Grundfutter, durch Heu, Stroh,
Rüben, ſatt gemacht, dann fließt der Speichel
aus ſeinen Drüſen ſpärlicher und die Nahrung
wird weniger gründlich mit ihm durchſetzt.
Deshalb muß vor allen Dingen das Kraftfutter
dem hungrigen Tiere als erſte Mahlzeit ver
abfolgt werden. Das ſichert die höchſte Aus
nutzung des Kraftfutters. Dann äußern die
Kraftfutterarten in ſtärkſter Weiſe ihre günſtige,
ſpezifiſche Wirkung auf Milchmenge, Fett-
gehalt, Fleiſchanſatz. Dr. Gr.

Ferkel erſt mit zehn Wochen abſetzen.
Ferkel ſchon mit ſechs oder ſogar noch
Er abzuſetzen, bringt große Nachteile für die

iere und den Tierhalter mit ſich, denn je
länger ein Tier Muttermilch genießt, deſto
ger wächſt es, deſto mehr erwirbt es

iderſtandsfähigkeit gegen Krankheit und
Seuchen. Dazu kommt, daß die jungen Tiere

erade in der ſiebenten, achten und neunten
oche verhältnismäßig ſtärker als zuvor zu

nehmen, wenn ſie noch Muttermilch genießen
können. Läßt man ein Ferkel zehn Wochen
bei der Sau, ſo ſteigert ſich die Gewichts
unahme ganz erheblich, ſo daß wir im Ver-halt zur Lebendgewichtzunahme die geringſte

Futtermenge bei einer zehnwöchentlichen Säuge-

zeit benötigen. w.Gegen das Aufblähen der Kaninchen. Kürz
lich wurde an dieſer Stelle ausgeführt, daß der
nicht giftige Ackerſchachtelhalm bzw. ein leichtes
Maſſieren des Bauches ſowie wenige Tropfen
Salmiakgeiſt ein wirkſames Vorbeugungs und
Heilmittel gegen das Aufblähen der Kaninchen
bilden. Ein beſſeres oder mindeſtens gleichwertiges
Mittel beſteht darin, entweder trommelſüchtige
Tiere in den Garten zu ſetzen, wo ſie erdige Be
ſtandteile aufnehmen können oder ihnen das
Grünfutter, das ſie in der wärmeren Jahreszeit
täglich erhalten, zum Teil mit den erdebehafteten
Wurzeln vorzulegen. Beſonders iſt lehmiger Boden
anſcheinend ein gutes Vorbeugungsmittel gegen
die gefährliche Trommelſucht. W-i.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die unbedingte Noetwendigkeit, die Böden

zu Bodenverſäuerung

zu kalken, tritt mit deren zunehmenden Ver

und Kalkarmut ſeſge nen
zu welchen Ermittelungen dem Landwirt die
Lundwirtſchafttichen Schulen gern zur Seite
gehen, dann muß eben gekalkt werden. Das
iſt ſo notwendig, wie das Vieh zu füttern, wenn
es der Nahrung bedarf. Mit dem Kalk
ſchaffen wir eine gefunde, neutrale Reaktionim Boden, er erhäct Krümelſtruktur, läßt
ich leichter bearbeiten, er erwärmt fich auch
chneller und hält die aufgeſpeicherte Wärme
länger feſt. Wir müſſen auch deshalb kalken,
weil ſich ſonſt immer mehr und mehr die
n in der Quaütät verſchlechtern.
Denn bei kmangel verlieren die Pflanzen
ihre Widerſtandskraft gegen ungünſtige
Witterungseinf.üſſe, ſie fallen auch leichter
den pfranzlichen und tieriſchen Schmarotzern
anheim. Der Anbau kleeartiger Gewächſe wird
auf kalkarmen Böden unſicher. Und das kalk-
arme Futter, das von ſolch einem Boden
kommt, iſt nicht imſtande, den notwendigen
Bedarf der Tiere an Kalk zu decken. Be
ſonders läßt die Entwickelung der jungen
Tiere ſehr zu wünſchen übrig. Sie ver-
kümmern, ihre Widerſtandskraft gegen Seuchen
nimmt ab, und rachitiſche Erſcheinungen, wie
Leckſucht und Knochenbrüchigkeit, machen ſich
bemerkbar. Daher vergeſſe man über allem
Düngen, ſei es mit Miſt oder Kunſtdung, nicht
das Kalken. Denn fonſt geraten die Pflanzen
bezüglich des Kalkes in das Nährſtoff-
Minimum, und die Ernte wird dementſprechend
gering und kalkarm ausfallen, dann werden

odenerzeugniſſe gewonnen, die nicht nähren
und nicht ſättigen. Darum kalkt über

Winter! e.Wagerechte Schnurbäumchen werden nicht
ſelten zu eng gepf.anzt. Stellt ſich das etwa
im dritten oder vierten Jahre heraus, ſo iſt
guter Rat meiſt teuer. Die Beſitzer der Pflan-
zungen wiſſen ſich dann meiſt nicht anders zu
helfen, acs daß ſie die Verlängerungen der
Schnurbäumchen, wenn dieſe übereinander
wachſen ſollen, zurückſchneiden. Das iſt ein
rober Fehler, der ſich ſchwer rächt. Der Saft
at dann keinen Ausweg mehr, er ſtrömt den

Seitenaugen, die das Fruchtholz geben ſollen,
zu und wird von dieſen verarbeitet. Sie bilden
ſich dann zu ſtarken Holztrieben um, und die
Folge iſt, daß derartige Bäume durchaus un
fruchtbar bleiben. Nicht beſonders zu empfehlen
iſt es auch, an der Biegungsſtelle einen Holz-
trieb ſtehen zu laſſen und aus ihm einen ſenk
rechten Schnurbaum zu ziehen. Dieſer wird
zwar tragen, der wagerechte Arm aber trotz
dem nicht, da der ſenkrechte Trieb ihm zu viel
Nahrung entzieht. Jn derartigen Fällen iſt es
das einzig richtige, über dem Draht kn etwa
30 em Abſtand einen zweiten Draht zu ziehen.
Erreichen die Verlängerungstriebe das nächſte
Bäumchen, ſo werden ſie an einem Lättchen bis
zu dem zweiten Draht emporgezogen und dann
wieder wagerecht fortgeleitet. Auf dieſe Weiſe
hat jedes Bäum hen etwa 4 Meter laufenden
Draht zur Verfügung. Das iſt aber auch das
allerm'ndeſte, meiſt werden 6 Meter nötig ſein,und bei ſtarkwachſenden Sorten, wie z. 8. bei

dem Schönen von Boſkoop, auch 7 bis

8 Meter. Sz.Ol ſt äume ſind im Winter nach dem gründ
lichen Reinigen der Rinde mit einer zehn
prozentigen Obſtbaumkarbolineumlöſung oder mit
einer ebenſo ſtarken Schwefelkalklöſung zu ſtreichen,
damit alle Pilzporen und vor allen Dingen die
gefährlichen Schildläuſe abgetötet werden. Dann
genügt es nicht, daß im Winter in den Obſtgarten
einmal ein Faß Jauche kommt, wie das vielfach
geſchieht. Der Obſtbaum verlangt ſo gut wie die
Feldfrüchte ſeine regelmäßig durchgeführte, wohl
überlegte Düngung mit Stickſtoff, Kaliſalzen und
Phosphaten und meiſtens auch mit Kalk. Sie wird
am beſten im Herbſt oder über Winter bei offenem

Boden angewendet. W-i.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Kochſalz W mannigfaltige Verwendung im
shalt. it Salzwaſſer läßt ſich ein

üchentiſch reiner als mit gewöhnlichem Waſſer
ſcheuern. Roſt läßt ſich auf Eiſen mit Hilfe
von Salz leicht entfernen. Wenn beim Kuchen
backen etwas Salz unter das Backblech geſtreut

wird, brennt derUebergekochte Pinch r wreg arg
SJlecken und Geruch wird durch daraufgeſtreutes
Salz ſchnell veſeitigt. Tut man beim Spülen
fertiger Wäſche etwas Salz ins Waſſer, ſo
bleiben die Farben hell und klar. Kochgeſchirr,
das für Zwiebeln gebraucht und deren Geruch
angenommen hat, läßt ſich mit Hilfe von Salz
gründlich reinigen. Gr.Sellerie mit holländiſcher Soße. Man kdie Sellerie wie in dem vorigen Rezept, r

etwas weicher. Dann bereitet man aus Fleiſch
brühe, r etwas Butter, Mehl und
einer P 3 eine holländiſche Soße und
äßt das Gemüſe kurze Zeit darin ziehen. E. J.

Ente mit Sanerkraut. Von einer
jungen Ente werden Hals und Flügel ab
geſchnitten und mit Magen, Leber und Herz
ſowie Sellerie-, Kohl und Mohrrübenſcheiben,
einer geſtoßenen Nelke, zwei Pfefferkörnern und
einem Lorbeerblatt tüchtig eingekocht. Die Ente
wird mit dickgeſchnittenen Speckſcheiben umhüllt
und umbunden in der Pfanne in aufkochender
Butter gebraten und fleißig beſchöpft. Die Tunke
muß kurz einſchmoren. Wenn der Braten fertig
iſt, bindet man die Speckſtücke ab und ſtellt ſie
und den Braten warm. 750 g recht fein
geſchnittenes weißes Sauerkraut, mit Wein
beeren eingeſäuert, wird mit dem Reſt der Brühe
und reichlich Schweinefett und etwas Rindstalg
eingekocht, man gibt noch eineinhalb Glas Madeira
zu und läßt die Flüſſigkeit tüchtig einkochen. Wenn
das Kraut fertig iſt, röſtet man die Spechkſcheiben,
die um die Ente gebunden waren, in der Pfanne
mit etwas Paprika kurz und raſch. Die Ente
zerteilt man und legt ſie kunſtgerecht in der Mitte
einer Schüfſel wieder zuſammen, richtet im Kranz
das Sauerkraut darum an und legt die Speck

ſcheiben darauf. Tr.Käſekrapfen. 50 g Butter werden mit
einem viertel Liter Milch und 100 g Mehl
und etwas Salz auf kleinem Feuer abgerührt
und ſofort in eine irdene Schüſſel getan und
dort kalt gerührt, wobei nach und nach zwei
ganze Eier, 100 g Parmeſankäſe, nochmals
Salz, etwas Paprika und noch eine Kleinigkeit
rohe Butter zugeſetzt wird. Zum Schluß,
wenn der Teig ganz verkühlt iſt, kommen
125 g ganz kleinwürflig geſchnittener Käſe
dazu, entweder Cheſter, Schweizer oder
Holländer. Von dieſem T t man auf ein

vorbereitetes Blech mit einem Teelöffel
äufchen, ſo weit auseinander, daß ſie ni

zuſammenkaufen, wonach man fie mit T b
beſtreicht und im Ofen bei mäßiger Hitze bäckt.
Zum Anrächten beſtreut man ſie noch heiß mit

ebenem Käſe von der Sorte, aus der die
Würfel beſtehen, und reicht ſie als Na
riſch. Frau A. in L.r Tee. Jn zwei Liter kochende
Milch gibt man einen gehäuften Teelöffel guten
Tee und läßt ihn fünf Minuten ziehen. Dann
gießt man die Milch durch, gibt eine halbe
Stange Vanille ſowie 150 g Zucker K und
zieht mit zwei bis drei Eigeben ab. Recht geiß

n Gläſern reichen. E. J.
Neue Bücher.

Taſchenbuch für Jäger 1928. Verlag von J. Neu
mann, Neudamm, Bez. Frankfurt a. d. Oder.
Preis 2,50 RA.
Jm bekannten grünen Kleide erſcheint der

dritte Jahrgang mit reichem Jnhalt, aus dem
kurz genannt werden ſollen: die Polizeiverordnung
vom Jahre 1921 /22 über die geſchützten Pflanzen
und Tiere, die geſetzlichen Beſtimmungen über den
Beſitz und das Tragen von Waffen, Hilfstafel zur
annäherungsweiſen Berechnung von Wildſchäden,
Flugbilder der heimiſchen Raubvögel, Auszug aus
dem Wörterſchatz der Weidmannsſprache, die
deutſchen Jagdſignale, die warm der Beachtung
empfohlen werden. Es liegt viel Poeſie im Hörner
klang auf grüner Heide, Schußliſten für Jagden
und ſelbſterlegtes Wild. Darüber hinaus reichlich
Schreibpapier. Am Schluſſe ein Alles und Alle
umfaſſendes Verzeichnis der beſtehenden Jagd,
Schieß und Hundezuchtvereine in Deutſchland
und Oſterreich. Wer vieles bringt, wird jedem
etwas bringen. Möge das Taſchenbuch ein ge
treuer Begleiter und Ratgeber des deutſchen
Jägers auch 1828 ſein. Schwabe.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

r die Beantwortung von Anfragen Derh F57 ſchriftlich deantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmögkich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
deantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Auswers, daß

ageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche 77 en
andelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden Dis Schriftleitung.

S tuge r. 1. Ein Pferd iſt von dem
Nebenpferd W worden, ſo daß es auf
dem getroffenen Bein lahmt. Das Bein iſt
dic angelaufen und die Geſchwulſt geht nur
er langſam zurück trotz der Anwendung von

eifenbädern und Fluid. P. B. in N.
Antwort: Machen Sie Umſchläge mit

heißer Antishlogiſtine oder Bengenſcher Um-
ſchlagpaſte. Sollte darauf keine Beſſerung ein
treten, müſſen Sie einen Tierarzt zu Rate
ziehen, der auch durch ſubkutane n
die Zellgewebsentzündung heilen kann. et

Frage Nr. 2. ſt es ratſam,Wruckenblätter zu konſervieren und als Bei-
gabe zum Schweinefutter zu verwenden? Wie
iſt die Konſervierung am leichteſten aus-

zuführen? in L.Antwort: Rübenblätter konſerviert man
am einfachſten in der Weiſe, daß man Erd-

ruben mit möglichſt ſenkrechten, undurchläſſigen
änden und feſter Sohle herſtellt. Jn dieſe

Gruben werden die Blätter mäzchſt feſt einS damit der Zutritt der kauft erſchwert
ſt. Sodann iſt die Blattmaſſe mit einer mög-
lichſt ſtarken W u verſehen. MitRückſicht darauf, daß die Blätter ſpäter zu
ſammenſinken, muß das friſche Rübenblatt be
trächtlich über den oberen Grubenrand hinaus
ragen. Ein geſäuertes Rübenblatt eignet ſich
am beſten zur Verfütterung an Rindvieh; von
Schweinen wird es nicht gern aufgenommen.
Sollten Sie Aue die Verfütterung anSchweine verſuchen wollen, ſo hat leichzeitig

die n von Kalk zu erfolgen, da
der Säuregehalt des konſervierten Futters ab
bauend auf das Knochengerüſt einwirkt. Laſſen
Sie ſich vom Verlage J. Neumann, Neudamm,
Bez. Ffo., das Büch: „Lemke, Schweinezucht
in mittleren und kleinen Wirtſchaften“, Preis
1 RAM, kommen und halten Sie nach den Lehren
dieſes praktiſchen Buches Jhre Tiere. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Oefter hinkt in meinem
Hühnerbeſtande ein Huhn. Die Freßluſt läßt
dann auch nach, der Kamm verfärbt b erſt
wird er blaß, dann bläulich und nach ein
bis zwei Wochen geht das Huhn ein. Das
betreffende Huhn iſt meiſtens ſehr abgemagertund die Leber zeigt eine breiige, m
farbige Maſſe. Die Leber eines im erſten
Krankheitsſtadium geſchlachteten F,uhnes war
mit weißlichgelben Streifen und gleich
farbigen linſen großen Knötchen durchſetzt. Die

ühner haben freien Auslauf in Garten und
ieſe und es werden daneben je Huhn und

Tag etwa 60 g Weizen und ſauberes Trink
waſſer verabreicht Um welche Bern Jeit handelt

es ſich J. D. in G.Antwort: Jhre Hühner leiden an Tuber
kuloſe. Eine Heilung iſt ausgeſchloſſen.
Schlachten Sie den ganzen Beſtand ab! Dann
alles gründlich reinigen und mehrmals mit
Kalkmilch. der Sie CEellokreſol zuſetzen, des
infizieren. Wenn möglich auch die Ausläufe
mit Kalk beſtreuen und dann umgraben. Jhre
Fütterung iſt zu einſeitig. Geben Sie für
die Zukunft auch ein gutes Trockenfutter, das
tieriſche an enthält. Wenn Sie alle

ühner abgeſchafft haben, warten Sie ſechs
onate, ehe Sie neue kaufen. Jm Anfangs-

ſtadium der Krankheit ſind die Tiere ne zu
verwerten.

Frage Nr. 4. Wieviel und welchen
Kunſtdünger gebrauche ich je ein viertel Hektar
für prima Ackerland Zur Winterernteſaat? Be
merke, daß dasſelbe in dieſem Jahre auch mit
egregget beſät war und ſehr guten Ertrag
lieferte. eil ich nun noch einen weit höheren

J

Ertrag erzielen möchte, ſo will ich das neue
Düngemiltel Nitropheska anwenden. Das Land
iſt weder Lehm- noch Sandboden. St. Sch.

Antwort: Für jede Fruchtart gibt eseinen Maximalertrag, der ſich trotz ſtärkſter
Düngung nicht weiter ſteigern läßt. Es muß,
um Lagerung zu vermeiden, zweitens beachtetwerden, daß Hüngung und Ausſaatmenge in
einem gewiſſen Verhältnis zu einander ſtehen.
Starke Düngung auf gutem Boden verlangt
z. B. bei Roggen eine Herabſetzung der Saat
menge auf 20 bis 30 kg je ein viertel Hektar!
Da Sie Jhre a driotee nicht angeben, können
wir nur ſchwer raten. Verſuchen Sie folgendes:

Teilen Sie das Feldſtück mit Winterung in
zwei Teile. Teil 1 erhält im Februar bis
Anfang März 50 kg Nitrophoska l je ein viertel
Hektar und Teil 2 75 kg desſelben Düngers
auf den Kopf. Beide Hälften werden getrennt
geerntet und gewogen; der Gewichtsunterſchied
entſcheidet, ob die Düngung nötig war oder
ausgeſpart werden konnte. Dr.

Frage Nr. 5. Kann man Luzerne auf
kaltem, im Schatten liegenden Boden mit
Ton- und Lehmuntergrund mit Erfolg an-
bauen? ſt Luzerne im Ertrag und Futter
wertvoller als Klee? Wie iſt der Anbau und
die Düngung? F. D. in L.Antwort: Die gekennzeichnete Feldlage
ſchließt einen erfolgreichen Luzerneanbau aus.
Die Luzerne bevorzugt trocknere Böden, die
locker und daher luftdurchläſſig ſind, in
warmer, enutge Lage. Wir empfehlen für den
vorliegenden Jall den Anbau einer geeigneten
Grasmiſchung. Bei reichlicher Düngung dürfte
die Grasnutzung lohnende Erträge liefern.
Luzerne und Rotklee zeigen zur Zeit der be
ginnenden Blüte annähernd den gleichen
prozentiſchen Gehalt von 1,7 Prozent ver-
daulichem Eiweiß. Aber durch ihren neben
höheren Grünmaſſenertrag liefert die Luzerne
pro Flächeneinheit viel mehr Futter als der
Rotklee. Eine Durchſchnittsernte Luzerne liefert
je 10,6 Doppelzentner verdauliches Ei
weiß; eine Durchſchnittsernte Rotklee 4,5
Doppelzentnerl! Anbau und Düngung müſſen
ſorgfältig überlegt werden. Der Raum des
Fragekaſtens rrteet nicht, ſich hierüber ein
ehend zu verbreiten. Wir empfehlen die An
chaffung einer kleinen landwirtſchaftlichen
flanzenkunde, wie z. B. „Neudammer Land

wirt Lehrbuch Band 1, Acker- und Pflanzen
baulehre“. erlag J. Neumann, Neudamm,
Bez. Ffo. Preis 7 RM. Dr. E.

Frage Nr. 6. Jch beabſichtige, ein
Hektar mittleren Sandboden mit Spargel an
ulegen. Die Hälfte davon war in dieſem
ahre mit Roggen beſtellt, während die andere

bereits je Morgen 300 bis 400 Zentner
talldung erhielt und hierauf mit Lupinen

zur Gründüngung beſät wurde. Letztere ſind ſo
üppig geworden, daß das Unterpflügen
Schwierigkeiten machen wird. Jch möchte die
Lupinen in doppelter Furche 50 bis 60 cm
unterpflügen und hierauf im r die
Beete für den Spargel auspflügen mit 25 bis
30 em. Für den o enacker, der bis jetzt nurgeſchält iſt, möchte 9 ler 300 bis 400
Zentner Stalldung und entſprechenden Kunſt
r (welchen 7) geben und dann in der gleichen
Weiſe pflügen. Würde die angegebene Be
ſtellungsart zu empfehlen ſein oder wie würden
Sie handeln? Jſt es evtl. zu empfehlen, die
Lupinen, die, wie bereits erwähnt, äußerſt Sppis
ſtehen, abzumähen und auf den ganzen Acker
zu verteilen? elche Zplſchen len
Sie für die erſten Jahre? C. in B.

Antwort: Bei einer Neupflanzung von
Spargel muß vor allem die r reich
lich mit gut verrottetem Stallmiſt und Kompoſt
(Lage von etwa 2) em) ge üngt werden. Wir
würden daher raten, das Roggenſtück nicht im
n en abzumiſten, ſondern den vorgeſeheneniſt in einer Düngermiete mit den abgemaähten

Lupinen wechſelweiſe, eine Schicht Stallmiſt mit
einer S Grünlupinen, aufzuſetzen. Jede
Schicht wird dünn mit einigen Spaten Erde
beſtreut und ordentlich feſtgetreten. Den Ab
urt bildet eine kräftige Ueberjauchung des

aufens und Eindecken der Miete mit einem
patenſtich Erde. Bis zur Frühjahrspflanzung

iſt die Dungmiete reif. Nun wird ihr Jnhaktin die Pflanzgräben gefüllt. or dem
Stoppelſtürzen im Herbſt wird das ganze
Hektar mit 150 kg Kainit, 150 kg Thomas
mehl und 300 kg Aetzkalk je Morgen ab
edüngt und mit untergebracht. Als
wiſchenfrüchte empfehlen ſich in erſter Linie

Buſchbohnen, dann Salat, Koöhlrabi, Karotten.
Kartoffeln ſind nicht zu empfehlen, ſie geben
ſehr guten Ertrag, ziehen aber die Neu
pflanzung zum Schaden des Spargels ſtark

aus. Dr. E.Frage Nr. 7. Jch ſandte Proben(Blätter und Traube) von meinem Weinſtock
zur Unterſuchung ein. Jſt der Stock noch
brauchbar, welches Mittel muß ich zur Be
kämpfung der Krankheit anwenden? J. N. in M.

Antwort: Jhre Traubenblätter zeigen
deutlich den Befall vom falſchen Meltau oder
Perouospora viticola; auf den Beeren der
Traube iſt dieſelbe Krankheit; dieſe ein
geſchrumpften Traubenbeeren, die tabaksbeutel
artig ausſehen, ſind unbrauchbar und fallen ab.
Die noch unreifen grünen Beeren können noch
reif werden, wenn die Krankheit nicht mehr
fortſchreitet, was kaum anzunehmen iſt. Jetzt
kann man nichts mehr gegen die Krankheit
tun. Es iſt die ſchlimmſte Form der Peronos-
pora und heißt auch, trefflich bezeichnet, Leder
beerenkrankheit. Erſt im nächſten Jahre muß
man vorbeugend die Blätter, Triebe und Ge
ſcheine (das ſind die künftigen Blüten und
Trauben) mit ein bis zweiprozentiger Kupfer
kalkbrühe wiederholt etwa 1. Juni, 20. Juni
und 10. Juli fein beſpritzen. Gr.

Frage Nr. 8. Anfang Auguſt ſetzte ich
20 Liter Wein an, 5 kg Sauerhkirſchen, 6 kg
Beeren, 3 kg Zucker, Waſſer und Nierſteiner

Der Wein gärte ungefähr vierzehn
age, hörte dann aber ganz auf und hatte

einen ſauern, moſtähnlichen Geſchmack. Um die
Gärung wieder in Gang zu bringen, zog ich
den Wein von der Hefe ab und ſetzte neue
Bordeauxhefe und noch 500 g Zucher, in einem
halben Liter Wein warm aufgelöſt, nach Er
kalten hinzu; trotzdem iſt noch keine Gärun
wieder eingetreten, nur ein leiſes Prickeln iſt
hörbar. Es ſollte ein ſchwerer, herber Wein
werden. Für freundlichen Rat, die Gärung
wieder in Fluß zu br gen. wäre ich Jhnen
recht dankbar. Eine Weinprobe habe ich zur
Unterſuchung eingeſandt. E. B. in B.

Antwort: Die unterſuchte Probe war klar,
ziemlich zuckerfrei und enthielt 10,7 Volum
Prozente Alkohol. Sie iſt alſo ausgezogen und
wäre als rotweinähnlicher Kirſchwein mit
Bordeaux- Charakter zu verbrauchen. Um ihn
noch ſtärker zu geſtalten, müßte unter erneuter
Zuckergabe die Gärung wieder in Fluß gebracht
werden, denn die bisherige Zuckermenge reicht
nicht aus. Hierzu wären noch erforderlich: 1 kg
Zucker und 2 g Chlorammonium (Salmiak) je
n Liter Wein. Um die Gärung in dieſem

alle aber gut in Gang zu bringen, muß eine
Reinhefe genommen werden, welche in flüſſiger
Form und ganz friſch iſt. Wir raten alſo, die
Reinhefeprobe direkt von einer Reinhefeſtation
in W J Zuſtande kommen zu laſſen, da
dann die Garantie der friſchen Beſchaffenheit

gegeben iſt. Dr.Frage Nr. 9. Wie hoch iſt der Nähr-
W an Fetten bei Margarine im Ver
gleich zu Butter? Jſt Margarine wirklich als
einwandfreies Erſatzmittel für Butter anzu

ipropen E. A. in P.ntwort: Margarine wird teils aus
tieriſchen Fetten, teils aus Pflanzenfetten
(Kokos, Palm-, Mais, Erdnußöl) hergeſtellt.
Der Fettgehalt von guter Margarine ſteht dem
der Butter nicht nach. Ebenſo iſt auch der

an Nährſtoffen ſo gut wie fleich
Außer den Nährſtoffen ſpielen aber bei der
Ernährung auch noch andere Faßktoren eine
Rolle, welche allerdings bei der Butter in
höherem Maße vorhanden ſind, ſo die Genuß
mitteleigenſchaſten, Sättigungswert, Ergänzungs
wif u. a. Da man aber Ergänzungsſtoffe
chließlich auch auf anderem Wege zuführen

kann, iſt gegen den Genuß von Margarine vom
geſundheitsſchädlichen Standpunkte aus nicht

viel einzuwenden. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten au den Verlag J. Nenmann, Rendamm (Bez. Ffo.)


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	Beilage
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]







